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I. D e r  S o z i a l i s m u s  a l s  P r o d u k t i o n s l e h r e .

W ill m an den Sozialism us rich tig  e rkennen  und w ü rd igen , so m uß m an 
von d e r Z eit au sg eh en , die als d ie e igen tliche  Zeit se in er E n ts teh u n g  b e ­
zeichnet w erden  kann, von dem  halben Ja h rh u n d e rt, das d e r  g ro ß en  fran ­
zösischen R evolu tion  g e fo lg t ist. ln d ieser Zeit v o r allem  en tw ick elt sich
g eg en ü b e r den po litischen  Idealen , ■ die noch  die französische R evolution  
b eh errsch t haben, das w irtschaftliche Ideal e in e r g e rech ten  V erte ilung  d e r
G ü te r, das die e i n e  H au p tq u elle  fü r die A nziehungskraft ist, d ie  d er So­
zialism us auf die M assen d e r B evö lkerung  in w achsendem  M aße au sü b en  sollte.

M an w ar sich jedoch  bald k lar d a rü b er, d aß  eine b loße N eu v erte ilu n g  
d er G ü te r  nicht viel nu tzen  w erde. D urch  sie konn te  man U ng le ichm äß ig ­
keiten b ese itig en , ab er die S ehnsuch t nach G lück, d ie  doch schließlich allen 
sozialistischen B ew egungen  zugrunde  lieg t, n icht b efried igen . Eine N e u v er­
teilung d er G ü te r  ist — w ie K a u t s k v  sich a u sg ed rü ck t ha t — nur »eine 
vorübergehende  und  unvollkom m ene E rle ich te ru n g  fü r das P ro le ta ria t, nicht 
ein dau ern d er F o rtsch ritt« .

Man wollte d esh a lb  m eh r: n icht nu r eine b escheidene  G leichm äßigkeit, 
sondern  einen g le ichm äß igen  W oh ls tan d . Ein so lcher ließ sich a b e r  nicht 
allein durch M aßnahm en d e r  G tü e rv e rte ilu n g  erzielen . D arum  tr i t t  d e r So­
zialismus auch alsbald als P ro d u k tio n sleh re  auf. E r ü b t sogleich bei seinem  
ersten  E rscheinen seine K ritik nicht n u r an d e r  V erte ilung , sondern  auch 
an der E rzeu g u n g  d e r  G ü ter.

Schon T h o m a s  M o r u s ,  d e r als e rs te r  aus d e r  E rk en n tn is de r w irt­
schaftlichen N o t h e rau s das Bild eines »Z ukunftsstaa tes«  en tw o rfen  h a t, ha t
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das g e ta n  und  g em ein t, d ie  P ro d u k tio n  ließe sich leich t so s te ig e rn , d aß  
m an m it e in e r täg lich en  A rb e itzeit von sechs S tu n d en  au sk o m m en  könne. 
D iese  v e re inze lte  A nnahm e e rh ie lt e ine  a u ß ero rd e n tlich e  V e rb re itu n g  m it dem  
A ufkom m en d e r  M aschine. D ie g ro ß e n  N eu eru n g en  au f dem  G e b ie te  d er 
T echn ik  und  O rg an isa tio n  se tz ten  sich  ja  an fan g s n u r verein ze lt du rch . N ur 
langsam  vollzog sich d e r  Ü b e rg an g  vom  W erk zeu g  zur M asch ine, vom  Klein­
b e trieb  zum  G ro ß b e trie b . So g ab  es viel tech n isch e  und w irtschaftliche  
R ü ckständ igkeit.

D ah er b o t sich  auch in d e r  Ü b e rg an g sze it d e r  e rs ten  H ä lfte  des 19. 
Ja h rh u n d e rts  reichlich Anlaß zur K ritik  d e r  E rzeu g u n g . Sie w a r  ebenso  wie 
d ie  R ü ck stän d ig k e it se lb st e ine  na tü rliche  und  n o tw e n d ig e  B eg le ite rschei­
n u n g  des F o rtsc h r itts  und  fand  ihre h e rv o rra g e n d en  V e r tre te r  in den  g roßen  
französischen  Sozialisten  S a i n t - S i m o n  u n d  F o u r i e r .

A uch K a r l  M a r x  te ilte  d iese  A nsch au u n g en  se in e r  Z eit. E r kon n te  so ­
g a r  in E n g lan d , w o e r  die L icht- und  S ch a tten se iten  d e r  neu en  M asch inen­
in d u strie  viel g e n au e r ken n en  le rn te , als es in F ran k re ich  und auf dem  F est­
land ü b e rh a u p t m öglich  w ar, d ie K ritik w e ite r  v e rtie fen  und  v e rb re ite rn  
und  d am it zugleich  die Ü b e rze u g u n g  b e fe s tig en , d aß  d ie  neue  M asch inen­
in d u strie  e in e r fa s t u n b eg ren z ten  S te ig e ru n g  ih res E r tra g e s  fäh ig  sei. D am it 
b a u te  e r, w ie  se ine  V o rg ä n g er, die  H o ffn u n g  auf, d aß  e ine  sozialistische 
O rg an isa tio n , d ie  m it H ilfe  d es S ta a te s  alle M öglichkeiten  zur vollen  E n t­
fa ltu n g  b rin g e , d au ern d  d ie  G ü te rv e rso rg u n g  e in es jed en  erheb lich  v e rb es­
sern  w erde. E n g e l s  g a b  d ie se r  E rw artu n g  A usdruck  m it den  W o rte n : »Die 
M öglichkeit, v erm itte ls d e r  g ese llschaftlichen  P ro d u k tio n  allen G esellschafts- 
g liedern  eine E x is ten z  zu sichern , d ie n ich t n u r m ateriell vollkom m en a u s­
re ichend  ist und  von T a g  zu T a g  re ic h er w ird , so n d ern  d ie ihnen  auch die 
v o lls tän d ig e  fre ie  A usb ildung  und  B e tä tig u n g  ih re r  k ö rp erlich en  und g e is ti­
gen  A nlagen  g a ra n tie r t ,  d iese  M öglichkeit ist je tz t  zum  e rs ten  M ale da, 
a b e r  sie ist da.«

D iese A nsicht, die sich: dam als in den  A n fangszeiten  d es so g en an n ten  
K apita lism us g eb ild e t hat, h a t sich nun  u n v e rä n d e rt bis in die G e g en w art 
e rhalten . E in s t aus d e r  W elt d e r  T a tsach en  g e b o re n , ist sie d u rch  g läub iges 
B ücherstud ium  vom  einen au f d e n  ä n d ern  jah rz eh n te la n g  ü b e rtra g e n  w o r­
den. Als sie en ts ta n d , w a r  d ie  m it M asch inen  a rb e ite n d e  In d u s tr ie  noch 
in den e rs ten  A n fängen , m itten  in den  sch lim m sten  K in d e rk ran k h e iten , ohne 
e igen tlichen  U n te rn eh m ers ta n d , o h n e  Ü b e rlie fe ru n g  und  E rfah ru n g , o h n e  Plan 
u nd  O rg a n isa tio n , b e h e rrsc h t vom  Zufall. S eitdem  sind 70 Jah re  g e w a ltig e r 
E n tw ick lu n g  (dahingegangen. N iem als zuvor ist die  E rg ieb ig k e it m en sch ­
licher A rb e it ähn lich  g e s te ig e r t  w o rden . N a tü rlich  ist auch je tz t  noch für
K ritik und  fü r  V erb esse ru n g en  viel R aum . A ber den  H au p tn ac h te ile n  ha t
m an doch zu b eg eg n e n  g e le rn t und in g ro ß a rtig e m  M aße ist d as U n te rn e h ­
m ertum  (selbst zum T rä g e r  des O rg a n isa tio n sg e d an k e n s  g e w o rd e n . So g ro ß
auch (die M e in u n g sv ersch ied en h e iten  im einzelnen  noch  sein  m ö g en , d a rü b e r  
können  Z w eifel n ich t b e s teh en , d a ß  die L age im g a n zen  sich so von G ru n d  
aus (geändert h a t, w ie  v ielleicht noch nie in d e r  G esch ich te  d e r  M enschheit.

T ro tzd em  h a t m an m it e in e r k o n se rv a tiv en  G lä u b ig k e it, d ie  kaum  noch 
g e s te ig e r t  w erd en  kann, an d e r  a lten  P ro d u k tio n sleh re  u n v e rän d e rt fe s t­
g ehalten . K a u t s k y  h a t noch kürzlich , g en au  w ie M arx  v o r 70 Ja h ren ,
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v e rk ü n d e t: «Der m arx istisch e  Sozialism us sieh t h eu te  die technischen  Be­
d in g u n g en  g e g eb e n , durch  zw eckm äßige A u sn u tzu n g  d e r G ro ß p ro d u k tio n  die 
P ro d u k tiv itä t d e r  A rbeit so hoch zu ste ig e rn , daß fü r jed en  A rb eitenden  
V erm in d eru n g  se in er A rbeitzeit und E rh ö h u n g  seines W o h ls tan d es d au ern d  
m öglich ist.«

ich will h ie r h eu te  im einzelnen n ich t nachw eisen , w ie d ieser d u rch  
sein A lter eh rw ü rd ig e  G laube, d e r e inst richtig  w ar, u n te r  den  gänzlich v er­
än d erten  V erh ältn issen , w enn nicht alle B erech tigung , so doch einen seh r 
g ro ß en  T eil davon e in g eb ü ß t hat. Ich will h eu te  n u r d a rau f h inw eisen , welche 
en tsch e id en d e  Rolle d iese r e inst b e rech tig te  G laube, den M arx se in er Z eit und 
seinen V o rg än g ern  en tnom m en hat, in dem  ganzen  System  des M arx is­
m u s spielt.

M arx erb lick t näm lich m it R echt in d ieser S te ig e ru n g sfäh ig k e it d e r P ro ­
du k tio n  d ie  H au p tb eso n d erh e it des so g en an n ten  kap ita listischen  Z eitalters. 
U n g erech tig k e it, A rm ut und K lassenkam pf h a t es nach ihm s te ts  geg eb en . 
W äh ren d  ab er frü h er dem  besch rän k ten  V erb rauch  eine b esch ränk te  E r­
zeu g u n g  en tsp rach , ist je tz t d ie B eschränkung  d e r  E rzeu g u n g  fortgefa llen . 
D em  besch rän k ten  V erb rauch  steh t h in fo rt eine u n b esch rän k te  E rzeugung  
g eg en ü b er. Auf d iesen G eg en satz  bau t M arx d an n  die kühne  F o lg eru n g  -auf, 
daß d ie so g en an n te  kap ita listische W irtsch aft e iner d au ern d en  Ü b erp ro d u k ­
tion entgegengC he. Es b eg inn t, w ie e r  im K om m unistischen M an ifest sag t, 
«die E pidem ie d er Ü berproduktion« . »Die bü rg erlich en  V erhältn isse« , so 
h e iß t es d o rt, »w erden zu eng, um den  von ihnen  e rzeu g ten  R eich­
tum  zu fassen.« O der, w ie es im h eu te  noch g ü ltig en  E rfu rte r  P ro ­
gram m  d e r soz ialdem okratischen  P arte i h e iß t: »die P ro d u k tiv k räfte  w achsen 
d e r heu tig en  G esellschaft ü ber den Kopf«. Aus den im m er h äu fig e r und 
schw erer w erdenden  Krisen d ieser chronischen Ü b erp ro d u k tio n  e n ts te h t dann 
eine Z w angslage , die m it N o tw end igkeit ein sozialistisches G em einw esen  
m it Ü bernahm e der P rod u k tio n sm itte l auf den S taa t erw achsen  läßt. Auf 
diese W eise le ite t M arx  treu  se in er »dialektischen« M ethode  — aus dem  
H au p tv o rzu g e  d er so g en an n ten  kap ita listischen  P ro d u k tio n  ihre un v erm eid ­
liche S e lb s tze rs tö ru n g  ab. Im e igenen  Ü berfluß  erstick t d e r »Kapitalism us« 
und räum t dam it bed in g u n g slo s das Feld. D iese »T heorie  des m angelnden 
A bsatzes fü r die kap ita listische P roduktion«  ist es vo r allem , die d e r  S o ­
zialismus »aus dem  Reich d e r U top ie  in das d e r  W issenschaft«  h in ü b e r­
überführen  sollte. D urch  sie sind »N atu rn o tw en d ig k eit und P rod u k tiv itä t«  
zu den beiden A ngelpunkten«  des »w issenschaftlichen  Sozialism us« g e w o r­
den und in d ieser » N atu rno tw end igkeit«  w urzelt die schw ere  g e is tig e  Krisis 
des Sozialism us noch s tä rk e r  und tiefer^ als in jenem  d e r V e rg an g en h e it e n t­
liehenen G lauben an die R ückständ igkeit des b ish e rig en  W irtschaftslebens.

Denn aus d ieser L ehre des M arxism us g in g  es m it N o tw en d ig k eit h e r ­
vor, daß d e r Sozialism us am 9. N o vem ber 1918 ohne P ro g ram m  die H e rr ­
schaft übernehm en  m ußte . Er stand  — w ie e in e r se in er V erkünder, P a u l  
L e n s c h ,  sich a u sg ed rü ck t hat, — »vollkom m en g e is tig  u n v o rb e re ite t vo r d ie­
sem  g ew altigen  Schicksal«, und  d e rselb e  S ch rifts te lle r sucht die E rk lärung  
für d iese  in d e r W eltg esch ich te  fast einzig  d as teh en d e  T atsach e  in d e r  »Be­
fangenheit in e iner v e ralte ten  G e istesw elt, ihrem  m an gelnden  M ut, m it dem  
Alten zu brechen , und ihrem  U nverm ögen , eine neue W elt ko n stru k tiv  zu
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errich ten . Z w ar d a rf m an  sich  nicht v o rste llen , d aß  M arx  m it se in e r s o g e ­
n an n ten  »w issenschaftlichen« L ehre  von d e r  N a tu rn o tw en d ig k e it d e s  S ozia lis­
m us, d ie  so  viel dazu b e ig e tra g e n  h a t, d en  Sozialism us aus e inem  Sek ten  
g lau b en  zu e in e r M assen b ew eg u n g  zu m achen , den  A rb e ite r  zu e inem  b lo ß en  
a b w arten d en  N ich ts tu n  bestim m en  w ollte. D ie w e ltg esch ich tlich e  B edeu tung  
d es k o m m unistischen  M an ifes tes  b e s teh t v ie lm ehr d a rin , d a ß  es e inen  flam ­
m enden A ufruf zum  »K lassenkam pf« d a rste llt. N eben  dem  n e u en  w irtsc h a ft­
lichen Ideal, das d e r Sozialism us z u e rs t dem  po litischen  zu r Seite  g e s te llt  
h a t, ist d iese  K am pfesform el, d ie  M arx  in F ra n k re ic h  als g e ra d e  p o p u lär 
g ew o rd en es  S ch lag w o rt a u fg riff und  d an n  m it allen w issenschaftlichen  und 
pseu d o w issenschaftlichen  M itte ln  zu einem  F e ld g esch re i von m ög lichst s t a r ­
k er N ach h a ltig k e it zu g e s ta lten  w u ß te , die .zw eite  H a u p tk ra f t  g ew esen , welche 
d ie  M assen  in B e w eg u n g  b rach te .

A ber in d ieser im m er neuen  A u ffo rd e ru n g  zum  K lassenkam pf e rsch ö p ft 
sich  d ie p rak tisch e  S e ite  d es M arx ism us. Indem  sich die A rb e ite rsch aft zum 
K lassenkam pf au fra fft, w ird  sie zum W erk z eu g  in d e r  g ro ß e n  E ntw ick lung , 
d ie  den  » Z ukunftsstaa t«  m it N a tu rn o tw e n d ig k e it  h e rau ffü h rt. A lso : d e r  A r­
b e ite r  soll n ich t u n tä tig  b le ib en , aber, indem  e r  dem  K lassenkam pf sich h in ­
g ib t, soll e r v e rtrau en sv o ll den Z u k u n fts s ta a t e rw arte n . Ü b e r ihn sich im 
vo rau s den  K opf zerb rech en , ist zw ecklos, ja  schädlich , d a  es d ie e inheitliche 
W u ch t des K lassenkam pfes lähm en kann . D iese tak tisch e  B e rech n u n g  ist d er 
e rs te  G ru n d , w eshalb  d e r  Sozialism us — w ie e in  b e g e is te r te r  V orkäm pfer, 
P ro fe sso r W i l b r a n d t ,  schm erzlich  sa g t — am  Q. N o v em b er »keine Idee 
h a tte , w as e r  nun  an fan g en  sollte«.

D er zw eite  G ru n d  d a fü r b es tan d  d a rin , daß  sich d ie  S ozia ldem okra tie  »vom 
A usbruch  d e r R evolu tion  g en au  so h a t  ü b e rra sc h e n  lassen , w ie vom  A us­
b ruch  des K rieges«. H e u te  b e g in n t m an es ja  schon  a llgem ein  e inzusehen , 
daß  es eine den  T a tsach en  nich t en tsp rec h en d e  B e trach tu n g sw eise  ist, welche 
in d e r  N ovem b er-R ev o lu tio n  d en  U m sch w u n g  sieh t, d en  M arx  angekünd ig t 
hat. R eifere G e is te r  des Sozialism us h ab en  h e u te  e rk en n t, daß  zw ischen der 
von M arx  v e rh e iß en en  und  d e r  tatsäch lich  e in g e tre ten e n  R evo lu tion  in W irk ­
lichkeit B eziehungen  kaum  v o rhanden  sind. R e ife re  G e is te r  d es Sozialism us 
haben e in g eseh en , daß  es sich, so w eit ü b e rh a u p t ein w irtsch aftlich e r Z u sam ­
m enbruch  vo rlag , n ich t um e ine  von innen h e rau s  e n ts ta n d e n e  Krisis der 
Ü b e rp ro d u k tio n , w ie M arx  sie  e rw arte te , so n d ern  um eine  von  au ß en  e r­
zw u n g en e  K risis sch lim m ster U n te rp ro d u k tio n  g e h a n d e lt  h a t,  d aß  e s  a b e r  in 
e rs te r  L inie d e r  Z u sam m enbruch  n ich t eines W irtsc h a ftssy s tem s , so n d e rn  eines 
S taa tssy stem s w ar, herv .o rgew achsen  aus d e r » stä rk s ten  S p a n n u n g  zw ischen 
Indiv iduum  und  S taat, d ie  jem als d ie  M en sch en  b e h e rrsc h t h a t, g e r ic h te t  viet 
m eh r g eg en  den K rieg u n d  das H e e rw esen , als g e g e n  den  so g e n a n n te n  Ka­
pitalism us«. U nd es ist w iederum  ein e ifr ig e r V o rk äm p fe r des Sozialism us, 
d e r den  A usspruch  g e ta n  h a t:  »W enn es e ines B ew eises fü r d ie  n u r  b ed in g te  
R ich tigkeit d e r  ökonom ischen  G esch ich tsau ffassu n g  — die  M arx  b e k a n n t­
lich v e r tr i t t  — b ed arf , so  h a t ihn d ie  d e u tsch e  N o v em b er-R ev o lu tio n  erb rach t.«  
M it tiefem  K um m er s te llt d a h er auch  W ilb ran d t fe s t :  » P ro g ram m lo s ü b e r ­
rasch t von de r S tunde  d e r  M acht, ha t sie  — die  S o z ia ldem okra tie  — im 
G lück das sch w erste  U nglück zü t ra g e n :  n ich t so  se h r  den M angel d e r  vollen  
po litischen , a ls  den M angel d e r  g e is tig en  B eh errsch u n g  d e r  D in g e« ; und e r
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m ein t: «Sozialist k ann  m ir sein, w er n ich t M arx ist ist. M an m uß von d e r  
g an zen  T h eo rie  des A b w artens, R eifenlassens und P ro p h eze ien s sich frei 
gem ach t haben.«

11. D i e  V e r s t a a t l i c h u n g  d e r  P r o d  u k t i o n s m i 11 el

A llerd ings b ed arf  das G e sa g te  e iner E insch ränkung . E in  p rak tisch es Ziel 
hat d e r M arx ism us s te ts  v e rtre ten . D as is t die  V erstaa tlich u n g  d e r P ro d u k ­
tionsm itte l. W enn  es auch in diesem  P u nk te  in den Schriften  von M arx  an 
W id ersp rü ch en  n icht ganz  fehlt, so  ist doch  d ie  A uffassung , die im K om m u­
nistischen  M anifest n ied e rg e le g t ist, für d en  Sozialism us in D eu tsch land  be ­
stim m end  g ew orden .

D anach g lied e rt sich  d e r g ro ß e  Akt de r » E x propria tion  d e r E x p ro p ria ­
teure« in drei Phasen . Z u n äch st hat das P ro le ta ria t m it H ilfe  des K lasse«- 
kam pfes d ie H errsch aft zu e rringen . D am it soll d e r  S taa t nach  d e r  A uffassung  
von M arx eine U m w and lung  von G ru n d  aus erfah ren . B isher, w ie E ngels 
sa g te , »w esentlich  M aschine zu r N ied erh a ltu n g  d e r  u n te rd rü ck ten  ausge- 
b eu te ten  K lassen«, w ird d e r S taat durch  die R evolution m it einem  Schlage 
zum O rg an  d e r  »Gesellschaft«. E r kann je tz t na tü rlich  n ich t m eh r ein »S taat 
d e r  K apitalisten«, d e r »ideelle G esam tkap ita list«  (E ngels) sein, w enn  auch 
im einzelnen nie d a rg e leg t w ird , w orin  d ie Ä nderung  sich äu ß ert.

Es fo lg t d ie zw eite  S tufe  d e r  E ntw icklung. Sie w ird  im K pm m unistischen 
M anifest m it den fo lgenden  W o rten  beze ich n e t: »D as P ro le ta ria t w ird se ine  
politische H errsch aft dazu benutzen . . . alle P ro d u k tio n sm itte l in den  H ä n ­
den des S taa te s , d. h. des als h e rrsch en d e  K lasse o rg an is ie rten  P ro le ta ria ts  
zu zen tralisieren  und d ie  M asse d e r  P ro d u k tio n sk rä fte  m öglichst zu v e r­
m ehren.« D iese V erstaa tlich u n g  d e r P ro d u k tio n sm itte l w ird  von M arx g e ­
radezu  m it Sozialism us g leichgese tz t. Sie ist es, die den en tsche idenden
U ntersch ied  zw ischen d e r  b isherigen  und d e r neuen  O rg an isa tio n  des W irt­
schafts lebens darstellt. U nd sie  b e ru h t nach ihm im  R ech tsv erh ä ltn is  zu 
den K ap ita lgü tern  S tehen  d ie  M asch inen  im E igen tum  P riv a te r , so lieg t 
so g e n a n n te r K apitalism us vor, b efindet sich alles K apital in d e r  H and  des 
S taa te s , so ist Sozialism us gegeben .

An d iese  Ü bern ah m e d e r  P ro d u k tio n sm itte l sch ließ t sich dann u n m it­
te lbar die d r itte  P h ase  an. D enn m it den b ishe rigen  P ro d u k tio n sv e rh ä lt­
nissen h e b t das P ro le ta ria t nach  den W o rten  des K om m unistischen Atom­
tes tes »die E x is ten zb ed in g u n g en , des K lassengegensa tzes, d ie Klasse ü b e r­
haup t und d am it se ine e igene  H errsch aft als K lasse auf«. So soll d e r
Sozialism us, im ausdrück lichen  G e g en sa tz  zur »G eschichte a ller b isherigen  
G esellschaften«, d ie  K lassen h errsch aft zum  V erschw inden  b ringen . E r will 
eine H eilslehre  n ich t n u r fü r  e inen  Teil des V olkes, so n d ern  fü r das ganze 
Volk, die ganze  M enschheit sein.

Die_ w enigen  M o nate  se it ck»r N ovem ber-R evo lu tion  haben  g e n ü g t, in 
d ie b isher fa s t als u n a n ta s tb a r  g e lten d e  L ehre e inen  u n h e ilbaren  Riß zu
bringen . Z u n äch st h a t m an im m er a llgem einer e in g eseh en , daß  die »V er­
staa tlich u n g  d e r  P roduktionsm ittel«  ü b e rh au p t n ich t als Z iel, son d ern  n u r 
als ein  M itte l angesehen  w erden  kann. Eine Ä n d e ru n g  im K apita le igen tum  
b e d e u te t an sich  noch keine Ä nderung  in d e r  K ap ita lverw ertung . Sie ist 
re ch tlich e r A rt u n d  b e rü h rt nu r w enig  die w irtschaftlichen  V erhältn isse .



D ie E in w irk u n g en , die das K apital, in sb eso n d ere  die M asch ine au f den 
B e trieb  au sü b t, sind d ie  g leichen , o b  das E igen tum  dem  e inen  o d e r  ä n d e rn  
zusteh t.

D arum  ha t auch schon B e r n s t e i n  in se in e r F lu g sch rift »W as ist 
S ozialisierung?«  d ie  F ra g e  a u fg e w o rfe n : »G laub t jem and  im E rn st, d aß  d ann  
e tw as g e b esse r t ist, w enn  m an da, s ta tt  d e r  U n te rn eh m er, üb era ll sch lech t­
w eg  B eam te h in ste llt?«  U nd h eu te  s ieh t m an in d e r  V e rs taa tlic h u n g  d e r 
P ro d u k tio n sm itte l ü b e rh au p t n ich t m eh r den  U n te rsch ied  zw ischen  »K api­
talism us« und »Sozialism us«, m ach t v ie lm ehr nach den  EigentumLSverhält- 
n issen  n u r noch eine U n te rsch e id u n g  in n erh a lb  des »K apitalism us«. M an 
ste llt h eu te  P riv a tk ap ita lism u s und S taa tsk ap ita lism u s e in a n d e r g e g e n ü b e r  und 
m acht d abei ü b e rra sch en d erw e ise  n ich t den g e r in g s te n  U n te rsch ied  zw ischen 
dem  frü h eren  S taa t und  dem  neuen S taa t, au ch  w enn e r  sich, w ie in 
Ö s te rre ich , ganz in den H än d en  d e r  A rb e ite rsch aft be fin d e t. O hne  jede 
E in sch rän k u n g  s a g t d e r ke in esw eg s g e m ä ß ig te  frü h ere  sozialistische M in ister 
O t t o  B a u e r  in Ö ste rre ich  in se in er Schrift »D er W e g  zum  Sozialism us«, 
d ie von vielen S e iten  als eine P ro g ra m m sch rif t d es  ö ste rre ich isch en  So­
zialism us an g eseh en  w ird : »N iem and v e rw a lte t In d u s tr ieb e tr ie b e  sch lech ter
als d e r  S taat.«  U nd die sozialistischen  S tim m en m eh ren  sich, d ie d a rle g en , 
d aß  d e r  S ta a tsb e trie b  nicht n u r  v o lk sw irtschaftlich , so n d ern  auch sozial­
po litisch  schw ere  N achteile  hat.

Ä u ß e ru n g en , d ie  f rü h e r als ex trem  »kapitalistisch« g eg o lten  h ä tte n , fin ­
den sich h eu te , v e rsch ä rft in d e r  F orm  und  kaum  noch b esch w ert m it Be­
w eisen , in d e r sozialistischen  L ite ra tu r. ln d e r  fü h ren d en  Z eitsch rift des 
öste rre ich isch en  Sozialism us » D er Kam pf« w u rd e  kürzlich g e s a g t:  »H eu te
den k t kein M ensch m eh r an einen S taatsso zia lism u s, d e r d a rin  b e s teh t, 
daß  sich an d ie  Stelle  d e r  p riv a ten  K ap ita lis ten  d e r  S ta a t setzt.«  W er­
das bekäm pfe, w ende  sich g e g en  ein »Phantom «. G an z  ähnlich  h a t die G e ­
sam th e it d e r  d eu tsch en  Sozia lisierungskom m ission  in d e r  g em e in sam en  E in­
le itu n g  zu ihren  be iden  B erich ten  ü b e r  d ie  F ra g e  d e r  S o z ia lisierung  des 
K o h len b erg b au es sich  a u sg e sp ro ch e n : »Jegliche A u sd eh n u n g  des s taatlichen
B etriebes is t  unökonom isch  u n d  d a h e r  ab zu leh n en , so lan g e  n icht die vö llige  
L oslösung  d ie se r  w irtschaftlichen  T ä tig k e it des S ta a te s  von se in e r  p o liti­
schen und v e rw altu n g sm äß ig en  . . . erfo lg t.«

III. D i e  » V e r g e s e l l s c h a f t u n g «  d e r  P r o d u k t i o n .

A ber w er den S taatsso zia lism u s ab leh n t, w ill d am it noch  n ich t denłr ’
Sozialism us ü b e rh au p t ab lehhen . M an su ch t n u r se inen  In h a lt h e u te  n ich t 
m eh r aussch ließ lich  bei Karl M a rx ; u n d  zw ar s te llt  m an  d e r  V e rs ta a t­
lichung, g eg en  d ie das V e ran tw o rtu n g sg e fü h l und die S e lb s te rk e n n tn is  der 
u n v e rm u te t zu r S taa ts le itu n g  B erufenen  irrymer a llg em e in e r sich, au fleh n en , 
die V e rg ese llsch aftu n g  als e tw as d u rch au s an d ere s  g e g en ü b e r .-  ln ' d iesem  
Sinne sa g t O tto  B auer in se in er b e re its  an g e fü h rten  P ro g ra m m sc h rif t:  »W ir 
S ozialdem okraten  haben  nie die V e rs taa tlich u n g , im m er nu r die V e rg ese ll­
sch a ftu n g  de r In d ustrie  g e fo rd ert« . D a ru n te r  v e rs te h t m an a b e r  d ie  Ü b e r­
n ahm e der Ind u strie  n ich t durch den S taa t, so n d e rn  d u rch  d ie G ese llsch aft

W as ist ab e r die »G esellschaft«?
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D as kann n ich t im Einzelfall die G esam th e it a ller V o lksgenossen  sein. 
D as soll v ielm ehr w ozu bei M arx  noch kein A nsatz sich findet — d e r  
T eil d er G esellschaft sein, d e r  m it d e r  b e tre ffen d en  U n te rn eh m u n g  irg en d ­
w ie  in n äh ere r V erb in d u n g  steh t. E r soll d ie L eitung d e r In d ustrie  ü b e r­
nehm en, so daß »V ergesellschaftung«  dasselbe ist, w as M o e l l e n d o r f f  
und W i s s  e i l  in u n b e w u ß te r A nlehnung  an den a lte ren  G en o ssen sch a fts­
sozialism us als »gem einschaftliche S e lbstverw altung«  bezeichnen.

So w an d elt sich die a llgem eine F rag e  »w as ist die G ese llschaft?«  in 
jedem  Fall in die T a tsa ch e n frag e : »welche P e rso n en k re ise  steh en  zum b e ­
treffenden  U n te rn eh m en  o d e r  zum b e tre ffenden  Industriezw eig  in n äh ere r 
V erb in d u n g ?«  Das sind  bei O tto  B auer vier, bei M oellendorff und W issell 
fün f T e rso n en g ru p p e n .

Z u n äch st die U n t e r n e h m e r ,  die b isherigen  L eiter, die ab er bei B auer 
fo rtfallen , w enn eine V erstaa tlich u n g  mit d er V erg esellsch aftu n g  sich v e r­
b indet. Von ihnen ist in diesem  Z usam m enhänge  nichts w e ite r zu sagen .

Z w eitens die A r b e i t n e h m e r ,  a lso A rb e ite r, A ngeste llte , B eam te. G e ­
g en  ihre B ete iligung  ist g ru n dsä tz lich  n ichts e inzuw enden. D enn sie stehen  
au f dem  Boden d e r  U n te rn eh m u n g , von de ren  G edeihen  ih r D asein ab häng t. 
D iese G em einsam keit des In te re sse s  g ilt es b e w u ß t zu m achen und d am it 
zum V orte il des G anzen auszunutzen . D as ist vielleicht die H a u p tau fg a b e  
u n se re r  Z eit, und  es fra g t sich allein, in w elehen F orm en  sie am b esten  g e ­
löst w erden  kann. N u r vom  S tan d p u n k t des gem einsam en In te resses aus 
is t das zu b ean tw o rten . Sonst sch ad et m an dem  G anzen und d am it jedem  
einzelnen Teile. In anderem  Z usam m en h an g  ist davon  sogleich  noch w e ite r 
zu handeln.

E ine d ritte  G ru p p e  b ilden die V e r t r e t e r  d e s  S t a a t e s .  Auch mit 
ih rer B ete iligung  an d e r  L eitung  kann man sich  grundsä tzlich  e in v erstanden  
erk lären . W ie d ie A rb e ite rsch aft ist auch die G esam th e it am G edeihen  
e ines U n te rn eh m en s in te ressiert. D ie ' In teressen  d e r G esam th e it und d e r 
U n te rn eh m u n g  laufen u n te r norm alen  V erhältn issen  überw ieg en d  parallel und, 
w o  sie vo n e in an d er abw eichen , w ie es u n te r  dem  unnatü rlichen  Z w an g  
d es K rieges so o ft geschehen  ist, kann es n u r nützlich sein, w enn die 
G esam tin tere ssen  g e b ü h ren d  zu r G e ltu n g  g eb rac h t w erden . D er S ta a t w ird 
vor allem es verh indern  m üssen , daß  sich  nach abschreckendem  am erik an i­
schen V orb ilde  so g e n a n n te  »closed shops«  b ilden , in den en  U n te rn eh m er 
und A rbeite r in engem  B unde b e w u ß t d a rau f au sg eh en , die V erb raucher, 
die nur in se ltenen Fällen d e r O rg an isa tio n  d e r A rb e ite r und U n te rn eh m er 
( ile ichw ertiges g eg en ü b e rzu s te llen  verm ögen , sk rupellos au sbeu ten . Auch bei 
d e r B eteiligung des S taa tes  ist a llerd ings F ü rso rg e  d a fü r  zu treffen , daß 
d e r  b e rech tig te  P ro d uk tionszw eck  durch  sie nicht zum Schaden d e r  G e ­
sam theit leidet. D er individuellen M ach tbefugn is des einzelnen S ta a tsv e r­
tre te rs  sind k lare  und feste  G renzen  zu ziehen.

A nders lieg t es bei d e r v ierten  G ru p p e , d ie durch  die V e r b r a u c h e r  
g eb ilde t w ird. H ier ist eine u n m itte lbare  In te re ssen g em e in sch aft n icht Vor­
handen. H ier han d elt es sich v ielm ehr um  den s tä rk s ten  G eg en sa tz , d e r  das 
W irtsch aftsleb en  ü b erh au p t durchzieh t, den G eg en sa tz  zw ischen K äufern und 
V erkäufern , V erb rau ch ern  und  E rzeugern , e inen G egensatz , d e r  u n a b än d e r­
lich in den  V erhältn issen  b e g rü n d e t ist und d a h e r  nicht, w ie b loße V er-
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sch ied en h eiten  in d e r  A u ffassung , durch  g e g en se itig e  A ussp rache  au sg eg lich en  
w erd en  kann .

Es is t  e ine  se h r  w eise  B eso n d e rh e it d e r  b ish e rig en  O rg a n isa tio n  des 
W irtsch afts leb en s , daß  d ie se r G e g en sa tz  aus d e r  P ro d u k tio n su n te rn e h m u n g  
hinaus v e r le g t is t  und  fern  von ih r  au f dem  M ark te  nach den  P re isg e se tz en  
eine m eh r o d e r  m in d er a u to m a tisch e  L ö su n g  findet. T rä g t  m an d iesen  G e ­
g e n sa tz  in d ie  P ro d u k tio n  h inein , d an n  w ird  u n fru c h tb a re r  S tre it  h e rv o r­
g e ru fen , w o h a rm o n isch es Z u sam m en w irk en  d r in g en d e s  G e b o t ist. Das
m uß eine läh m en d e  und  kann  eine sp re n g e n d e  W irk u n g  au f die U n te rn eh m u n g  
ausiiben .

O rg a n is ie re n  h e iß t, M e n sd ie n  u n te r  einem  Z w eck  so  zu sam m enfassen , 
d aß  s ie  dem  G an zen  d ien en , w en n  sie  ih re  e ig en en  In te re sse n  v e rfo lgen . 
Je v o llkom m ener es g e lin g t, den  E inzelnen  so e in zu sch alten , d aß  e r  beim  
V erfo lgen  se in e r e ig en en  Z iele u n b e w u ß t dem  G an zen  n ü tz t, um  so 
w irk sam er is t  d ie  O rg an isa tio n . Es ist e ine  d ile tta n tisch e  V erk en n u n g  des 
O rg a n isa tio n sg e d an k e n s , T rä g e r  d a u e rn d  w id e rs tre ite n d e r  In te re sse n  in eine 
U n te rn eh m u n g  g le ic h w ertig  zusam m en zu k o p p e ln  u n d  dann  d ie F o rd e ru n g  au f­
zustellen , es m üsse ein S o lid a ritä tsg e fü h l e n tw ick e lt w erd en . D as kann
m an in d e r  gem ein sam en  N o t e ines fu rch tb a ren  K rieges tu n , w o nichts
A nderes ü b rig  b le ib t und d e r  Z w a n g  zur U n te ro rd n u n g  aufs ä u ß e rs te  g e ­
s te ig e r t  ist. Im F ried en , w o d ie se r  Z w an g , d e r schon  im K riege  so  v iel­
fach v e rsa g t h a t,  fo rtfällt, is t ein so lches V o rg eh en  unm öglich . Da d a rf  
n ich t v e rg essen  w erd en , d aß  P o litik  in e rs te r  L inie eine sch w ie rig e  p sy ch o ­
log isch e  K u n st d e r  M en sch en b eh an d lu n g  ist. Die A ufgabe ist im F ried en  
m it so  e in fachen  M itte ln  n ich t zu lösen.

S ch w ierig k e iten  a n d e re r  A rt liegen en d lich  bei d e r  le tz ten , dem  H andel 
a n g eh ö rig en  G ru p p e  v o r, d ie  n u r von M o ellen d o rf und  W isse ll vo rgesehen  
ist. Sie sind  einm al d a rin  b e g rü n d e t, d aß  d ie  b e ru flich e  A rb e its te ilu n g  in 
d e r  P ro d u k tio n  und im H an d el vielfach  versch ied en  d u rc h g e fü h rt  ist. Die 
In d u strie  w ird  reg e lm äß ig  d u rch  sachliche, d e r  H an d el vielfach  d u rch  ö r t­
liche Spez ia lis ie rung  b e h errsch t. D en Spezia lfab riken  fü r g a n z  bestim m te 
E rzeu g n isse  s teh en  allgem eine  H an d elsfirm en  (g en era l e x p o rte rs )  g e g en ü b e r 
d ie  ein b e stim m tes Land m it allem , w o ran  es B ed arf ha t, v e rso rg e n . Solche 
H an d elsfirm en , die fü r D eu tsch lan d s H an d el von g rö ß te r  B ed eu tu n g  sind  
k ö n n en  n a tü rlich  un m ö g lich  in allen F abrikationszw 'eigen  V e rtre tu n g  finden, 
d ie fü r sie  In te re sse  haben . Die V e r tre tu n g  des H a n d e ls  in d e r  L eitung 
m uß d a h e r  — von se lten en  A usnahm efällen  ab g eseh en  — u n zu re ich en d  und 
w illkürlich bleiben.

A n d erse its , w o d e r  H an d el V e rtre tu n g  findet, w ird  sie u n b e frie d ig e n d  
sein m üssen , da d ie  d u rch  d ie B e te ilig u n g  an d e r  L e itu n g  g e w o n n en e n  K en n t­
nisse, zum Beispiel ü b e r  P re ise , n iem als allen In te re sse n ten  g le ic h m ä ß ig  m it­
g e te ilt  w e rd en  k ö n n en , o h n e  sie  v o rze itig  d u rch  V erö ffen tlich u n g  zu e n t­
w erten . So lange d e r  H an d el n ich t von S ta a t zu S ta a t a llgem ein  b e trieb e n  
w ird , m uß d em  m it dem  A usland a rb e ite n d e n  K aufm ann , d e r  h eu te , w o u n sere  
gan ze  A uslan d so rg an isa tio n  z e rtrü m m e rt d a lieg t, u n se rem  W irtsc h a f tsk ö rp e r  
w e n ig e r en tb eh rlich  ist als je, e in  h o h e s  M aß p ersö n lich er B ew eg u n g sfre ih e it 
im In te re sse  d e r  G esam th e it g e w a h r t b le ib en .
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D adurch , daß  m an alle d iese  In te re sse n ten g ru p p e n  an d e r L eitung  d e r 
P ro d u k tio n  be te ilig t, g lau b t m an, d em  d em o k ra tischen  G ed an k en  im W ir t­
schafts leben  zum S iege  zu verhelfen . A ber d ie w ahre  D em okratie  b esteh t 
n ich t d a rin , an den E n tsch e id u n g en  d ie  b re ite s ten  K reise d e r  In te re sse n ten  
zu bete iligen . D as d em o k ra tisch e  P rinzip  ist in W irk lichkeit n ich t ein P rinzip  
des H an delns, son d ern  n u r e ines d e r Auslese. E s will zur L ösung  e in e r 
A ufgabe nu r jem anden  b e ru fen , d e r  sich d e s  V e rtrau en s  d e r  B ete ilig ten  
e r fre u t;  es soll n ich t den  einm al B erufenen d u rch  Beschlüsse d e r  In te r­
essen ten  h in d ern , sein e igenes sach v erstän d ig es U rte il frei zu b e tä tig en .

D as h a t au ch  Karl M arx , obw ohl ihm se in e  m ate ria lis tisch e  G esch ich ts­
au ffassu n g  d ie  rich tige  W ü rd ig u n g  d e r  schöpferischen  K raft d e r  m enschlichen 
Persö n lich k e it so  au ß ero rd en tlich  e rsch w ert h a t, k lar e rk an n t. Im e rs ten
Buche se ines »K apitals« sp rich t e r sich ü b e r d ie  F rag e  d e r  F ü h re rsch aft im 
W irtsch afts leb en  w ie fo lg t a u s : »Alle u n m itte lb a r gese llschaftliche  o d e r  g em e in ­
schaftliche A rbeit auf g rö ß e rem  M aß stab  b ed arf  m eh r o d e r  m inder e iner
D irek tion , w elche d ie  H arm o n ie  d e r  indiv iduellen  F äh igkeiten  v e rm itte lt . . .
Ein e inzelner V iolinspie ler d irig ie rt sich se lbst, ein O rc h es te r  b e d a rf  des 
M usikd irek to rs .«  O d e r:  »D er B efehl des K apita listen  auf dem  P ro d u k tiöns- 
feld  w ird  je tz t so u n en tbehrlich  wie d e r  Befehl d es G enera ls auf dem  
Schlachtfeld.«

An »G leichheit d e r w irtschaftlichen  R echte a ller V olksgenossen« , wie sie 
h eu te  versch ieden tlich  g e fo rd e r t  w o rd en  ist, h a t M arx  nach d iesen W o rten  
n ich t g ed ach t. E h er k ö n n te  m an sag en , daß  e r m it ihnen sich in B ahnen 
b ew eg t, w ie sie u n te r  den  Sozialisten k e in e r z ie lbew uß ter als Saint-S im on 
besch ritten  hat. K einer ha t so  k la r w ie d ieser d ie m oderne  Ind u strie  als 
e inen  Bund von In d u strie  und W issen sch aft e r fa ß t  K einer h a t m it so lcher 
B eg eiste ru n g  das Ziel verfo lg t, ih re  E rzeugnisse  gan z  den  G esam tin teressen  
des V olkes d ien s tb a r zu m achen. W ill m an ab er In d u strie  und W issenschaft 
zum H öchsten  entw ickeln , so m uß d e r S taa t n ach  Saint-S im on m it H ilfe 
d e r »C hefs des d iffé ren ts  g e n re s  de trav a u x  d ’industrie« , d. h. d e r  U n­
tern eh m er, d ie  e r  sch arf von dem  K apita listen  scheidet, d ie gan ze  industrie lle  
T ä tig k e it des V olkes in einem  »System e in d u s tr ie k  zusam m enfassen . N u r 
sie besitzen d ie  n ö tig e  »capacité adm inistrative« .

D iesen V orste llungen  Sain t-S im ons nähern  sich h eu te  die A nschauungen  
d e r Sozialisten in e rstaun lichem  G rade. Es g e h t e tw as , w ie die E n td eck u n g  
des U n ternehm ers, d u rch  d ie neu este  sozialistische L ite ra tu r. D as Loblied, 
das d e r g en an n te  M eh rh eitsb e rich t d e r d eu tsch en  Sozialisierunngskom m ission  
au f ihn an g estim m t h a t, ist nicht v ereinze lt geb lieben . In im m er w e ite ren  
K reisen sieh t m an ein, daß  d e r  U n te rn eh m er fü r ab seh b are  Z eit n ich t zu 
e n tb eh ren  ist, und d aß  m an, w enn  m an se in er H ilfe  sich  v e rg ew isse rn  will, 
ihm n ich t n u r einen »ausreichenden  S p ie lraum  fü r p e rsön liche  In itia tive  e in ­
räum en, sondern  auch d ie  M otive  sozialen P flich tgefüh ls und  fach licher A r­
b e itsfreu d e  m it einem  w irtschaftlichen  In tere sse  am P ro d u k tio n se rfo lg e  v er­
b inden muß«. Z ahlreiche S tim m en in gleichem  Sinne ließen  sich an führen . 
Ich m uß m ich h ie r  b eg n ü g en , in E rin n e ru n g  zu  rufen , d aß  auch  kein G e rin ­
g e re r  als L e n i n  den Schrei nach dem  U n te rn eh m er in d rin g en d s te r  Form  
h a t e rtö n en  lassen. E r su ch t h e u te  »die b esten  O rg a n isa to re n  und die 
g rö ß te n  Fachleute«  heranzuziehen  und zw ar g eg en  »eine seh r hohe B ezah­



lung« und fo rd e r t  »die w id e rsp ru ch s lo se  U n te ro rd n u n g  d e r  M assen  u n te r  den  
e inhe itlichen  W illen d e r L e ite r des A rbe itsp rozesses« . Die G e sa m te n tw ic k ­
lu n g en  sind  v ielleich t d u rch  n ich ts b esse r g ek en n zeich n et als d u rch  die 
T a tsach e , d aß  die sozialistische R eg ie ru n g  in D eu tsc h ö ste rre ic h  b eg o n n en  ha t, 
d ie  üb ern o m m en en  a lten  S ta a tsb e tr ie b e  in g em isch t-w irtsch a ftlich e  B e triebe  
um zuw andeln , um »den persön lich  in te ress ie rte n  K apita lis ten  m it allen se inen  
w ertvo llen  E rfah ru n g en  zur in tensiven  M itarb e it heran zu zieh en « , u nd  d aß  zu 
g le ich er Z eit an die A rb e ite r in den  b ish e rig en  S ta a tsb e tr ie b en  die M ah n u n g  
e rg eh t, daß  sie »bei D u rch se tzu n g  ih re r g ew erk sch a ftlich en  und  p e rsön lichen  
F o rd e ru n g en  n icht einem  M e h rw e rt e in s tre ich en d en  U n te rn eh m er g e g e n ü b e r­
stehen«.

IV. D i e  » D e m o k r a t i s i e r u n g «  d e r  U n t e r n e h m u n g .

Die d a rg e le g te  W an d lu n g  h ä n g t aufs e n g ste  m it d e r  A u fg ab e  zusam m en, 
w elche als die sch w ie rig e  o rg a n isa to risch e  H a u p ta u fg a b e  u n se re r  Z eit b e ­
zeichnet w erd en  kann.

N ie zuvor ist F ü h re rsc h a ft • auf w irtschaftlichem  w ie  auf p o litischem  G e­
b ie t so n ö tig  g ew esen , und nie zuvor so  sch w ie rig . D enn d ie  R evolu tion  stellt 
e ine  A uflehnung  g eg en  die F ü h re rsc h a f t d a r , g e g en  F ü h re rsc h a ft jeg lich er Art, 
F ü h re rsc h aft im H eer, im S taate , in d e r U n te rn eh m u n g , in d e r  G ew erk sch aft 
D as Ind iv iduum  leh n t sich auf g e g en  den  Z w an g , d e r  im K rieg e  fü r  viele 
M illionen eine S te ig e ru n g  e rfah ren  ha t, w ie noch  nie in d e r  G esch ich te  der 
M enschheit.

N achdem  e r fast fünf Ja h re  lan g  au ß erin d iv id u e llen  Z w ecken  sich unter 
o f t  nam enlosen  O p fe rn  h in g eg eb en  h a t, b äu m t d e r  M ensch  als Selbstzw eck 
sich auf g e g en  e ine O rd n u n g , d ie  in ihm  in e r s te r  L inie ein M itte l sieht. 
Das ist a b e r ein  G eg en sa tz , d e r  den  Sozialism us und  g a n z  b e so n d e rs  den 
M arx ism us m in d esten s eb en so  s ta rk  tr iff t w ie den so g e n a n n te n  K apita lism us 
D enn g e rad e  d e r  m arx istisch e  Sozialism us will ja, w ie  K au tsk v  sich aus­
g e d rü ck t h a t, »durch  zw eckm äß ige  A u sn u tzu n g  d e r  G ro ß p ro d u k tio n  die P ro ­
d u k tiv itä t d e r  A rbeit s te igern« . .G erad e  e r s te h t au f dem  B oden des G ro ß ­
b e trieb es  und m ö ch te  ihn m it H ilfe  des S taa te s  ü b e r  die b ish e rig en  G renzen 
h inaus ins U n g em essen e , ins U nm ögliche  s te ig e rn . Im W esen  des G ro ß ­
b e trieb es  lieg t ab er die U n te ro rd n u n g  v ie le r u n te r  w enige. Den G ro ß b e ­
tr ieb  kann m an d a h e r  w irk sam  n u r s te ig e rn , indem  m an e in e rse its  die 
F äh ig k eit, zu leiten , a n d erse its  d ie  F äh igkeit, sich le iten  zu lassen , entw ickelt. 
In w essen  H än d en  das K apital lieg t, ist dabei nicht von a u ssc h lag g e b en d e r  Be­
d eu tu n g . Auch w enn das K apital v o lls tän d ig  g le ich w ertig  u n te r  A rbe ite r, 
A ngeste llte  und U n te rn eh m er v e r te ilt  w ird , b le ib t d e r  Z w an g  d e r  U n te ro rd ­
n u n g  d e rselbe . Im G ro ß b e trie b  und  n ich t im K apital w u rzelt in le tz te r 
L inie das G efüh l d e r  A b h än g ig k eit, das m an d rü ck en d  em pfindet. Es h an ­
d e lt sich n ich t um d en  G e g en sa tz  von K apital und A rbeit, so n d ern  um den 
G e g en sa tz  zw ischen dem  so g en an n ten  w irtschaftlichen  P rinz ip , an  dem  der 
Sozialism us als dem  P rinz ip  v ern ü n ftig en  H an d eln s m it ä u ß e rs te r  K onsequenz 
festh ä lt, und  d e r  o b e rs ten  e th ischen  N orm , die im M enschen  den  h ö ch sten  
Z w eck  sieh t. Es is t d e r G eg en sa tz  M arx — K ant, d e r  die W isse n sc h aft schon 
vor dem  K riege b e sc h äftig t h a t und d e r  uns h e u te  d um pf und w irr  e n t­
g e g e n tö n t aus den M assen.
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D er Sozialism us kann , da  e r se ine V olksbeg lückungsp läne  auf d e r G ru n d ­
lage  ides G ro ß b e trie b es  au fb au t, die A bhäng igkeit des E inzelnen nicht b e ­
se itigen . E r kann n ich t, w ie  e r  versp rich t, die  U nfre ihe iten  des A rb e its­
v erhältn isses aufheben . W as allein in B etrach t kom m t, ist vielm ehr, die im 
G ro ß b e trie b  nie zu b ese itig en d e  A bh än g ig k eit so um zugesta lten , daß  m an sich 
freiw illig  ihr füg t. D as is t also eb en so seh r ein E rz ieh u n g sp ro b lem , wie 
ein O rg an isa tio n sp ro b lem . W ird  das eine nicht d u rch  d ie  F ü h re r  d e r A rb e ite r­
schaft g e lö s t, so  kann auch  die L ösung  des an d eren  durch den S taat 
w en ig  nü tzen . S ind  einsichtsvolle  K räfte  nicht vo rh an d en , so nü tz t es 
nichts, S chranken  ?u b ese itig en , die ih re r B e tä tigung  b ish e r im W ege s ta n ­
den. Solche Schranken  fo rtschaffen , das ist es a b e r allein, w as m an m it 
gese tz lichen  M aßnahm en erre ichen  kann. M an kann durch sie das G e ­
fühl zu bese itig en  trac h te n , völlig einem  frem den  W illen au sg e liefe rt zu sein.

D ieses h e u te  w eit v e rb re ite te  G efühl ist unzw eife lhaft s ta rk  üb ertrieb en . 
E ine »absolutistische« A bhäng igkeit hat vor dem  K riege regelm äß ig  nicht 
m ehr_ b estan d en . O tto  B auer sa g t in d iese r  H insich t seh r rich tig : »D er
A bsolutism us is t durch  d ie  M acht d e r G ew erkschaften  gebrochen . D e r U n ­
te rn eh m er m u ß te  d ie  M acht in d e r  W erk stä tte  m it den V ertrau en sm än n ern  
d e r g ew erkschaftlich  o rg an is ie rten  A rbeite rschaft teilen , ganz  ähnlich wie 
d e r  M onarch  im S ta a t se ine  M ach t m it dem  P a rlam en t teilen m ußte« . D ieses 
frü h ere  V erhältn is is t h e u te  nu r seh r vielen, zumal u n te r  den Ju n g en , n ich t 
m ehr bekannt. D ie A uflehnung  g eg en  die F ü h re rsch aft hat ja auch die 
a lte  O rg an isa tio n , die d ie  A rb e ite rsch aft m ühevoll und w irksam  sich auf­
g e b a u t h a tte , zum g rö ß ten  T eil schw er e rsch ü tte rt. D ie A rbeite r haben  
se lb s t d ie  G ew erk sch aften , w enn ihre M itg liederzah len  h eu te  auch gew altig  
anschw ellen , zum  seh r g ro ß en  Teil au sg esch a lte t und  sie w issen o ft g a r  
n icht m ehr, w as ihnen alles durch sie im G eg en sä tze  zur m arx istischen  
L ehre  von d e r »kapitalistischen K nechtschaft«, e rru n g en  w orden  ist. Es 
han d elt siCh desh a lb  h eu te  nicht m ehr darum  wie O tto  B auer m ein t — 
die T eilnahm e d e r  V ertrau en sleu te  d e r A rbeite rschaft an d e r R eg ie ru n g  d e r 
F ab rik  aus e in e r » tatsächlichen« in e ine  »rechtlich ge reg e lte«  zu v e rw andeln , 
sondern  es m uß v ielm ehr von neuem  a u fg eb au t w erden .

Es is t tie f bedauerlich , d a ß  das w egen  d e r  A uflehnung  geg en  die ü b e r­
kom m ene F ü h re rsch aft n icht durch  die G ew erkschaften  u n te r  voller N u tzu n g  
ihres reichen K apitals an E rfah ru n g en  g eschehen  kann. Es ist auch be ­
dauerlich , daß  es n ich t o h n e  einen gese tz lichen  E ingriff erfo lg t. D enn 
so sicher de r B oden an vielen S tellen fü r e ine  volle »D em o k ra tis ie ru n g  d e r 
Fabrik leitung« g ü n stig  ist, so  sich er ist e r allgem ein noch n ich t dazu vo r­
bere ite t, w ed er bei A rbe ite rn  noch U n te rn eh m ern . Es w äre  d a h er w ü n schens­
w e rt und zw eckm äßig  g ew esen , w enn zunächst auf dem  B oden d e r  A rbeits­
gem einschaft vom 15. N o v em b er 1Q18, u n te r  S o n d eru n g  d e r B esonnenen  von  
d<en U nbesonnenen , eine em sige  K leinarbeit im stillen  a u sg eü b t w orden  w äre . 
Man h ä tte  ü b e rzeu g en d e  V o rb ild er schaffen m ü sse n ; sie sind w irksam er als 
heischende P a rag rap h en . M an h ä tte , m it an d eren  W o rten , dem  eng lischen  
Beispiel folgen sollen. F ü r d ie E n g lä n d er kom m t es nie au f den Buch­
staben  des G ese tzes an, so n d ern  im m er n u r au f das, w as in d e r  W irk lich ­
keit aus ihm  w erden  kann. D as G ese tz  ist d a h e r  reg elm äß ig  fü r sie n u r  
die rech tliche F estleg u n g  n a tü rlich er E n tw ick lungen  und v e rh in d e rt es n ich t,
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d ie  D ifferen z ie ru n g en  v o rzunehm en , d ie  das w irkliche L eben, w enn  es n ich t 
S chaden  n eh m en  soll, e rfo rd e rt. Von d iesem  W eg e  w irk sam er T a t, d e r  
h ie r b eso n d ers  g e b o te n  und n ich t o h n e  A ussich t au f E rfo lg  auch b e re its  
e ingesch lagen  w o rd en  w ar, h a t  sich d ie  R eg ie ru n g  u n te r  dem  D ruck  un ­
g lück licher S tre ik e  a b d rän g e n  lassen. Sie h a t aus e in e r M aß n ah m e w irt­
schaftlichen  A ufbaues e ine  p o litisch -tak tische  B e sch w ich tig u n g sm aß reg e l w e r­
den lassen und m ein t, m it dem  W o rte  d e s  G ese tze s  e in  P ro b lem , d as stiller, 
d iffe re n z ie rte r  A rbeit b ed arf , lösen zu m üssen  und lö sen  zu können .

So ist d e r  E n tw u rf d es B e t r i e b s r ä t e g e s e t z e s  zu stan d eg ek o m m en , 
von dem  n ich t m it U n rech t g e sa g t w o rd en  ist, es sch n e id e  t ie fe r  ins W irt­
sch afts leben  ein als irg en d e in  G ese tz  je  zuvor. D ieses G ese tz  is t h eu te  ab er 
eine  T a tsach e , die n ich t m ehr rü ck g än g ig  g em ach t w erd en  kann. Um so 
so rg sam e r m uß g e p rü f t  und b e rü ck sich tig t w e rd en , w as das G esam tw oh l 
ihm  g e g e n ü b e r  fo rd e rt. D as G ese tz  soll, w ie es in d e r  B eg rü n d u n g  
h e iß t, n ich t dem  U n te rn eh m er e in  in d e r  B e trieb s le itu n g  g le ich b erech tig te s  
O rg a n  zu r S e ite  stellen . Es w ird  d a rg e leg t, d aß  d ies e n tw e d e r  zu s tän d ig en  
R eibungen  und K äm pfen fü h ren  w ü rd e , d ie  das U n te rn eh m en  lähm en und 
schließlich dem  U n te rg an g  zu fü h ren  w ü rd en , w as e ine sch w ere  Schädigung  
d e r  g e sam ten  V o lksw irtschaft u n d  d am it auch  e in e r w irksam en  Sozialisierung 
b e d eu ten  w ü rd e , o d e r  d aß  e ines d e r  b e id en  O rg a n e  — V o rs ta n d  o d e r  B etriebs­
ra t  — die ta tsäch liche  e in se itig e  H e rrsc h a f t  an  sich re iß en  w ü rd e , und  das 
w ü rd e  h e u te  in d e r  M ehrzahl d e r  Fälle  w ohl d e r  B e trie b sra t sein.

D iesen  v e rstän d ig en  G ru n d sä tzen  kann m an vom  S ta n d p u n k t des G e­
sam tw o h les n u r zustim m en. A b er n ich t alle G e se tzb e s tim m u n g en  stehen  
m it ihnen im  E ink lang . D as g ilt  n ich t aussch ließ lich , a b e r  doch  v o r allem 
von  d e r  A b g ren zu n g  d e r  A u fg ab e  d e r  B e trieb srä te . S ow eit die ihnen  zu­
g ew iesen en  A ufgaben  so z ia ler A rt sind , sich auf das V e rh ältn is  von  A rbeit­
g e b e r  u n d  A rb e itn eh m er u n m itte lb a r b ezieh en , kann es keine F ra g e  sein, 
d a ß  d ie G le ich b erech tig u n g  von U n te rn eh m er und A rb e ite r  im  neu en  G esetz 
eb en so  ih re  volle A n e rk en n u n g  finden  m uß , w ie das schon  in d e r  V erein ­
b a ru n g  ü b e r  die A rb e itsg em ein sch aft im  N o v em b er 1918 g esch eh en  ist. So­
w e it a b e r  d iese  A ufgaben  d ie  L eitung  d es U n te rn eh m en s se lb s t b e rü h ren , 
l ie g t d ie  Sache an d ers. Auch h ie r  m uß freilich  a n e rk a n n t w e rd en , d a ß  die 
A rb e ite rsch aft ein b e rec h tig tes  In te re sse  an d e r L e itu n g  h a t und  d a h e r  der 
L eitu n g  n ich t so  völlig  fe rn  s teh en  d a rf, w ie es b ish e r fa s t im m er d e r  Falt 
w ar. E in B ew ußtse in  gem ein sam en  In te re sse s  kann sich n u r en tw ickeln , 
w enn  es g e p fle g t w ird. D er A rb e ite r  kann das G efüh l, d aß  es sich in d e r  U n ­
te rn e h m u n g  um d ie  e igene  Sache h an d elt, n u r g ew in n en , w enn  e r w en ig sten s 
im allgem einen  w eiß , w as in d e r  U n te rn eh m u n g  ü b e rh a u p t v o rg e h t. N u r 
aus einem  Z u sam m en arb e iten  g e is tig e r  A rt k ann  e r  A rb e its freu d e  und  V er­
a n tw o rtu n g sg e fü h l von neuem  und  auf d ie  D au er schöpfen . Sein b e g re if ­
licher D ran g , »über d ie  A rb e its te lle  h in au s das w irtsch aftlich e  G ap ze  zu 
sehen«, d a rf n ich t u n b erü ck sich tig t b leiben.

A ber w enn  d ieses In te re sse  an E inb licknahm e als b e rec h tig t vom  S ta n d ­
p u n k t des G esam tw o h les a n e rk a n n t w erd en  m uß , so  ist d a m it n ich t g e ­
sa g t, d aß  seine  B efried ig u n g  im R ahm en d e r  F o rm en  zu g esc h eh e n  h a t, d ie  
fü r  ganz  an d ere  Z w ecke  geschaffen  w o rd en  sind. Ja h resb ilan z  u n d  A ufsich ts­
ra t  sind  sicherlich  n icht d ie rich tigen  M itte l zu se in e r B efried igung . Die
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B ekann tm achung  d e r  Jah resb ilan z  is t bei A k tiengesellschaften  nicht zu einem  
Bande zw ischen d e r  U n te rn eh m u n g  und d en  A ktionären  g ew o rd en . U nd die 
P rü fu n g  d e r  Bilanz eines g ro ß en  U n te rn eh m en s is t ' keine einfache Sache. 
S ie e rfo rd e r t ein sch w er zu e rrin g e n d es  S achverständn is , das in allen L än­
d e rn  einen S e lten h e itsw ert h a t, und  von dem  n ur Laien g lauben  können , 
daß  es sich in ku rzen  K ursen e rw erb en  läßt. W as w ird  ab er d u rch  d ie  
B ek ann tgabe  d e r  B ilanzen g e w o n n en ?  V ielleicht eine R ich tigste llung  de r 
ü b e rtr ieb e n e n  A nsich ten , d ie  ü b e r d ie  G ew in n e  und das L uxusleben  de r 
U n te rn eh m er d u rch  d ie  H e tze re ien  des K lassenkam pfes und auch durch  die 
U n w ah rh a ftig k e iten  des K inos v e rb re ite t w orden  sind. D em  s te h t ab er sicher 
als N achteil g e g en ü b e r, d aß  d u rch  d ie  B ekan n tg ab e  d e r  Bilanz ein junges 
U n te rn eh m en , das m itten  im h a rten  K am pf um s D asein  s teh t, sch w er e r­
sc h ü tte r t, d e r A ufstieg  d es T ü ch tig en , d e r  se lten  o hne  W echselfälle  erfo lg t, 
g e fä h rd e t w e rd en  kann. Dem  läß t sich auch d u rch  z iffe rnm äß ige  A b g ren ­
z u n g  n ich t voll b e g eg n e n ; denn  im Z e ita lte r des G ro ß b e trie b es  fallen Ju ­
g e n d  und K leinheit n ich t m ehr zusam m en.

W as ab er d en  A ufs ich tsra t an b elan g t, so s te h t er dem  A rb e ite r und 
v ielfach auch  dem  U n te rn eh m er zu fern . E r ist au ß erd em  m it A ufgaben be ­
tra u t, fü r  die d a s  G ese tz  d ie  »Sorgfalt eines o rd en tlich en  G eschäftsm annes«  
fo rd e r t  und  fü r  d ie ein b eso n d eres S achverständn is g eb o ten  ist. Z w ischen 
d en  M itg lied ern  des A ufsich tsra tes und den A rb e ite rv e r tre te rn  kann sich  ein 
g e g en se itig  fö rd e rn d e s  V e rtrau en sv erh ä ltn is  nicht entw ickeln. Das g eg en se itig e  
F rem dsein  kann nicht in w enigen  S itzungen  ü b erw u n d en  w erden . E ine Auf­
nahm e d e r  A rb e ite rv e r tre te r  in den  A u fsich tsra t w ird  d a h e r  aller W ah rsch e in ­
lichkeit nach  dem  U n ternehm en  im g anzen  und dam it auch seinen einzelnen 
T eilen  m eh r Schaden als F ö rd e ru n g  bringen . Sie w ird  en tw ed e r bei den Ar- 
b e ite rv e r tre te m  eine E n ttäu sch u n g  m it allen ih ren  F o lgeersche inungen  h e r­
vo rru fen  o d e r  sie  in den  V erd ach t b rin g en , »K nechte des Kapitals« g e w o r­
den zu sein. In be iden  Fällen w ird  das g eg en se itig e  V ertrau en  e rsch ü tte rt 
und  die G em einschaft d e r  In teressen  b ed ro h t, s ta tt  g e fö rd e rt. Auf diese 
W eise  lä ß t sich das n ich t erre ichen , w as in den B estreb u n g en  des G ese tz ­
g e b e rs  a ls  b e rec h tig t an e rk an n t w erden  rnuß.

Viel eh e r fü h rt zum  Z iele  e ine  B estim m ung, die kürzlich in den S ta tu ten  
des C arl Z e iß -W e rk e s  A ufnahm e g e fu n d en  h a t, näm lich daß  d e r  V orstand  
e iner neu e in g erich te ten  V ertrauenskom m ission  aus sechs A ngeste llten  und 
sechs A rbeite rn  allm onatlich  ü b e r  d ie G esch äfts lag e  B ericht e rs ta tte t ,  und daß 
im A nschluß daran  e ine E rö r te ru n g  s ta ttf in d e t. D urch solche reg elm äß ig  
sich w ied erho lende  B esp rechungen  kann das B ew ußtse in  d e r G em einsam keit 
d e r  In teressen  viel w irk sam ere  F ö rd e ru n g  e rfah ren , als durch  die V orlage 
d e r  Jahresb ilanz  und  die A ufnahm e von A rbeite rn  in d en  A ufsichtsrat.

W ich tig e r sind ab er zwei a n d e re  B estim m ungen . Die eine will den  
B e trieb sra t, w ie  es im E n tw u rf heiß t, an d e r  » E in fü h ru n g  n eu er A rb e its­
m ethoden« b e te iligen  und  d am it soll ihm  nach d e r  e tw as se h r  k n appen  Be­
g rü n d u n g  eine » b esonders b ed eu tu n g sv o lle  Rolle«, zugew iesen  w erden . W enn 
das he ißen  soll, daß  d e r  B e trie b sra t m itzuen tscheiden  ha t, ob  technische 
N eu eru n g en  irg en d w elch er A rt im A rb eitsp rozeß  zur E in fü h ru n g  gelangen  
sollen , so  b ed arf  d iese  B estim m ung d r in g en d  d e r A bänderung , nicht e tw a 
im e in seitig en  In te re sse  des U n te rn eh m ers , son d ern  in dem  d e r  G esam th e it

S c h u m a c h e r :  G ej>enw artfragen  des Sozialism us 485



und  ganz b eso n d e rs  d e r A rb e ite rschaft. D ie G esch ich te  d e r  T echn ik  zeig t 
überall, daß  die A rb e ite rsch aft reg e lm äß ig  fü r neue E rfin d u n g en  kein  V e r­
s tän d n is  hat. Und d as ist na tü rlich . D as k ann  n ich t a n d ers  sein. W ied eru m  
K autsky  h a t d a rau f h in g ew iesen , d aß  d ie  E in fü h ru n g  n e u e r  E rfin d u n g en  nicht 
so  e infach ist, w ie m an so  g e rn  h e u te  m ein t. E r  s a g t :  »Die E rfah ru n g  h a t 
un s g e ze ig t, daß  alle d ie  m o d ern en  M asch inen  und  V e rb esse ru n g en , die 
h e u te  so U n g eh eu re s  leisten , Jah re  d e r  E rp ro b u n g  e rh e isch ten , die o ft seh r 
teu re s  L ehrge ld  k o ste ten , ehe das an sich rich tige  und  fru ch tb a re  P rinz ip  
in allen E inzelheiten  so a u sg e a rb e ite t w ar, d a ß  e s  a llen  S ch w ierig k e iten  
stan d h ie lt, au f die m an  e rs t in d e r  P rax is  stieß , den en  d e r  K o n s tru k te u r 
n ich t von v o rn h ere in  R echnung  tra g e n  konnte.«  Je d e  neu e  M aschine habe 
»eine P e rio d e  des L eh rg e ld es zu ü b e rw in d en , die m it jedem  F o rtsc h r itt  v e r­
k n ü p ft ist, m ag  e r  noch so  v o rte ilh a ft und e rfo lg re ich  sein«. D arum  g e ­
h ö rt M ut zur E in fü h ru n g  n e u er A rb e itsv e rfah ren . Miut ist a b e r  e in e  h ö ch st 
indiv iduelle  E igenschaft. M u tig e  H an d lu n g en  sind E in z e fh a n d lu n g en !

A n d erse its  ist je d e r  F o rtsc h ritt  n ich t n u r  m it L eh rg e ld , so n d e rn  auch 
m it R eib u n g en  u n d  N achteilen  v e rb u n d en . U nd diese  N ach te ile , die in d er 
N a tu r  des F o rtsc h r itte s  liegen , tre ffen  le id e r zum  g ro ß e n  T eil d en  A rbeiter. 
Sie s teh en  fü r den  A rb e ite r  im V o rd e rg ru n d . Die A rb e ite r  sehen  som it 
s ta tt  d en  in d e r  Z u k u n ft liegenden  d a u e rn d e n  N u tz en  den. v o rü b e rg eh en d en  
N achteil in d e r G e g en w art. W enn m an sie d a h e r  m itb e te ilig t an d er 
E n tsch e id u n g , ob  tech n isch e  N e u e ru n g e n  zur E in fü h ru n g  g e b ra c h t w erden 
sollen , dann  e n ts te h t d ie  G efah r, d aß  d e r  v o rü b e rg e h e n d e  N achteil den 
d au ern d en  F o rtsc h ritt  v e rh in d e rt, d. h. d aß  S ta g n a tio n  e in tr itt , w ie  sie in der 
Z eit d e r  verfa llenden  Z u n ftv e rfa s su n g  d as d eu tsch e  W irtsch afts leb en  aus 
ähnlichem  G ru n d e  befallen  h a t.

A nders d ag eg en  ist d ie  F ra g e , o b  d e r  B e trieb sra t n ich t g e rad e  darum , 
weil d ie  N ach te ile  die A rb e ite rsch aft tre ffe n , an d e r  D u rc h fü h ru n g  einer 
besch lossenen  N e u e ru n g  zu be te ilig en  ist. A llerd ings m u ß  m an sich klar 
se in , daß  auch h ier das A rb e ite rin te resse  nicht im m er au ssc h lag g e b en d  ist. 
D as S ch rittm aß  d e r D u rch fü h ru n g  w ird  seh r o ft h e rrisch  d u rch  den  in te r­
n a tio n a len  W e ttb e w e rb  v o rg esch rieb en , au f d en  so rg sam  zu ach ten  auch 
das In te re sse  des A rb e ite rs  g e b ie te t. A ber bei d e r  D u rc h fü h ru n g  so  w eit 
w ie m öglich  au f d ie  b e tro ffe n en  A rb e ite r  R ücksicht zu n eh m en , g e h ö r t  sicherlich 
in d en  T ä tig k e itsk re is  d e r  B e trieb sräte , ln d ie se r  B esch rän k u n g  kann  ihre 
T eiln ah m e seg en sre ich  w irken.

W enn  ab er d e r  U n te rn eh m er auch  w e ite r  die V e ra n tw o rtu n g  fü r  die 
E in fü h ru n g  n eu er A rb e itsv erfah ren  w ird  tra g e n  m ü ssen , so ra.uß e r  auch  die 
F re ih e it hab en , d ie  M aß reg e ln  zu e rg re ifen , die ihm fü r d ie  E in fü h ru n g  
n ö tig  scheinen . D as h e iß t, e r  m uß sich d ie  M ita rb e ite r  w ählen  k ö n n en , 
d ie  ihm g e e ig n e t e rscheinen . Da e r  allein d as Z iel g e n a u  k en n t, kann  auch 
e r allein den  W eg  rich tig  au sfin d ig  m achen. D abei kann  e r  sich n a tü rlich  
auch  irren . T ro tz  g u te r  M en sch en k en n tn is  w ird ' e r  m anchen , d e r  sich als 
u n g e e ig n e t e rw eist, alsbald  w ied er en tlassen  m üssen . D em  U n te rn e h m e r 
d a rf  also im In te re sse  d e s G an zen  d ie  F re ih e it n ich t g en o m m en  w erd en , 
sich die ihm g e e ig n e t dü n k en d en  M enschen  auszuw äh len  und  sie in n erh a lb  
e iner P ro b eze it auch w ie d e r zu en tla ssen . Bei E n tla ssu n g en  b e re its  e rp ro b te r  
u n d  b e w ä h r te r  K räfte  lieg t das anders. D a kann d ie M itw irk u n g  e ines
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V ertrau en sau ssch u sses in F ra g e  kom m en, w ie  es versch ieden tlich  b ereits  b is­
h e r  de r Fall war.

Das sind d ie  w ich tigsten  B estim m ungen , die in bezug auf den W ir­
k u n g sk re is  d er B e trieb srä te  in B etrach t kom m en. A ber B estim m ungen  a l­
lein reichen natürlich  nicht aus. H a u p tv o rau sse tzu n g  fü r ein seg en sreich es 
W irken  ist es vielm ehr, daß sich die A rb e ite rsch aft auch auf den B oden des 
G ese tzes s te llt und ernstlich  eine gem einsam e F ö rd e ru n g  d e r gem einsam en 
In teressen  e rs treb t. D as ist ab er n u r e rs t zum T eil d e r  Fall. In le tz te r 
Linie han d elt es sich d a h e r nicht um eine A ufgabe d e r  G ese tzg eb u n g , so n ­
d ern  um eine A ufgabe  d e r  E rziehung . D iese m eh r und m ehr sich v e rb re i­
tende  E rken n tn is , daß  es d e r G eist ist, d e r  lebend ig  m acht, ist u n te r allen 
W an d lu n g en  d e r letzten  M onate die e ig e n a rtig s te  und bed eu ten d ste . Im m er 
a llgem einer s ieh t m an ein, daß die w ah re  L ösung  n u r »in den  M enschen 
selbst«  liegt. D abei h andelt es sich nicht e tw a n u r um die g ro ß e  Zahl 
von M itg liedern  de r B e triebsräte , m it denen  in Z ukunft zu rechnen sein w ird. 
D ie E rzieh u n g sau fg ab e  ist viel um fassender. Lange ist sie schon vern ach ­
lässig t w orden. D er U n te rn eh m er h a t sich ih r nicht g en ü g en d  gew id m et, 
ab e r vor allem ha t die Ü bersch ä tzu n g  d er rein w irtschaftlichen F a k to ren , 
die den M arx ism us kennzeichnet, auch  bei den A rbeite rn  zu e in e r V ernach­
lässig u n g  d er E rziehungsaufgabe  g e fü h rt. D as m acht sich heu te  um so 
schlim m er füh lbar, als h in fo rt auch die Disziplin, d ie fü r jeden  G ro ß b e trieb  
auf die D auer unen tbehrlich  ist und b isher üb erw ieg en d  aus d e r  m ilitärischen 
O rg an isa tio n  als fe rtig es E rziehu n g serg eb n is  übernom m en  w u rd e , auf dem 
Boden d e r W irtsch aft h e ran g eb ild e t w erden  m uß. U n te rn eh m er und Ar­
b e ite r se lbst m üssen  sie entw ickeln. Da ist d e r A nfang unendlich schw er 
und  es ist die S ch icksalsfrage unse res V olkes, ob  die S e lb stcrz ieh u n g  a u s ­
reichen o d e r d e r  s tre n g e  E rzieher b itte rs te r  N ot doch noch unverm eidlich  
sein w ird. •

D iese E rk en n tn is, daß es schließlich au f den M enschen ankom m t, e r ­
s tre ck t sich a b e r  ü b e r d iese  E inzelfrage h inaus auf d as ganze G eb ie t des 
Sozialism us. W aä A d o l f  W a g n e r  uns schon im m er leh rte , d aß  die V er­
w irk lichung  des Sozialism us w esen san d ere  M enschen fo rd ere , das beg in n t man 
h eu te  im K reise d e r Sozialisten se lbst schm erzlich zu erkennen . W ilb rand t. 
de r b e g e is te rte  V o rkäm pfer des Sozialism us, s teh t n icht allein, w enn e r  heute 
die bange  F rag e  a u fw irf t: »Ist d ie  Seele re it für den Sozialism us?  Ist der 
Seelenzustand des deu tschen  V olkes ein so lcher, daß  sozialisiert w erden  kann, 
ohne daß nachher alles W ilb ran d t sp e rr t dies , a l l e s ‘ zusam m enbrich t?«  
Und wie sein Buch ungew ollt d ie  g<çize g e is tig e  W irrn is u n se re r  T age  w id e r­
spiegelt, so ist vielleicht fü r die K risis im Sozialism us nichts beze ichnender 
als d er Satz, m it dem  e r sein Buch sch ließ t: »D er Sozialism us w ird, w enn 
jemals verw irklicht, als G ese llsch aftsb ed ü rfn is pflegen, w as h eu te  g ep red ig t, 
doch in d e r  W elt frem d is t: das C hristen tum .«

[782]
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Verhütung und Beseitigung gew erblicher S treitigkeiten 
in  den Vereinigten Staaten.

Von Prof. Dr. T h. S c h o c h a r t ,  Braonschweig.

!. D e r  I n d u s t r i e - A u s s c h u ß  u n d  s e i n e  T ä t i g k e i t .

W ie in and eren  In d u str ie län d e rn , so ha t auch  in den  V ere in ig ten  S ta a te n  
die B eend igung  des W eltk rieg es eine M enge  sc h w e re r Z u sam m en stö ß e  und 
S tre itig k e iten  zw ischen U n te rn eh m ertu m , A ngeste llten - und A rb e ite rsch aft a u s ­
g e lö s t, die das W irtsch afts leb en  in seinen G ru n d fe s ten  e rsc h ü tte r te n  und 
seine Ü b e rfü h ru n g  auf d en  F ried en zu stan d  e rsch w erten . Die bedenkliche 
Z u sp itzu n g  d e r  V erh ä ltn isse  g ab  P rä s id en t W i l s o n  im H e rb s t v o rig en  Ja h re s  
den A nlaß , einen A usschuß  m it d e r  U n te rsu ch u n g  d e r  V erh ältn isse  und  
d e r S ch affu n g  e in e r Politik  d e r  V o rb eu g e  und d e s  A usg leichs von S tre itig ­
ke iten  auf industrie llem  G e b ie te  zu b e tra u e n , d en  I n d u s t r i e - A u s s c h u ß  
(In d u stria l C o n ference). D ieser A usschuß , d e r  au s 19 au sg e w äh lten  P e rsö n lich ­
keiten  b es tan d , d a ru u ie r  auch d ie  b ek an n ten  P ro fe sso ren  d e r  V o lk sw irtsch a ft 
F r a n k  W.  T a u s s i g  und H e n r y  R. S e a g e r ,  ta g te  am 1. D ezem b er 1919 
zum e rsten  Mal. Schon am 29. D ezem b er e rsch ien  als E rg eb n is  d ie se r  V e r­
h an d lu n g  ein g ro ß z ü g ig e r E n tw u rf ü b e r d ie  B eilegung  von S tre itig k e iten  
au f dem  W eg e  d e r  A ussprache , V e rh an d lu n g , U n te rsu ch u n g  und E n tsch e id u n g ; 
dam it w u rd e  die Ö ffen tlichkeit zu K ritik und  B esse ru n g sv o rsch läg en  e in g e ­
laden. Da d ieser E rs ten tw u rf  in d e r H a u p tsach e  d ie S ch lich tung  von S tre it ig ­
ke iten , w en ig er a b e r die F rag en , w ie so lchen v o rzu b eu g en  sei, b eh an d e lte , 
g in g  d e r A usschuß unverzüg lich  d a ran , auch d iese  e in g eh en d  zu b e a rb e ite n .

Schon am 12. Ja n u a r  d. J. tr a t  d e r  A usschuß  ab erm als zusam m en. D ie  
M enge  d e r A n reg u n g en  und U n te rs tü tz u n g en , d ie  e r  von einzelnen  P e rsö n ­
lichkeiten  u n d  von O rgan isationen- aus allen T eilen  d es L an d es e rh ie lt, ü b e r ­
tra f  alle E rw artu n g en . E ine g ro ß e  Zahl von V e rtre te rn  des K ap ita ls und d e r 
A rbeit, w elche die A nsichten  v ieler H u n d e rtta u se n d e  von A n g este llten  und 
A rbeite rn  v e rtra te n , h a tten  sich fre im ü tig  a u sg esp ro ch en  und  so ein s e h r  
b ed eu tsam es M a te ria l g e lie fe rt. Die neuerlichen  B era tu n g en  fü h rten  zu fo l­
gen d em  E rg eb n is . D e r A usschuß  sch lug  .eine aus V e rtre te rn  d e r  L e itu n g  
und  d e r  A n g este llten  (A ngeste llten  urrd A rb e ite rn ) g e b ild e te  O rg a n isa tio n  
v o r (jo in t o rg a n isa tio n  o f m an ag em en t a n d  em ployées). Seinen  u rsp rü n g lich en  
Plan e in e r S eh lich tungsinstanz  ä n d e rte  e r dah in  ab, d aß  e r d a s G e b ie t, in ­
n e rh a lb  dessen  er d ie  E n tsch e id u n g  v o rg eseh en  h a tte , v e rk le in e rte , zugleich 
a b er den G esich tsp u n k t e iner f r e iw i l l ig e  B eilegung  d es S tre ite s  au f dem  
W eg e  d er V ere in b a ru n g  m ehr in den  V o rd e rg ru n d  ste llte . D er so  ab g e- 
ä n d erle  P lan  w u rd e  als ein b ra u ch b a res  W erk zeu g  fü r den  In te re ssen au sg le ich  
e rk an n t. E r b e sch rän k te  d ie E n tsch e id u n g  auf b estim m te  E inzelfälle.

E ben  d iesen  Plan h a t d e r  A usschuß  auch fü r d ie  E rled ig u n g  von S tre i­
tig k e iten  in den öffen tlichen  B etrieben  aussch ließ lich  d e r  E isen b ah n en , fü r 
d ie  b e re its  b e so n d e re  E in rich tu n g en  b es teh en , fe rn e r fü r solche in d e r  ö f fe n t­
lichen V erw a ltu n g  au sg esta lte t.

In d e r  am 20. M ai d. J. e rsch ien en en  w e ite ren  V erö ffen tlich u n g  des A u s­
schusses sind  e ine  Anzahl E inzelhe iten  e rö r te r t ,  d ie  bei jedem  V ersu ch  eines 
In te re ssen au sg le ich es in d e r  Ind u strie  eine Rolle sp ielen . Ü b e r d ie  Behänd-
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lung d ie se r  im S ch lich tungsverfah ren  w u rd e  zu r Z eit d e r  A usgabe d ieses Be­
rich tes  noch  verhandelt.

2. D i e  U r s a c h e n  d e s  g e w e r b l i c h e n  U n f r i e d e n s .

Nach d en  E rh eb u n g en  des A usschusses sind  d ie U rsachen  fü r  den U n­
frieden  au f gew erb lichem  G e b ie te  in den  V erein ig ten  S taa ten  seh r m an n ig ­
faltig . U n te r and eren  sind  es d ie fo lg e n d e n : Die S te ig e ru n g  d e r L ebens­
kosten , d a s  u n b e h in d e rte  Speku lan ten tum , au fseh en e rreg en d e  Fälle von R iesen­
gew innen , fab elh afte  A nhäu fu n g  und  M ißbrauch  von R eichtum , U nbilligkeit 
in d e r  F e s tse tzu n g  d e r  L öhne, A ufgabe von Idealen  info lge des K rieges, 
die E in w irk u n g  von Sozialrevolutionären  T h eo rien  aus E uropa, d e r  G laube, 
daß  d a s  freie  W o rt v e rp ö n t sei, d ie U nsicherhe it d e r  B eschäftigung , die A ngst 
vo r K ü n d ig u n g , allzulange A rbeitzeit in g ew issen  Industrien , M angel an  
zu re ich en d er W o h n u n g , hohe K in d ersterb lich k e it in In dustriebezirken , M an­
ge l an  p e rsö n lich er B e rü h ru n g  u n te r  den  g ro ß en  B eru fg ru p p en , und  sch ließ­
lich d e r  s tän d ig  w achsende  G laube  bei A rb e itg eb ern  u n d  A rbe itnehm ern , 
d aß  zum  gedeih lichen  F o rtb e s tan d  d e r v e re in ig ten  A nstren g u n g en  ein »W ieder 
in -O rd n u n g -b r in g e n « , e ine  N e u reg e lu n g  d e r  V erhältn isse  von N ö ten  sei.

N ach d e r  .^ jf fa ssu n g  des A usschusses sind d ie  m eisten  U rsachen  des in ­
dustrie llen  U nfriedens n ich t ein E rg eb n is des K rieges, w enngleich  n ich t b e ­
s tr itte n  w ird , d aß  sie u n te r  se in er W irk u n g  zu e rh ö h te r  B ed eu tu n g  g e ­
lan g t sind . G e rad e  m it d iese r F ra g e  h ab en  sich  d e r  A usschuß  und  auch d ie  
Ö ffen tlichkeit b e so n d e rs  e in g eh en d  befaß t. Die A nsichten  d e r versch iedenen  
an d e r  U n te rsu ch u n g  b e te ilig ten  A ussch u ß m itg lied er gehen  h ier, wie d e r  
B ericht au sd rück lich  ve rm erk t, ause inander.

Ü bereinstim m end  is t indessen  das U rteil d e r  A usschußm itg lieder in e i n e m  
P unk te . Sie sind sich e in ig  d a rü b e r, d aß  sich  d e r  d e rze itig e  U nfrieden  im 
W irtsch aftsleb en  von den  v o r dem  K riege üb lichen  Fällen u n te rsch e id e t: Die 
B estreb u n g en  d e r  A rb e ite rsch aft von h e u te  sind m eh r als je zuvor auf h ö h e re  
L öhne und  k ü rzere  A rb e itzeit g e r ic h te t;  sie sind  nach A nsicht d e s A usschusses 
zum  g u te n  T eil p sycholog ischen  U rsp ru n g s , w as ih re r  B ed eu tu n g  keinen  Ab­
bruch  tu t. Sie o ffen b aren  den  W unsch- d e r  A rb e itn eh m er, auf den W erd e ­
g a n g  d es industrie llen  L ebens einen g rö ß e re n  und o rg an isch en  E influß  zu g e ­
w innen. D ieser A nstoß  is t nach A nsicht des A usschusses kein A nlaß zur 
E ntm utigung . E r sollte zu e iner H ilfe  und U n te rs tü tzu n g  w e rd en : Aus
e iner sym patischen  E in schä tzung  h e rau s  kann e r nach d e r  A nsicht d es A us­
schusses in eine leb en d ig e  K raft fü r e inen  b e s s e re n . Cieist und ein besse res  
V erständn is zw ischen Kapital u n d  A rbeit und fü r ein le is tu n g sfäh ig eres Z u­
sam m enarbeiten  b e id e r g e w an d e lt w erden . H ie rü b er b e sa g t d e r  B ericht des 
A usschusses im w esen tlichen  fo lg en d e s:

3. M e t h o d e n  u n d  R i c h t l i n i e n  f ü r  d e n  I n t e r e s s e n a u s g l e i c h .

Die k lügsten  V orsch läge  fü r d ie  V e rh ü tu n g  und die B ese itigung  in­
dustriellen  U nfried en s sind  in d e r  A usleg u n g  d e r  b esten  G edan k en  und  E r­
fahrungen  so lcher A rb e itg eb er und A rb e itn eh m er zu finden, die im  Rahm en 
ih rer persön lichen  T ä tig k e it sich m it dem  b esten  E rfo lge  m it dem  G e g en ­
stän d e  b e faß t haben . D as w ich tig ste  is t  d iese  A uslegung  im A nschluß an 
ak tuelle  Fälle. P rak tisch e  E rfah ru n g  ist ihm m eh r w e rt als die A nsichten
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d e r e x tre m sten  E lem en te  auf be iden  Seiten . Die E rfah ru n g  b e s tä tig te  dem  
A usschuß , d a ß  keine M en sch en g ru p p e  m it A ussicht auf E rfo lg  m it e in e r 
an d eren , die e iner an d ere n  In te re sse n rich tu n g  a n g eh ö rt, v e rh an d e ln  kann, 
w e n n  n i c h t  i h r e  m i t w i r k e n d e  A n t e i l n a h m e  a n  d e n  M e t h o d e n  
e i n e s  g e r e c h t e n  A u s g l e i c h e s  g e s i c h e r t  i s t .

a) D er In te ressen au sg le ich  i n n e r h a l b  d e r W erk o rg an isa tio n .

D er L eitg ed an k e  des A usschusses w ar, d aß  das rich tig e  V erhältn is zw i­
schen A rb e itg e b e r und A rb e itn eh m er am b e s ten  d u rch  e ine  w oh ld u rch d ach te  
O rg an isa tio n  ih re r  B eziehungen  zu e in an d e r g e sch affen  w ird. H ie rm it sollte 
irlnerhalb  j e d e s  W erk e s  b e g o n n en  w erden . D as Ziel d ie se r  O rg a n isa tio n  soll 
die In te re ssen e in h e it zw ischen beiden  T eilen  sein. D as G e b ie t d e r  Konfiikt- 
b ild u n g  soll so v e rk le in e rt w erd en  und  d u rch  o rg a n is ie r te  Z u sam m en arb e it 
sollen die V orte ile  d iese r rein m ensch lichen  B eziehung  zu H ilfsm itteln  g e ­
sta lte t w erd en  fü r den Fall, d aß  es d e r  In d u strie  sch lech t g eh t. Die so g e ­
sta lte te  O rg an isa tio n  soll ein g e sch lo ssen es  Z u sam m en g eh en  d e r  A rb e itg eb er 
m it den A rb e itn eh m ern  in Fällen ih res  g em e in sam en  In te re sse s  e rm öglichen . 
Sie soll d ie L eiter zur V e ran tw o rtu n g  e rz ieh en , d aß  sie ih re  L eute  w en ig sten s 
so g u t  ken n en , w ie s ie  d ie  R ohsto ffe  ken n en , m it d en en  sie  in ih rer Industrie  
zu tun haben . Sie soll den  L e i t e r n  V ers tän d n is  d a fü r  b e ib rin g en , daß  die 
A rb e itn eh m er d a s  R ech t und  d ie P flich t h a b en , von d e r  Industrie , in d e r  sie 
a rb e iten , von ih ren  tech n isch en  V erfah ren  u n d  ih re r  Po litik  e tw as zu w issen. 
D ie A r b e i t n e h m e r  m üssen ih ren  en g en  Z u sam m en h an g  m it den verein ten  
A n s tre n g u n g en  b e g re ifen  le rn en , d am it sie m eh r schöpferischen  Anteil an 
ih re r A rb e it nehm en können.

In d u strie lle  P ro b lem e  tre te n  nicht n u r in n erh a lb  jed e r e inzelnen In d ustrie  in 
g ro ß e r  M a n n ig fa ltig k e it auf, so n d ern  so g a r  in jedem  e inzelnen  W erk . D es­
ha lb  ist d ieses d e r  P la tz  fü r den b e g in n e n d en  K am pf g e g en  d as g e g en se itig e  
M ißverstehen . Die H a u p tsa ch e  ist, d aß  die V e rs tän d ig u n g  v o n  u n t e n  
kom m t u n d  n i c h t  v o n  o b e n .

D er A usschuß  m acht die F ests te llu n g , d aß  d ie  in e in a n d e r  ve rb u n d en e  
O rg an isa tio n  von L eitu n g  u n d  A ngeste llten  d o r t,  w o  in ih r A ufrich tigkeit und 
g u te r  W ille w alte , ganz  au ß ero rd en tlich  g u te  E rfo lg e  g e b ra c h t habe. Die 
G ru n d z iig e  d iese r O rg a n isa tio n  fa ß t e r u n te r  d e r  B eze ichnung  »A rbeitnehm er- 
V ertre tu n g «  zusam m en (E m ployee  R e p resen ta tio n ). E r w ü n sch t sie nicht 
b e tra c h te t  zu w issen  als ein B e tä tig u n g sfe ld  d e r  G e se tz g e b u n g , v ie lm ehr leg t 
e r W e r t  d a rau f, d aß  d ie  Form , u n te r  d e r  d ie  A rb e itn e h m e r-V e rtre tu n g  zu­
s tan d e  kom m t, im e inzelnen  Falle  völlig  dem  Ü b ere in k o m m en  zw ischen  dem  
A rb e itg e b e r und  den A rb e itnehm ern  ü b erlassen  b leib t.

b) D er In tere ssen au sg le ich  a u ß e r h a l b  d e r  W e rk o rg a n isa tio n .

W ird  so  das S ch w erg ew ich t d e r  p rak tisch en  Politik  in das E in z e lu n te r­
nehm en g e le g t, so tr iff t d och  d e r  A usschuß  in se in en  V o rsch läg en  auch a u s ­
g ieb ig e  V o rk eh r fü r den Fall, d aß  sich U n stim m ig k e iten  n i c h t  i m R a h ­
m e n  d e r  W e r k o r g  a n i s a  t i o  n , d e r  »joint O rganisation«, e rled ig en  lassen .

K om m t in d e r  W erk o rg an isa tio n  o d e r dem  In d u striezw e ig , um d en  es 
sich h an d elt, keine V e rs tän d ig u n g  zustande , o d e r  e n ts te h en  a u ß e rh a lb  d e r  
W erk o rg an isa tio n  S tre itig k e iten , d ie  sich d u rc h  die v o rh an d en en  G e sc h ä ft­
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ste llen  n ich t e rled ig en  lassen , so  soll nach; dem  V orsch läge  des A usschusses 
k u rze rh an d  ein S ch lich tu n g sv erfah ren  in K raft tre ten , d a s  u n te r  am tlich er 
L eitu n g  steh t. D er am tliche E in g riff in d ie  S tre itf ra g e  soll von d e m  G e ­
d a n k e n  e i n e r  F ö r d e r u n g  d e r  Z u s a m m e n a r b e i t  g e tra g e n  sein.

Im E inzelnen  ist fü r  d iesen  Fall fo lg en d e r W e g  v o rg e seh e n :
1. D ie s tre ite n d en  P a rte ien  haben  das R echt, ih ren  Fall einem  örtlichen  

S ch lich tungsausschuß  (R egional A d ju stm en t C onference) v o rzu trag en . 
D ieser A usschuß  b e s te h t aus 4 von den  P a rte ien  g ew äh lten  V e rtre te rn  
u n d  4 an d ere n  von d iesen  aus d e r  b e tre ffen d en  Ind u strie  gew äh lten  L eu­
ten , d ie  m it den  V erhältn issen  d iese r  In d u strie  v e r tra u t sind. D en 
V orsitz  des A usschusses fü h rt ein e rfa h re n e r R eg ie ru n g sb eam ter, d e r  
fü r d en  Bezirk b este llt ist. Seine Rolle ist d ie des V e rm ittle rs. W enn  
in diesem  A usschuß ein e inm ütiges Ü bereinkom m en  zustande  gekom m en  
ist, h a t d ies d ie  g le iche  W irk u n g  w ie  eines, das durch  V erh an d lu n g  in n er­
h a lb  d e r  W erk o rg an isa tio n  e rz ie lt w o rd en  w äre.

2. K om m t d e r  Sch lich tungsausschuß  am O rt ab er zu ke iner e inm ütigen  
V erstän d ig u n g , so  g e h t  d e r  Fall m it g ew issen  E in sch ränkungen , z. B. 
de r, d aß  sich die P a rte ien  dem  S chiedspruch  u n terw erfen , an  d as — 
noch  zu b e g rü n d en d e  — N atio n a le  Industrie-A m t (N ational In d u stria l 
B oard) in W ash in g to n  D. C., so fern  n ich t d ie  P a rte ien  d ie  E n tsch e id u n g  
d u rch  einen von ihnen g ew äh lten  S ch ied srich ter vorziehen.

3. D ie freiw illige  V orlage eines S tre itfa lls  beim  örtlich  zu ständ igen  Schlich­
tu n g sau ssch u ß  h a t das A bkom m en zu r V o rau sse tzu n g , daß  ke ine  d e r 
P a rte ien , so lan g e  das V erfah ren  schw eb t, die A rbeit u n te rb rich t o d e r 
n ied erleg t.

4. Falls die P a rte ien , o d e r  eine von ihnen, ab lehnen , ih ren  S tre itfa ll dem  
örtlich  zustän d ig en  S chlich tungsausschuß  vorzu legen , w ird  von dem  V o r­
sitzenden  des A usschusses ein U n te rsu ch u n g sau ssch u ß  e in g ese tz t, d e r 
aus je  zw ei A rb e itg eb ern  und  A rb e itnehm ern  d e r b e tre ffen d en  Industrie  
b e steh t, die  an dem  S tre itfa ll n ich t b e te ilig t sind. D iesem  A usschuß s te h t 
d as R ech t zu, u n te r  beso n d erem  Schutz Z eu g en  bei S trafe  vo rzu laden  
u nd  B ew eism aterial e inzu fo rdern . Ihm  lieg t d ie  Pflicht ob, ü b e r  das 
E rg eb n is se in e r U n te rsu ch u n g  einen B erich t zu  veröffen tlichen . Jed e r 
d e r P a rte ien  is t es ü b erlassen , dem  U nte rsu ch u n g sau ssch u ß  A ngaben  und 
U n te rlag en  v o rzu legen , so w eit sie d a fü r in B etrach t k o m m t; auf jeden  
Fall a b e r ist jed e  P a rte i g eh a lten , den S tre itfa ll dem  ö rtlichen  Schlich­
tung sau ssch u ß  vorzu legen . Sobald  das b e id e rse its  g esch eh en  ist, t r it t  
d ieser au to m atisch  in W irkung .

5. Das N ationa le  Industrie-A m t fü h rt ü b e r d ie  A u sfü h ru n g  d ieses Schlich­
tu n g sv erfah ren s d ie a llgem eine  Aufsicht.

6. Bei d e r A n w en d u n g  d es V erfah ren s auf ö ffen tliche B etriebe ha t die 
R eg ierungsste lle , w elche fü r den  b e tre ffen d en  B etrieb  zuständ ig  ist, zwei 
V e rtre te r  im S ch lich tungsausschuß .

7. D as S ch lich tungsverfah ren  s te llt auch  fü r d ie A ngeste llten  des S taa tes  
ein g e e ig n e te s  M itte l zur schnellen  und  an g em essen en  F estse tzu n g  von 
Löhnen u n d  A rb e itsb ed in g u n g en  dar. D as e rsch e in t in d iesem  Fall 
b e so n d e rs  n o tw en d ig , da  es nach  A nsich t d es A usschusses d iesen  Leu­
ten  ü b e rh au p t n icht e rlau b t sein sollte , zu stre iken .
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8. D as v o rg esch lag en e  S ch lich tu n g sv e rfah ren  v e rh än g t keine än d ern  S tra fen  
als die, w elche d ie  ö ffen tliche  M e in u n g  v e rh än g t. Es e rzw in g t auch  
k e inen  Sch iedssp ruch  gew altsam . Es v e rw irft au ch  nich t d a s S tre ik rech t. 
Es fü h rt auch k e in e  E n tsch e id u n g  d a rü b e r  h e rb e i, ob  e in  W erk  n u r  
g ew erk sch aftlich  O rg a n is ie r te  e inzuste llen  h a t o d e r  n ich t (O pen  shop  
o d e r  c losed shop).

4. D i e  B e d e u t u n g  d e s  P l a n e s  f ü r  d i e  W i e d e r b e f e s t i g u n g  d e s  
a m e r i k a n i s c h e n  W i r t s c h a f t s l e b e n s .

D ieser vom  In d u strie-A u ssch u ß  au fg este llte  P lan  d ü rfte  nach  se in e r A rt 
un d  W irk u n g sw eise  d u rch au s  e ig e n a rtig  sein. E r b a u t  sich auf am erik an isch er 
E rfah ru n g  auf und  ist b e stim m t, am erik an isch e  N ö te  zu b ese itig en . D abei 
b e d ien t er sich k e in e r R ech tsm itte l, n u r  im Falle  d e r  U n te rsu ch u n g  m acht 
e r von d er A u to ritä t des G ese tze s G ebrauch .

D ie K ritik d e r  Ö ffen tlich k e it ist es, au f d e ren  he ilsam en  E influß die 
Sch ö p fe r d ieses P lanes bau en . Sie k ö n n en  das w ag en , weil d e r  A m erikaner 
des D u rch sch n itts  als A n g este llte r und  A rb e ite r  Po litik  und  W irtsch aft zu 
scheiden  w eiß , weil e r an  sachliche B e tra ch tu n g  w irtsch aftlich e r D inge g e ­
w ö h n t ist und  w eiß , daß  d e r  w irtsch aftlich e  E rfo lg  d es U n te rn eh m en s , fü r  das 
e r  a rb e ite t, auch  fü r se ine  e ig en e  L age le tz ten  E n d es den  A ussch lag  g eb en  m uß.

D aß  es den V e re in ig ten  S taa ten  se h r  e rn s t m it d e r  W ie d erb e fes tig u n g  
ihres W irtsch afts leb en s ist, ze ig t die T a tk ra f t ,  m it w e lch er d e r  In d u strie- 
A usschuß seine A ufgabe  a n g eg riffen  h a t,  ze ig t die g e rad ezu  vorb ild liche 
S chnelligkeit se in er A rbeit, ze ig t die a llg em ein e  U n te rs tü tz u n g , die seine A r­
be iten  bei d er R eg ie ru n g , den  A rb e itg eb ern  und A rb e itnehm ern  gefunden  hat.

[825]

Der Eisenwirtschaftsbund.
Eine Kritische Betrachtung

von Professor Dr. phil. et jur. J. K o l l m a n n ,  Darmstadt.

D i e  ü b e r s t ü r z t e  V e r o r d n u n g  u n d  d i e  A b ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e  
d e r  e r s t e n  V o l l v e r s a m m l u n g .

W as soll m an von e in e r G e se tzg e b u n g  h a lte n , die be i dem  e rs ten  V er­
suche, sie in das p rak tisch e  W irtsch afts leb en  e in zu fü h ren , von  allep b e te i­
lig ten  K reisen  als völlig  u n d u rc h fü h rb a r  b eze ich n e t w ird ?  D iese  F ra g e  m uß 
sich  jed er S achkund ige  vo rleg en , d e r  die V e ro rd n u n g  vom  1. A pril 1920 
ü b e r  den E i s e n w i r t s c h a f t s b u n d 1) einem  g rü n d lich en  S tud ium  u n te r ­
w irft. A us den v ielfachen M ängeln  d iese r  V e ro rd n u n g  ist zu e rk en n en , daß  
h ie r w iederum , w ie schon häu fig , eine ü b e rh a s te te  G ese tzm ach e re i v o rlieg t. 
D ie V e ro rd n u n g  des R e ich sw irtsch aftsm in is te rs  s tü tz t sich au f d en  § 1 d es 
G esetzes) ü b e r die v e r e i n f a c h t e  F o r m  d e r  G e s e t z g e b u n g  vom  17. A pril 
19192), w onach  die R e ich sreg ie ru n g  m it Z u stim m u n g  des R e ich sra tes  und  d es

') „V erordnung  zur R ege lung  d e r  E isenw irtschaft“, R eichs-G esetzb la tt 1920 S. 435. 
-) R eichs-G esetzbla tt 1919 S. 394.
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von  der N a tio n a lv ersam m lu n g  g ew äh lten  A usschusses w irtschaftliche V ero rd ­
n ungen  zu erlassen  e rm äch tig t ist. W ie d ieses neu es te  Beispiel zeig t, b rin g t 
d ie vereinfach te  F orm  d e r  G e se tzg e b u n g  a b e r keinesw egs eine V erb esse ru n g  
zuw ege , es ist also h ö ch ste  Zeit, daß  diese Art d e r G e se tzg eb u n g  g ru n d sä tz ­
lich verlassen  udrd  und e in e r g rü n d lichen , auf Sachkunde g es tü tz ten  B eratung  
P latz  m acht. M ag  ein F eh ler d e r  G e se tzg eb u n g  in p o litischer H insich t u n te r 
U m ständen  w ieder ausgeg lichen  w erd en  können , so ist es doch  unzw eifelhaft, 
d aß  w irtschaftliche  V ero rd n u n g en  nu r zu leicht seh r schw ere Schäden an- 
rich ten , d ie ü b e rh au p t nicht m eh r gu tzum achen  sind. D iese Folgen sind 
d en n  auch bej d e r übereilten  E rrich tu n g  d es E isen w irtschaftsbundes b e re its  
e in g e tre ten , obgleich  e r zunächst n u r d e r Form  nach b e s teh t und die v o rg e ­
seh en en  A usfü h ru n g sb estim m u n g en  zu d e r V e ro rd n u n g  vom I. April 1920 
ü b e rh au p t noch n icht einm al erlassen  w orden  sind, so d aß  ein volles A rbeiten  
des neuen  G ebildes d e r  G em ein w irtsch aft noch nicht e in tre te n  k onn te . A ber das 
b loße  B estehen d e r e rw äh n ten  V ero rd n u n g  hat b e re its  eine w en ig  e rfre u ­
liche U nruhe  in den b e te ilig ten  K reisen h e rv o rg eru fen , die nicht ohne E in ­
fluß auf den E isenverb rauch  b leiben w ird.

D er auf G ru n d  d e r  V ero rd n u n g  des R eichsw irtschaftsm in iste rs e inberu fene  
E isen w irtsch aftsb u n d  mit dem  Sitz in D üsse ldoorf h a t am 23. und 24. April 
1920 in D üsse ldorf seine e r s t e  V o l l v e r s a m m l u n g  ab g eh a lten . Selbst 
d e r V e rtre te r  des R eichsw irtschaftsm in isterk  k o n n te  die V e ro rd n u n g  ü b e r den  
E isen w irtsch aftsb u n d  n u r als einen N o t b e h e l f  und  nicht e tw a als e ine  
a b sch ließ en d e  R egelung  o d e r  g a r  als ideale L ösung  d e r E isen w irtsch aftsfrag e  
bezeichnen. E r e rk lä rte  zugleich , d a ß  d e r  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  A u s ­
s c h u ß  d e r  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  h i n r e i c h e n d  b e g r ü n d e t e  A n ­
t r ä g e  d e r  V o l l v e r s a m m l u n g  d e s  E i s e n w i r t  s c h  a f t  s b  u n d e s a u f  
Ä n d e r u n g  e i n z e l n e r  B e s t i m m u n g e n  d e r  V e r o r d n u n g  a l s  V o r ­
s c h l ä g e  e n t g e g e n  z u  n e h m e n  u n d  n a c h t r ä g l i c h  z^i b e r ü c k s i c h ­
t i g e n  s i c h  b e r e i t  e r k l ä r t  h a b e .  S e iten s d e r U n te rn eh m er d e r b e ­
teilig ten  E isenw erke  g ab  d er V orsitzende  d e r  V ollversam m lung  die E rk lä­
ru n g  ab, daß  die U n te rn eh m er d ie V e ro rd n u n g  n ich t als eine glückliche 
L ösung  d e r w ich tigen  F rag e  an seh en  k ö n n ten  und, wie schon in den frü h e ­
ren V o rb esp rech u n g en  und bei ihren E insprüchen  g eg en  die vorläufig  v er­
ö ffen tlich te  V e ro rd n u n g , jede  V eran tw o rtu n g  fü r die erfo lg re iche  D u rch fü h ­
rung  ablehnen m üß ten . Bei de r D u rch b era tu n g  d e r  V e ro rd n u n g  im einzelnen 
kam en die G ru p p en  d e r  E rzeuger-, d e r  H andels- und V erb rau ch e r-U n te rn eh m er 
in Ü bereinstim m ung  m it d e r  gesam ten  A rb e itn eh m ersch aft zu dem  B eschluß, 
daß  die V ero rd n u n g  in d e r  v o rliegenden  Form  n i c h t  d u  r c h  f ü h r b a  r se i und 
daß  deshalb  in e iner ganzen  Reihe von w ich tigen  P u n k ten  w esen tliche Ä n d eru n ­
gen  der V ero rd n u n g  b e a n tra g t w erden  m üß ten . Es han d elt sich h ierbei um 
eine einheitliche W illen sk u n d g eb u n g  a ller an d e r E isenw irtschaft be te ilig ten  
K reise, eine schärfere  V e ru rte ilu n g  d iese r A rt d e r G ese tzg e b u n g  kann also 
kaum  g edach t w erden .

G e s c h ä f t s o r d n u n g  d e r  V o l l v e r s a m m l u n g ;
B e t o n u n g  d e s  G r u n d s a t z e s  d e r  S e l b s t v e r w a l t u n g .

Im ü b rig en  h a t die e rs te  V ollversam m lung des E isen W irtschaftsbundes 
e in e  G e s c h ä f t s o r d n u n g  für  ihre T ä tig k e it au fg este llt und eine beso n d ere
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V e re in b a ru n g  ü b e r d ie  A bw icklung ä lte re r  G esch äftsab sch lü sse  zw ischen d en  
E rzeu g ern  und  V erb rau ch ern  von E isen g e tro ffen . M it d e r  V e ro rd n u n g  
se lb s t a b e r ist die V o llversam m lung  sch arf ins G erich t g e g a n g e n , nam entlich  
d e r  § 1 d e r  V e ro rd n u n g , d e r  von einem  r e c h t s f ä h i g e n  S e l b s t v e r ­
w a l t u n g s k ö r p e r  sp rich t, w äh ren d 1 in d e r  ganzen  ü b rig en  V ero rd n u n g  
d e r  C h a rak te r  d e r  Z w an g sw irtsch a ft in k ra sse s te r  F o rm  h e rv o r tr i t t ,  b o t 
den  A nlaß zu A n träg en  au f g ru n d sä tz lich e  Ä n derung . Die a llg em ein e  W illen s­
m einung  d e r V o llversam m lung  g in g  d ah in , d aß  e ine  b ra u ch b a re  R e g e lu n g  d e r  
E isen w irtsch aft n u r d u rch  e inen  f r e i e n  S e l b s t v e r w a l t u n g s k ö r p e r  a lle r  
b e te ilig ten  K reise, nicht a b e r  d u rch  die in d e r  V e ro rd n u n g  ü berall h e rv o r­
tre ten d e  D i k t a t u r  d e s  R e i  c h  s w i  r  t s c h  a f t s m i n i s t  e r s  e rre ich t w erden  
könne.

D ie V ero rd n u n g  h a tte  näm lich  dem  R e ich sw irtsch aftsm in is te r in allen w ich­
tigen  F rag en  die e n d g ü ltig e  E n tsch e id u n g  V orbehalten , falls e ine  V e rs tän d i­
g u n g  m it dem  E isen w irtsch aftsb u n d e  n ich t zu e rre ich en  sei. In sb eso n d e re  
so llte  dem  W irtsch aftsm in is te r  bei B esch lüssen  und  W ah len  d e s  E isen w irt­
sch a ftsb u n d es, d ie se in e r A nsich t nach ö ffen tlich e  In te re sse n  g e fäh rd e n , ein 
d u rch  se in en  K om m issar au szu ü b en d es E i n s p r u c h s r e c h t  m i t  a u f s c h i e ­
b e n d e r  W i r k u n g  zusteh en . W enn  in solchen F ällen  b innen  zehn T ag e n  
keine V e rs tän d ig u n g  zw ischen dem  M in is te r  und  dem  B unde e rfo lg te , so  
so llte  d e r M in iste r nach A n h ö ru n g  d es R e ich sw irtsch afts ra tes  o d e r  se ines zu­
s tän d ig en  A usschusses en d g iltig  en tsche iden . D iese B estim m ung kam  neb en  
vielen anderen  d e r  V e ro rd n u n g  e in e r  D ik ta tu r  des M in isters vollkom m en 
g leich , so  d aß  von  einem  S e lb s tv e rw a ltu n g sk ö rp e r  im w irklichen Sinne d ieses 
B egriffes n ich t d ie  R ede sein k onn te .

ln  g le ich er W eise  so llte  d e r  M in is te r  e n d g ü ltig  bestim m en können , w elche 
E rzeu g n isse  d e r E isen in d u strie  d e r  w irtsch aftlich en  R eg elu n g  durch  den  E isen ­
w irtsch aftsb u n d  zu u n ters te llen  se ien . D ie V e ro rd n u n g  sch ließ t sich b e ­
züglich  d ieser E rzeu g n isse  im allgem einen  an  die im E isen g ew erb e  b e s teh en d en  
ä lte ren  V erb än d e  a n ; m an u n te rsch e id e t z w e i  G r u p p e n ,  von den en  die 
e rs te re  (G ru p p e  I) das R oheisen , g e w isse  h o c h w ertig e  Und im H o chofen  e r­
z eu g te  S o rten  m it hohem  G eh alt an M an g an  und Silizium  so w ie  au ffa llen d er­
w eise  auch den S ch ro tt a ller A rt u m faß t, w äh ren d  in d e r  G ru p p e  II alle 
S tahl- und  W alzw erk e rzeu g n isse  m it E insch luß  d e r  F e rtig fa b r ik a te  d e r  W alz­
w erke  zu sam m en g e faß t sind.

Z u  d ieser G ru p p en e in te ilu n g  b e a n tra g te  die V o llversam m lung , d aß  S o n ­
d e r -  und E d e l s t a h l e  sow ie  Q  u a 1 i t ä  t s m a t e r i a 1 n ich t u n te r  d ie  V er­
o rd n u n g  fallen so llen , weil es unm öglich  ist, in d iese  b e so n d e rs  fü r  den 
M asch inenbau  und fü r den  E isen b au  h o ch w ich tig e  S o n d e rin d u s trie  e in zu ­
g re ifen , o h n e  sie  em pfind lich  zu schäd igen . F ü r  d ie  E in te ilu n g  d e r  M itte l­
u n d  F e inb leche  w u rd e  b e a n tra g t,  d aß  als M itte lb lech e  E rzeu g n isse  von 3 
b is 5 mm D icke und  als F e in b lech e  E rzeu g n isse  von  w e n ig e r  als 3 m m  D icke 
anzu seh en  sein sollen. D ie V e ro rd n u n g  zog  g e sc h w e iß te  R o h re  ü b e r  5 m m  
D u rch m esser in ih ren  K reis, d ie  V o llversam m lung  a b e r w ill n u r g e sc h w e iß te  
R ohre  ü b e r  335 m m  D u rch m esse r berück sich tig en . F e rn e r  sollen B o h rro h re  
von  130 m m  lichtem  D u rch m esse r und d a rü b e r  au sg esch lo ssen  sein. Bei dem  
ro llenden  E isen b ah n m ate ria l end lich  will die  V o llv ersam m lu n g  n u r d ie  n o r -  
m a l s p u r i g e n  E isen b ah n rad sä tze , E isen b ah n ach sen , R äd er und R ad re ifen
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u n te r  die V e ro rd n u n g  b ringen . An d iesen  A n träg en  erk en n t m an sogleich  
d en  v e rstän d ig en  Blick d e r  P rak tik e r, die  g en au  w issen , daß  in d e r  ü b e rau s  
v ielse itigen  E isen in d u str ie  nicht d e r  V ertrieb  aller E rzeugn isse  nach  d e n ­
se lb en  G ru n d sä tzen  g e re g e lt  w e rd en  kann.

D ie V ollversam m lung  w ar sich auch  d a rü b e r k lar, d aß  es nicht Sache 
d e s  R e ich sw irtschaftsm in iste rs sein  könne , die R eihe d e r  fü r den E isen w irt­
sch aftsb u n d  in B e trach t kom m enden  E rzeu g n isse  durch  V ero rd n u n g  zu e r ­
w e ite rn  o d e r  zu b esch ränken . D iese  B efugnis m üsse v ielm ehr gan z  allein 
dem  S e  1 b s  t v e r w a  11 u n g s  k ö r p  e r  zu stehen , d e r  an d eren falls  zu e iner 
K a rrik a tu r d ieses B egriffes w erde. N u r d ie S e lb stv erw altu n g  sei in d er 
L age, die G ru p p e n e in te ilu n g  den V ersch iebungen  im W irtsch afts leb en  anzu­
p assen , u n te r  U m ständen  einzelne E rzeugn isse  dem  freien  H andel zu ü b e r­
lassen , dag eg en  an d ere  in den  Kreis ih re r T ä tig k e it e inzubeziehen.

D ie  O r g a n e  d e s  E i s e n v v i r t s c h a f t s b u n d e s .

Als O rg an e  des E isen w irtsch aftsb u n d es w erden  in d e r  V ero rd n u n g  die 
V o l l v e r s a m m l u n g ,  di e A r b e i t e r a u s s c h ü s s e  und de r  V e r t r a u e n s ­
m a n n  bezeichnet, und  zw ar soll die  V ollversam m lung aus 34 M itg liedern  
d e r  E rzeu g er, aus 12 M itg liedern  des H andels u n d  aus 24 M itg liedern  d e r  
V erb rau ch er b e steh en , w obei innerha lb  d ieser d re i G ru p p en  U n te rn eh m er und 
A rb e itn eh m er in g le ich er Anzahl v e rtre te n  sein m üssen. Die E rn en n u n g  von 
S te llv e rtre te rn  ist vo rg eseh en . Im  § 5 w erden  B estim m ungen  ü b e r  die E r­
n en n u n g  d e r  o rd en tlich en  M itg lieder d e r V ollversam m lung und  ih rer S te ll­
v e r tre te r  g e tro ffen , und  zw ar soll d a rau f B edacht genom m en  w erden , daß , 
w enn  m öglich, alle F ach g eb ie te  des b e tre ffen d en  W irtschaftzw eiges und  alle 
B ezirke des R eiches nach  ih re r  B ed eu tu n g  v e rtre ten  sind. D en U n te rn eh ­
m ern  und  A rbe itn eh m ern  d e r E isen e rzeu g u n g  sind in d e r V e ro rd n u n g  von 
d en  70 M itg liedern  d e r  V ollversam m lung  n u r 34 V e rtre te r  zu gestanden , so daß  
e in e  Ü b erstim m ung  d e r  E rze u g erg ru p p e  se h r  w ohl m öglich w äre. D iese 
M öglichkeit w ürde  ab er dem  R ech tsgefüh l w id ersp rech en , da  es sich bei d e r  
E rric h tu n g  des E isen w irtsch aftsb u n d es k e inesw egs um  eine Sozialisierung  des 
E isen g ew erb es handelt, indem  ja d ie  P rod u k tio n sm itte l v o lls tänd ig  in d e r  
H and d e r  E rzeu g er verb le iben  und  auch das g esam te  B e trieb sw ag n is  nach 
w ie vor von den U n te rn eh m ern  zu tra g e n  ist. Es h an d e lt sich also bei d e r  
V ero rdnung  n u r  um den A usfluß e ines d ile ttan ten h a ften  S t a a t s s o z i a l i s -  
m u s ,  d er dem  Reiche o h n e  jed e  G e g en le is tu n g  die A ufsicht ü b e r d en  V e r­
trieb  der E isenerzeugn isse  zuw eis t u n d  auch dem  H andel sow ie  d en  E isen­
verb rau ch ern  einen seh r w esen tlichen  E influß auf die V erkaufp re ise  und 
d am it auf die W irtschaftlichkeit d e r  E isen w erk e  e in räum t. W ohl in d ieser 
E rkenn tn is hat die V ollversam m lung  dem  A n trag  d e r  E isen erzeu g er zu g e­
stim m t, daß die Zahl ih re r  M itg lieder au f 72 v e rm eh rt w erd e  und daß  diese  
be iden  w eiteren  M itg lied er d e r  E rzeu g erg ru p p e  h in zu g efü g t w erden . D iese 
G ru p p e  w ürde  a lso 18 A rb e itg eb er und  18 A rb e itn eh m er en tha lten . Die 
G ru p p en  des H andels und d e r  V e rb rau ch e r hab en  diesem  B eschlüsse u n b e­
denklich zu gestim m t, weil sie  d u rch  d iese  V e rm eh ru n g  des E influsses d e r E r­
zeu g e rg ru p p e  ih re  e igenen  In teressen  n ich t g e fäh rd e t sehen. Infolge d ieses 
A b ä n d eru n g san trag es  sollen k ü n ftig  vom  D eutschen  S tah lbunde  15 M itg lied er 
fü r  d ie  S tah l- und W alzw erke  und zugleich  fü r den  W erkhandel b e n an n t
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w erd en , a u ß e rd e m  sind IS M itg lied er d e r  V o llversam m lung  als V e rtre te r  d e r  
A rb e itn eh m er von d e r  Z en tra la rb e itsg em e in sch a ft d e r  ind u strie llen  und  g e ­
w erb lichen  A rb e itg e b e r und  A rb e itn eh m er zu ern en n en . D em  R o h eisenver- 
b an d e  fällt nach w ie vo r d ie  B en ennung  von d re i M itg lied ern  fü r die H o ch ­
o fen w erk e  zu. Dem  G ru n d sa tz  d e r  S e lb stv erw altu n g  en tsp rec h en d , n im m t 
d e r  E isen w irtsch aftsb u n d  im G e g en sa tz  zu d e r  V e ro rd n u n g  fü r sich allem  d a s  
R echt in A nspruch , e ine  Ä n d e ru n g  d e r  G esam tzah l d e r  S tim m en se in e r V oll­
ve rsam m lu n g  o d e r ih re r V e rte ilu n g  v o rzu n eh m en , w äh ren d  die V e ro rd n u n g  
d ieses R echt dem  R e ich sw irtsch aftsm in is te r zuw eist.

D i e  A r b e i t s a u s s c h ü s s e .

D er S ch w erp u n k t d e r  T ä tig k e it des E isen w irtsch aftsb u n d es  fällt in d ie  
von d e r  V ollversam m lung  nach B edarf zu b ild en d en  A r b e i t s a u s s c h ü s s e .  
Z u n äch st soll g eb ild e t w erd en  je ein A usschuß  fü r d ie R eg elu n g  des in­
länd ischen  V erk eh rs  m it den E rzeu g n issen  d e r  G ru p p e  1, näm lich m it R oh­
eisen , F e rro m an g an , Ferrosiliz ium  und  S c h ro tt, und  fü r d ie R eg elu n g  des 
in ländischen V erkehrs in den S tahl- und  W alzw erk e rzeu g n issen  d e r  G ru p p e  II. 
S odann  fo lg t ein A u ß en h an d e lsau ssch u ß  fü r d ie  R egelung  d e r  E in- und  A us­
fuhr aller E rzeu g n isse  d e r  G ru p p en  I und 11. D iesem  A usschuß  sollen  die 
fü r d ieselben  E rzeu g n isse  g e g e n w ä rtig  tä tig e n  Z en tra ls te llen  fü r Ein- und 
A usfuhr e in g eg lied ert w erd en . E in  v ie r te r  A usschuß  endlich  w ird  fü r die E in­
fuhr  von H a lb zeu g  und W alzw erk erzeu g n issen  aus dem  S a a rg eb ie t und L o th rin ­
gen  g eb ild e t, und zw ar sollen in d iesem  A usschuß  zw ei D ritte l d e r  S tim m en 
au f S üddeu tsch land  entfallen . Die e rs te  V o llv ersam m lu n g  des E isen w irtsch afts­
bu n d es h ä lt es p rak tisch  fü r kaum  m öglich , in d iesem  zuletzt g e n an n ten  A us­
schuß  g e n au  zw ei D ritte l d e r  S tim m en nach S ü d d eu tsch land  zu verte ilen . 
Sie will deshalb  d iese  Z u sam m en setzu n g  n u r m it dem  V o rb eh a lt '»m öglichst 
vorsch reiben . A ußerdem  will die  V o llversam m lung  den  d e u t s c h e n  C h a ­
r a k t e r  d e s  S a a r g e b i e t e s  auch äußerlich  d ad u rch  kennzeichnen , d aß  sie 
d iesen  A usschuß n u r fü r das S a a rg eb ie t e in setz t und ihm zugleich auch die 
F rag en  zuw eist, d ie  d ie E in fu h r von H albzeug  und  W alzw erk e rzeu g n issen  au s 
L o t h r i n g e n  und L u x e m b u r g  b e tre ffen . M an h a t L u x em b u rg  desw eg en  
e inbezogen , weil auf ab seh b are  Z eit in S ü d d eu tsch lan d  die E isen v e rso rg u n g  
aus L u x em b u rg  eb en so w en ig  e n tb e h rt w e rd en  kann w ie d ie  aus dem  S aarg eb ie t 
und aus L o th ringen .

Die A rb e itsau ssch ü sse  w erden  von d e r  V ollversam m lung  g e w äh lt, indessen  
ist auch die W ahl von N ich tm itg liedern  d e r  V o llversam m lung  zu lässig . Es 
ist also die M öglichkeit g e b o ten , u n te r  U m stän d en  auch S o n d e rsach v e rs tän d ig e  
in die A usschüsse  zu w ählen, ln jedem  A ussch u ß  m üssen  die d re i G ru p p en  
E rzeu g u n g , H andel und V erb rau ch  d e ra r t  v e rtre te n  sein, daß  keine von 
ihnen üb er die vo lls tän d ig e  M eh rh eit verfü g t. A ußerdem  sollen  in jedem  
A rb e itsau ssch u ß  A rb e itg e b e r und A rb e itn eh m er in g le icher A nzahl v e rtre te n  
sein. D ie V e ro rd n u n g  en th ä lt d ie  B estim m ung, d aß  m it Z u stim m u n g  d e r  
A rb e itn eh m er d e r  V ollversam m lung  die Z ahl d e r  A rb e itn eh m er in den  A u s­
schüssen  b is au f drei h e rab g e se tz t w e rd en  kann . D iese  B estim m u n g  k ann  
ihren  G ru n d  w ohl n u r darin  haben , daß  d e r  V e rfasse r d e r  V e ro rd n u n g  
e in iges M iß trau en  in die S achkunde d e r  A rb e itn eh m er bezüglich  d es V e r­
trieb es d e r E isen e rzeu g n isse  se tzt. Da ab er d iese  S ach k en n tn is  auch bei
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den  in d e r V ollversam m lung  v e rtre te n e n  A rbeitnehm ern  nich t o hne  w e ite res  
v o ra u sg ese tz t w e rd en  kann , so  lieg t h ie r eine Inkonsequenz d e r V ero rd n u n g  
vor. D esha lb  h a t d ie V ollversam m lung  den A n trag  d e r A rb e itn eh m er a n g e ­
nom m en, die B estim m ung  zu stre ichen  und die volle P a ritä t in d e r  Be­
se tzu n g  d e r A rb e itsau ssch ü sse  zu w ahren .

D e r  V e r t r a u e n s m a n n .

De r  V e r t r a u e n s m a n n ,  d e r als V o rs itzen d er des E isen w irtschaftsbundes 
w irk t, w ird  von d e r  V ollversam m lung  auf V orsch lag  d e r E rzeu g eru n te rn eh m er 
gew äh lt. D ie V ersam m lung  h a t auch einen o d e r  m eh re re  S te llv e rtre te r  des 
V e rtrau en sm an n es zu w ählen , die bei se in e r B ehinderung  nach M a ß g a b e ,d e r  
G esch äftso rd n u n g  in T ä tig k e it tre ten . D ie W ahl des e rs te n  S te llv e rtre te rs 
des V ertrau en sm an n es soll auf V orsch lag  d e r  E rzeu g era rb e itn eh m er erfo lgen. 
D er V ertrau en sm an n  und  se ine  S te llv e rtre te r g e lten  als g e s e t z l i c h e  V e r ­
t r e t e r  des rech tsfäh igen  S e lb stv erw altu n g sk ö rp ers . In de r e rs ten  V ollver­
sam m lung  w urde als V ertrau en sm an n  d e r D irek to r E r n s t  P o e n s g e n  in 
D üsseldorf, als e rs te r  S te llv e rtre te r  auf V orsch lag  d e r A rb e itnehm er H err 
B ö  e k l e r  und sodann  als zw eite r S te llv e rtre te r  H e rr  D irek to r G e r w i n  in 
D ü sse ld o rf g ew äh lt. D ie W ahl d e r M itg lied er d e r A rbeitsausschüsse  e rfo lg te  
g em äß  den B estim m ungen  d e r G esch äftso rd n u n g .

Es ist noch zu e rw äh n en , daß  nach § 3  d e r  V ero rd n u n g  als H ä n d l e r  
m it E isenerzeugn issen  n u r so lche F irm en  in F rage  kom m en, die schon  v o r 
dem  1. A u gust 1914 in das H an d e ls re g is te r  e in g e trag en  w aren. O b es b e ­
rech tig t ist, m it einem  F e d e rs tr ic h  alle w ährend  d e r  K riegszeit o d e r  d anach  
n eu  en ts tan d en en  E isenhandelsfirm en  aus dem  E isen w irtschaftsbund  auszu­
schließen, e rsch e in t im m erhin zw eifelhaft, da m an doch n ich t ohne w e ite res 
alle neuen F irm en d e r G ilde  d e r  Sch ieber und W u ch erer zurechnen kann.

A u f g a b e n  d e r  V o l l v e r s a m m l u n g .

Die V ollversam m lung des E isen w irtsch aftsb u n d es soll nun u n te r d e r  O b e r ­
a u f s i c h t  d e s  R e i c h e s  d ie  E isenw irtschaft m it E inschluß d e r  Ein- und 
A usfuhr n a c h  g e m e i n w i r t s c h a f t l i c h e n  G r u n d s ä t z e n  und den  be ­
so n d eren  B estim m ungen  d e r  V e ro rd n u n g  leiten. In d e r V ero rd n u n g  fehlt 
indessen eine  A ufk lärung  ü b e r den  B egriff d e r  gem einw irtschaftlicl^en  G ru n d ­
sätze , d er ja seh r versch ieden  a u sg e le g t w erden  kann und in d ieser F assu n g  
nur eine P h ra se  darstellt. Die V ollversam m lung  soll a l l g e m e i n e  R i c h t ­
l i n i e n  für  die T ä tig k e it d e r  A rbe itsausschüsse  und des V ertrau en sm an n es 
aufstellen , sie soll d iese  O rg a n e  beaufsich tigen  und ist b e rech tig t, von dem  
V ertrauensm ann  jed e rze it B ericht e inzu fo rdern . Die A usschüsse ih rerseits  b e ­
a rb eiten  die in ih r F ach g eb ie t e insch lagenden  D inge und fassen  ihre Be­
schlüsse innerhalb  d e r von d e r  V ollversam m lung  au fg este llten  R ichtlinien. 
Auch sie können von dem  V ertrau en sm an n  jed e rze it B ericht e in fo rdern . Die 
A usführung  d e r Richtlinien und d e r  B eschlüsse d e r  V ollversam m lung  und d e r  
A usschüsse lieg t dem  V ertrau en sm an n  ob. M it d e r  A ufste llung  d e r  R icht­
linien im einzelnen h a t sich die e rs te  V ollversam m lung  nicht b e faß t, da d iese  
A ufgabe p rak tisch  n u r ge rin g en  N utzen  versprich t. Sie h a t sich v ielm ehr 
nur m it d e r  E inzelberatung  des E ntw urfes d e r  G esch äftso rd n u n g  b esch äftig t.
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B esonders w ich tig  is t d e r  B esch luß , daß  bei S tim m en g le ich h e it in d e r  V oll­
versam m lu n g  ein A n trag  als a b g e leh n t g ilt , so  d aß  e ine  Ü b e rs tim m u n g  d e r  
E rze u g e ru n te rn e h m er b e i d e r  b e a n tra g te n  E rh ö h u n g  d e r  M itg lied erzah l d e r  
V ollversam m lung  au f 72 n ich t s ta ttf in d en  kann . D es w e ite ren  se i e rw äh n t, 
d aß  d ie  V o llversam m lung  d as T a g e g e l d  fü r ih re  M itg lied er au f 30 M  o h n e  
Ü b ern ach ten  u n d  au f 60 M  m it Ü b e rn ach ten  fe s tg e se tz t  h a t. H ie rn ac h  ist 
o h n e  w e ite res  k lar, daß  d ie  T ä tig k e it d e r  V o llv ersam m lu n g  und  in sb eso n d ere  
d e r A rb e itsau ssch ü sse  se h r  erheb liche  K osten  v e ru rsach en  w ird.

D r i n g e n d e r  I n l a n d b e d a r f .

Bei d e r E in ze lb e ra tu n g  d e r  V e ro rd n u n g  g a b  d e r  § 1 1  b eso n d e re  V e ran ­
lassu n g  zu e in g eh en d en  V erh an d lu n g en . N ach  d e r  V e ro rd n u n g  so llten  alle 
in länd ischen  W erk e , d ie  d e r  H e rs te llu n g  d e r  E rzeu g n isse  d e r  G ru p p e n  I und 
II (a u ß e r  S ch ro tt)  d ienen , v e rp flich te t se in , e in en  von dem  E isen w irtsch afts­
b u n d  zu r D e c k u n g  d e s  d r i n g e n d e n  I n  1 a n d b e d a r f e s  zu b es tim ­
m enden  Teil ih re r  E rze u g u n g  dem  E isen w irtsc h aftsb u n d  zu r V e rfü g u n g  zu 
ste llen ,' u n d  zw ar v o r d e r  gan zen  o d e r  te ilw e isen  E rfü llu n g  ih re r  son stig en  
L ieferp flich ten  und  v o r d e r  D eck u n g  ih res E ig e n b ed a rfe s  zu r H e rs te llu n g  
d e r  in d en  be iden  G ru p p e n  n ich t g e n an n ten  E rzeu g n isse . A u ß erd em  sollten  
d ie  E inzelau fste llungen  fü r  die m onatlich  zu lie fe rn d en  M engen  des d r in ­
g e n d en  In lan d b ed arfes sp ä te s te n s  am  e rs te n  T a g e  d es M onats d en  W erk en  
vo rliegen . D em  R eich sw irtsch aftsm in is te r w a r d a s  R ech t zu g esp ro ch en , die 
M engen  des d r in g en d en  In lan d b ed arfe s  se in e rs e its  festzu se tzen , falls e r  sich 
h ie rü b e r  m it dem  E isen w irtsc h aftsb u n d e  n ich t v e rs tän d ig en  könne . D iese 
B estim m ungen  d e r  V e ro rd n u n g  w aren  schon b e i d e re n  e r s te r  V erö ffen tlich u n g  
von  d en  E rze u g e ru n te rn e h m ern  als p ra k tisc h  u n d u rc h fü h rb a r b eze ich n e t w o r­
den. D ie V o llversam m lung  h a t . d en n  au ch  d ie  V e ro rd n u n g  w esen tlich  a b g e ­
ä n d e r t  und  zu n äch st h in zu g e fü g t, d aß  d ie  V e rp flich tu n g  d e r  W erk e  zur 
L ie feru n g  dann nich t b e s teh en  soll, w e n n  d i e  L i e f e r u n g  d e n  W e r k e n  
d u r c h  v o n  i h n e n  n i c h t  z u  b e e i n f l u s s e n d e  V e r h ä l t n i s s e  u n ­
m ö g l i c h  g e m a c h t  i s t .  Sodann  w u rd e  in b ezu g  au f d ie  D eck u n g  des 
E ig en b ed a rfe s  d e r  W erk e  h in zu g e fü g t, d a ß  e r  n u r  d an n  z u rü ck steh en  soll, 
w en n  e r  n ich t a ls v o rd rin g lich  an e rk a n n t ist. D ie  E in ze lau fs te llu n g  des 
d r in g en d en  In lan d b e d arfe s  soll so  schnell w ie m öglich  nach  E in g a n g  d e r  A n­
fo rd e ru n g  a u sg e fü h r t  W erden.

D ie h ie r  a b g eä n d e rte n  B estim m ungen  d e s  § 11 d e r  V e ro rd n u n g  sind  für 
d ie  T ä tig k e it d e s E isen w irtsch aftsb u n d es  von  e n tsch e id e n d e r W ich tig k e it. D e r 
E ig en b ed a rf  d e r  W erk e  h a t fü r sie  e ine  b eso n d e re  B ed eu tu n g  inso fe rn , als 
e r  auch  das M a teria l u m faß t, d a s fü r  d ie e ig en en  B e tr ie b sw e rk s tä tten  d e r  
H ü tten w erk e  erfo rd erlich  ist. D ie se r B edarf m uß als v o rd rin g lic h  a n e rk e n n t 
w erd en , da so n s t d ie  F o r td a u e r  d e s  g an zen  H ü tte n b e trie b e s  d u rch  d ie  Still­
le g u n g  d e r B e trie b sw e rk stä tten  g e fä h rd e t sein w ü rd e . S o d an n  h a t d ie  V oll­
v e rsam m lu n g  b e a n tra g t,  die  V ero rd n u n g  dah in  ab zu ä n d em , d a ß  n u r  d e r  
E isen w irtsch aftsb u n d  in se in e r E ig en sch aft a ls S e l b s t v e r w a l t u n g s k ö r ­
p e r  d ie  M en g en  des d rin g en d e n  In lan d b ed arfes  fe stzu se tzen  b e fu g t se in  
so lle, so  d aß  die in d e r  V e ro rd n u n g  a u fg este llte  D ik ta tu r d es R e ich sw irt­
sch a ftsm in iste rs  b e se itig t w ird.



L i e f e r u n g s g e m e i n s c h a f t e n  d e r  W e r k e .
Um  d ie  E rfü llu n g  d e r  V erp flich tungen  d e r  E isenw erke  sicher zu ste llen , 

so llen  sie nach  n ä h e re r  B estim m ung  d es E isen w irtsch aftsb u n d es fü r die E r­
zeugn isse  d e r G ru p p en  I u n d  II L i e f e r u n g s g e m e i n s c h a f t e n  b ilden , 
u nd  zw ar sollen d ie  L ie ferungspflich ten  d e r  E inzelw erke von  d iesen  G em ein ­
schaften  b estim m t w erd en , w äh ren d  d ie  L ieferpflich t d e r G em ein sch aften  von 
d en  zu s tän d ig en  A rb e itsau ssch ü ssen  g e re g e lt  w ird . D ie B ildung  so lcher L ie­
fe ru n g sg em e in sch a ften  w ird  in d e r  P rax is  m it e rh eb lich en  Schw ierigkeiten  
v erb u n d en  se in , nam en tlich  bei d e r  A bte ilung  S tabeisen  d e r  G ru p p e  II, w eil 
h ie r e in e  g an z  a u ß ero rd en tlich e  V ie lse itigke it d e r  E rzeu g n isse  u n d  ih re r Q uali­
tä t  b e s teh t. D eshalb  ist es ja  auch dem  S t a h l w e r k s  v e r b a n d  in sechs- 
zeh n jäh rig e r T ä tig k e it  n icht g e lu n g en , e in en  e inheitlichen S t a b e i s e n v e r ­
b a n d  zu stan d e  zu b rin g en , e r m u ß te  sich  v ie lm ehr m it e in e r K o n tin g en tie ­
ru n g  d e r  S tab e isen w erk e  nach R o h stah lgew ich t und  m it e in e r  A u sfu h rab te i­
lung  fü r  S tabeisen  b eg n ü g en . A ller V o rau ss ich t nach  h a t desha lb  die in 
d e r V ollversam m lung  von dem  R e g ie ru n g sv e rtre te r  in A ussicht g enom m ene 
A u sg esta ltu n g  d e r  L ieferu n g sg em ein sch aften  zu festen , d a s In- und  A usland 
um fassenden  V erb än d en  n u r eine re in  theo re tisch e  B edeu tu n g , w ie ja ü b e r­
h a u p t d ie  V erfasse r d e r  V ero rd n u n g  d e r  p rak tischen  E isenw irt9chaft o ffen b ar 
gänzlich fe rn s teh en .

D ie E isen w erk e  sollen bei N ich terfü llung  ih re r L ieferpflich ten  eine vom  
E isen w irtsch aftsb u n d  festzusetzende  B u ß e  e n trich ten , d ie  zw ischen dem  je ­
w eiligen In lan d p re ise  d e r  n ich t b estim m u n g sg em äß  ab g elie fe rten  M enge  und  
dem  P re ise  lieg t, zu dem  d iese  M enge  im  A usland b esch afft w erd en  kann. 
S tre itig k e iten  ü b e r  die B uße sollen  im o rd en tlich en  R ech tsw ege  en tsch ieden  
w erden . W en n  d ie  S ich erste llung  d es d rin g en d en  In landbedarfes es e rfo rd e r­
lich m ach t, so  kann  au f A n o rd n u n g  des R eichsw irtschaftsm in iste rs das E ig en ­
tum  an den  V o rrä ten  d e r  W erk e  in d en  E rzeugn issen  d e r  G ru p p en  I u n d  II 
g eg en  an g em essen e  E n tsch äd ig u n g , d ie  die jew eils fe s tg ese tz ten  P re ise  n ich t 
ü b e rs te ig en  soll, en tzogen  w erd en . S tre itig k e iten  ü b e r die H ö h e  d e r  E n t­
sch äd ig u n g  soll das R e i c h s  W i r t s c h a f t s g e r i c h t  en tscheiden . Auch Be­
stan d au fn ah m en , 'D urchsuchungen  und  B esch lagnahm en sollen zu dem  v orbe- 
zeichneten  Z w ecke  d u rch  den R e ichsw irtschaftsm in iste r v e rfü g t w erd en  können. 
Es is t zu v e rw u n d ern , daß  d ie V ollversam m lung  n ich t au ch  bei d e r  S iche­
ru n g  des d rin g en d en  In lan d b ed arfes den  R eich sw irtsch aftsm in is te r a u sg e ­
schalte t h a t,  da  doch  d e r  E isen w irtsch aftsb u n d  allein d en  d rin g en d en  In lan d ­
b ed arf fe s tse tzen  will und  es deshalb  au ch  n a tü rlich  w äre , w enn  e r se in e r­
seits fü r d ie  S ich eru n g  des d rin g en d en  In lan d b ed arfes  die n ö tig en  M aß reg e ln  
treffen  w ürde . D ie  V ollversam m lung  h a t sich  m it dem  A n trag  b e g n ü g t, 
daß d ie  au f d en  E isenw erken  v o rh an d en en  V o rrä te  b is zu r H ö h e  e in e r M o­
na tserzeu g u n g  von den V orsch riften  d e r  V e ro rd n u n g  b e fre it b leiben  sollen.

R e g e l u n g  d e r  V e r k a u f s b e d i n g u n g e n  u n d  d e r  P r e i s e .

D er E isen w irtsch aftsb u n d  h a t fe rn e r  d ie  w ich tige  A u fg ab e  d e r  R egelung  
de r V erk au fsb ed in g u n g en  u n d  d e r  P re ise  fü r d ie  E rzeu g n isse  d e r  G ru p p en  I 
und  II beim  A bsatz  im  Tnlande. D e r R eichsw irtsC haftsm in ister soll bestim m en  
können , d aß  f ü r  d a s  R e i c h s g e b i e t  e i n h e i t l i c h e  P r e i s e  festzusetzen  
sind  und  d aß  diese P re ise  auch fü r  d ie  V erkäufe  an die A usfu h rin d u strie
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g e lte n  sollen. D ie vom  E isen w irtsch aftsb u n d  fe s tg e se tz te n  P re ise  so llen  als 
H ö c h s t p r e i s e  im S inne d es H ö c h s tp re isg ese tze s  vom  4. A u g u s t 1914 an ­
g eseh en  w erd en . D en vom  E isen w irtsc h aftsb u n d  fe s tg e se tz te n  V erk au fsb ed in ­
g u n g e n  zu w id erlau fen d e  und  eine U m g e h u n g  d e r  P re ise  b ezw eck en d e  A b­
red en  sollen  re c h tsu n g ü ltig  sein. W as zu n äch st die e in h e itlich en  In lan d p re ise  
b e tr if f t, so  w eiß  je d e r  S achk u n d ig e , d a ß  sie  n ich t n u r w e g en  d e r  g ro ß e n  
V ersch ied en h eiten  d e r  F ra c h te n , so n d e rn  auch  w eg en  d e r  in d en  E isen ­
bezirken  v e rsch ied en en  G ru n d la g en  d e r  H e rs te llu n g sp re ise  p ra k tisc h  n icht 
d u rc h fü h rb a r sind. M an  w ird  d esh a lb  n ich ts an d ere s  tu n  k ö n n en , a ls die 
F r a c h t e n t a b e l l e  d e s  S t a h l w e r k s v e r b a n d e s  bei d e r  P re is fe s tse tz u n g  
zu b e rü ck sich tigen . M it den  H ö c h stp re isen  h ab en  d ie  E isen w erk e  w ährend  
d e r  K riegsze it s e h r  sch lech te  E rfah ru n g e n  g em ach t, d e ren  W ie d e rh o lu n g  auch 
u n te r  den  h eu tig en  V erh ä ltn issen  k e in esw eg s au sg esch lo ssen  ist. D ie p rak ­
tische F o lg e  d e r H ö c h s tp re ise  w ird  n u r  da rin  b e s te h e n , d aß  d e r  E isen w irt­
sch a ftsb u n d  und  se in e  A usschüsse  d ie  fe s tg e se tz te n  P re ise  re ch t h ä u fig  ändern  
m üssen.

R e g e l u n g  d e r  A u s f u h r .

D e r § 13 d e r V e ro rd n u n g  b e tr if f t d ie  R e g e lu n g  d e r  A usfuhr. H ie r  sollte 
d e r  Reichs w irtsch aftsm in is te r  nach  A n h ö ru n g  des E isen w irtsch aftsb u n d es  und 
m it R ücksich t au f den  d rin g en d e n  In lan d b ed arf  d ie je n ig e  H ö c h s t m e n g e  
festse tzen , fü r  d ie  d ie  A u sfu h r zu g e s ta t te n  w äre . D ie V e ro rd n u n g  b esag t 
fe rn e r, daß  d e r  R e ich sw irtsch aftsm in is te r nach V e rs tä n d ig u n g  m it dem  E isen ­
w irtsch aftsb u n d  und  g e g eb en en fa lls  nach  e ig e n e r E n tsch e id u n g  die A usfuhr 
d e r  E rzeu g n isse  d e r  G ru p p en  I und  II und  von E isen fe rtig e rzeu g n issen  d e r­
a r t  zu  tre ffen  h a t, daß  d ie  D e c k u n g  d e s  D e v i s e n b e d a r f e s  d e r  E i s e n -  
u n d  S t a h l i n d u s t r i e  f ür  sch w ed isch es E rz  o d e r  so n s tig e  in ausländ ischer 
W äh ru n g  zu b ezah len d e  au slän d isch e  R ohsto ffe  und  L eb en sm itte l sow ie fe rn e r 
ein te ilw e iser A usgleich  d e r  e rh ö h te n  G e s te h u n g sk o s te n  bei d e r  V e rh ü ttu n g  
au sländ ischen  E rzes e rm ö g lich t w ird . D ie V o llv ersam m lu n g  d e s  E isen w irt­
sch a ftsb u n d es h a t  d iesen  B estim m ungen  g e g e n ü b e r  zu n äch st v e rlan g t, d aß  
bei dem  inn igen  Z u sam m en h än g e  zw ischen in län d isch er E isen e rze u g u n g  und 
E isen au sfu h r n u r d e r  E isen w irtsch aftsb u n d , u n te r  A u ssch altu n g  des R eichs­
w irtsch aftsm in is te rs , die  H ö c h stm en g e  d e r  A u sfu h r fe s tzu se tze n  b e re c h tig t sein 
soll. S odann  will sie  bei d e r  A u sfuhr auch  d ie  H ü tte n w e rk e  b erü ck sich tig en , 
die k e in e  A uslanderze  v e ra rb e ite n , d am it sie ihre b ish e rig en  B eziehungen  
zum  A u slandm ark te  au fre c h te rh a lten  können . D ie M e in u n g  d e r  V o llv ersam m ­
lu n g  g e h t  fe rn e r  d ah in , d aß  E isen fe rtig e rze u g n isse  n ich t d e r  M en g e  nach 
von d e r  R eg elu n g  d e r  A u sfu h r b e tro ffen  w e rd en  sollen. W e ite r  w ird  fe s t­
g e s te llt, daß  bei E isen fe rtig e rzeu g n issen , die d e r  A u sfu h rab g ab e  u n te rlieg e n  
und  B estan d te ile  en th a lten , fü r d ie A u slan d p re ise  b e za h lt w o rd en  sind, d e r  
en tfa llende  T eil d e r  A u sfu h rab g ab e  von d en  E isen lie fe rern  g e tra g e n  w e rd en  soll.

E i n f u h r .

N ach § 14 d e r  V e ro rd n u n g  so llte  d e r  R e ich sw irtsch aftsm in is te r nach An­
h ö ru n g  des E isen w irtsch aftsb u n d es  M aßnahm en  b e tre ffs  d e r  E in fu h r von 
S ch ro tt, von R oheisen  und  von S tahl- und W alzw erk e rzeu g n issen  treffen  
k ö n nen , d am it im freien  H an d e l d as b illig ere  In lan d m ate ria l n ich t a ls A u slan d ­
m ateria l v e rk au ft w erd en  könne. F e rn e r  so llte  e ine  B e g ü n stig u n g  d e r  E in ­
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fuhr d u rch  B ete iligung  an dem  d urch  d ie  A usfuhr von E isen erzeu g n issen  und  
F e rtig w are n  erzielbaren  M eh rg ew in n  e rm ö g lich t w erden . Die V ollversam m ­
lung  d es E isen W irtschaftsbundes n im m t fü r  sich  auch d ie  s e l b s t ä n d i g e  
R e g e l u n g  d e r  E i n f u h r  d e r  v o re rw äh n ten  E rzeu g n isse  in A nspruch , d er 
B und  will a lso auch  h ie r  a ls  S e lb s tv e rw altu n g sk ö rp er w irken. Se itens d e r  H an ­
d e lsu n te rn eh m e r .w urde h ierzu  e rk lä rt, daß  d ie  E in fu h r von E isen u n d  Stahl 
aus dem  S aa rg eb ie t, aus L o th rin g en  u n d  L u x em b u rg  in den  zu r D eckung  des 
sü d d eu tsch en  B ed arfe s n ö tig en  M engen  fre ig eg eb en  w erd en  und  d ie F e s t­
se tzu n g  d e r  P re ise  fü r  d iese  e in g e fü h rten  M engen  d e ra r t  e rfo lgen  m üsse, daß  
dem  H an d ef d ieselben  Z u sch läge  au f die E in k au fsp re ise  g e w ä h rt w erden  
w ie fü r  das M aterial aus dem  R uhrbezirk . D ie in d e r  V ero rd n u n g  v o rg eseh en e  
b eso n d e re  B eg ü n stig u n g  d e r  E in fu h r w u rd e  von d e r  V ollversam m lung  g e ­
s trich en , weif ih re r  A nsicht nach d iese  B eg ü n stig u n g  au f eine A u s g l e i c h ­
k a s s e  h inausfaufen  w ü rde , d ie  als g an z  u n g e e ig n e te s  M itte l zu r F ö rd e ru n g  
und  V erb illigung  d e r  E rzeu g u n g  zu b eze ichnen  sei. A ußerdem  w ü rd e  schließlich 
n u r d e r  ausländ ische L ieferer aus e in e r d e ra rtig e n  B eg ü n stig u n g  N utzen 
ziehen.

R e g e l u n g  d e r  S c h r o t t w i r t s c h a f t .

F ü r die R eg elu n g  d e r  w ich tigen  S ch ro ttw irtsch aft so llte  nach § 15 d e r  
V ero rd n u n g  d e r  Reichs w irtschaftsm in ist e r  nach A nhörung  d es E isen W irtschafts­
b u n d es e rm äch tig t sein, M aß reg e ln  zu tre ffen , d ie  die Z u fü h ru n g  und die 
V erte ilu n g  d es E inschm elzm aterials an d ie  verb rau ch en d en  H ü tten w erk e  e r ­
leich tern . A uch so llte  e r  H ö c h s t p r e i s e  festse tzen , die fü r S tah lk e rn sch ro tt 
in einem  von dem  M in iste r zu bestim m enden  V erhältn is zum  P re ise  des S ie­
g e rlän d er S tah le isens s teh en  und  fü r d ie  ü b rig en  S ch ro ttso rten  en tsp rech en d  
a b g e s tu f t sein sollten. In g le icher W eise  w ie bei den E isenerzeugn issen  sollte 
d e r M in ister das E igen tum  an  S ch ro tt g eg en  ang em essen e  E n tsch äd ig u n g  
entziehen und  fe rn e r auch  B estandaufnahm en , D u rchsuchungen  u nd  B eschlag­
nahm en an o rd n en  können . D er E isen w irtsch aftsb u n d  fü g t d e r  S c h ro ttw irt­
sch aft aus p rak tisch en  G esich tsp u n k ten  auch d ie G u ß b r u c h w i r t s c h a f t  
hinzu und  n im m t die R egelung  d ieses G e b ie tes  fü r seine zuständ igen  A us­
schüsse  in A nspruch , w obei e r  zugleich aussp rich t, daß  d ie  S ch ro ttp re ise  als 
H ö ch stp reise  im  Sinne d es H ö ch stp re isg ese tze s  e rk lä rt w erd en  können , n i c h t  
a b e r  o h n e  w e i t e r e s  a l s  H ö c h s t p r e i s e  a n z u s e h e n  s i n d .

E n tsp rech en d  d ie se r  N eu o rd n u n g  h a t  d ie  V ollversam m lung  einen A us­
schuß fü r d ie R egelung  d e s  in länd ischen  V erk eh rs  m it S tah lsch ro tt und  fe rn e r 
einen b esonderen  A usschuß  fü r  G u ß b ru d ii und  G u ß sp ä n e  e in g ese tz t. Sie h a t 
fe rn e r festgeste llt, d aß  zu den V erh an d lu n g en  des A ußenhandels-A usschusses 
beso n d e re  S c h r o t t s a c h v e r s t ä n d i g e  zug ezo g en  w erden  m üssen , w enn 
Schro ttfrag en  zu r V erh an d lu n g  stehen . D ie  F e s tse tzu n g  d e r  S ch ro ttp re ise  im 
Z usam m enhang  m it den P re isen  des S ie g e rlän d e r S tah le isen s w u rd e  als d e r  
b isherigen  E n tw ick lu n g  d e r P re ise  von S tah lsch ro tt und S tah le isen  w id e r­
sp rechend  erk lärt. Ü b er d ie  E n te ig n u n g  von  S ch ro tt soll n u r im E invernehm en 
m it dem  E isen w irtsch aftsb u n d  und m it den zustän d ig en  A usschüssen b e ­
schlossen w erden  können.

D er § 16 se tz te  fü r Z u w id erh an d lu n g en  g e g en  d ie  B estim m ungen  ü b e r 
d ie  S ch ro ttw irtsch aft eine G efän g n iss tra fe  b is zu einem  Jah re  und eine G e ld ­
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s tra fe  b is zu 5 0 0 0 0 0  M o d e r  e ine  d ie se r  S tra fen  fe s t n e b en  d e r  E in z ieh u n g  
d e r  b e tre ffen d en  G e g en s tän d e . D ie V o llversam m lung  t r i t t  fü r  u n b e d in g te  B e­
se itig u n g  d e r  G e fän g n iss tra fe  ein, da  d e r  E isen w irtsc h aftsb u n d  au ch  o hne  
die A n d ro h u n g  d e ra r t ig e r  S tra fen  d ie  n ö tig e n  M aß n ah m en  d u rch zu se tzen  in 
d e r L age sei.

K o s t e n d e c k u n g .

D aß  ein so u m fan g re ich es G eb ild e  w ie d e r  E is en w irtsc h a ftsb u n d  ganz 
b e d eu ten d e  V e r w a l t u n g s k o s t e n  v e ru rsa c h t, ist se lb stv ers tän d lich . D es­
ha lb  w erd en  in § 17 d e r  V e ro rd n u n g  d ie  V o llv ersam m lu n g  d e s  E isenw irt- 
sd h aftsb u n d es o d e r  au ch  d ie  von ih r b e a u f tra g te n  A u ssch ü sse  e rm ä ch tig t, zur 
D eckung  d e r  g e sa m ten  K osten  und  in sb eso n d e re  auch d e r  K osten  d e r  zu allen 
S itzungen  d e r  O rg a n e  d e s  E isen w irtsc h aftsb u n d e s  e in zu lad en d en  K om m issare 
d e s R e ich sw irtsch aftsm in is te rs  von d en  E isen w erk en  und  H ä n d le rn  U m ­
l a g e n  u n d  G e b ü h r e n  e inzuziehen. E b en so  k ö n n en  auch  fü r  die E rte ilu n g  
von  E in- u n d  A u sfu h rb ew illig u n g en  G e b ü h ren  e rh o b en  w erd en . V orläufig  
is t es noch  n ich t m ög lich , d ie  g e sa m te n  K o sten  d e s  E isen w irtsch afts­
b u n d es e in ig e rm aß en  e inzuschätzen , m an  k a n n  a b e r  s d io u  an  d en  o ben  e r­
w äh n ten  T ag e g e ld e rn  d e r  M itg lie d e r d e r  V o llv ersam m lu n g  e rk en n en , d aß  die 
K osten  d e r  V o llversam m lungen  und  in sb e so n d e re  d e r  A usschüsse  se h r  e rh eb ­
lich se in  w erd en  und  bei d e r  s ta rk  zu rü ck g e g an g e n en  E rze u g u n g  d e r  E isen­
in d u strie  se h r  w ohl in s G ew ich t fallen. A uch d ie  R e isek o s ten  und T ag e ­
g e ld e r  d e r  K o m m issare  des R e ich sw irtsch aftsm in is te rs  d ü rf ten  be träch tliche 
Sum m en ausm achen , d a  z. B. in d e r  e rs ten  V o llv ersam m lu n g  des E isen w irt­
sch a ftsb u n d es  n ich t w en ig er als elf R e g ie ru n g sv e rtre te r , d a v o n  vier aus B er­
lin  und  zw ei a u s  M ünchen , an w esen d  w aren . D azu  k om m en  n o ch  d ie  K osten 
d e r  stän d ig en  V e r tre te r  d e s R e ich sw irtsch aftsm in is te rs .

Bei d e r K o s te n frag e  is t zu b e rü ck sich tig en , d a ß  ja n e b en  d e r  V ollver­
sam m lung  u n d  n eb en  den  A usschüssen  d ie  e ig en tlich e  G esch äftsfü h ru n g  des 
E isen w irtsch aftsb u n d es  sicherlich  n ich t w e n ig e r  K osten  v e ru rsac h e n  w ird  als 
beim  S tah lw erk sv erb an d . U n te r  allen U m stän d en  m u ß  m an  also  m it e iner 
w e s e n t l i c h e n  V e r t e u e r u n g  d e s  E i s e n  V e r b r a u c h s  i m  I n l a n d e  
w i e  a u c h  f ü r  d i e  A u s f u h r  rech n en , d ie  bei dem  a llg em ein en  R ückgang 
d e r P re ise  au f dem  W eltm ä rk te  sich se h r  b a ld  als d rü c k en d  e rw eisen  w ird.

A u s k u n f t p f l i c h t .

D e r § 18 d e r  V e ro rd n u n g  g a b  a u ß e r  dem  E isen w irtsc h a ftsb u n d  au ch  den 
ihm  zu g e te ilten  K om m issaren  des R e ich sw irtsch aftsm in is te rs  das R ech t, von 
den E rzeu g ern  sow ie  von den  H än d le rn  und  d en  V e rb rau c h e rn  A u s k u n f t  
ü b e r  d i e  V e r h ä l t n i s s e  d e r  E i s e n  W i r t s c h a f t  nach  M aß g ab e  d e r 
V e ro rd n u n g  ü b e r  d ie  A usk u n ftsp flich t vom  12. Juli 1917 zu v e rlan g en . D er 
E isen w irtsc h aftsb u n d  will auch1 h ie r  d a s  R echt d e r  S e lb s tv e rw a ltu n g  w ahren  
u n d  v e rla n g t d eshalb , d a ß  d ie  R eg ie ru n g sk o m m issa re  n u r  m i t  s e i n e r  
Z u s t i m m u n g  die e rw äh n ten  A usk ü n fte  ve rlan g en  k ö n nen .

Ü b e r w a c h u n g  d e r  G e s c h ä f t s f ü h r u n g .

V on g rö ß te r  W ich tig k e it sin d  d ie  B estim m ungen  des § 19 d e r  V e ro rd n u n g , 
nach den en  d e r R e ich sw irtsch aftsm in is te r d u rch  se ine  K om m issare  die G e ­
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s c h ä f t s f ü h r u n g  d e s  E i s e n w i r t s c h a f t s b u n d e s  bis in d ie  g e r in g ­
ste n  E inzelheiten  fo r tg e se tz t  ü b e rw ach en  kann , w odurch  sicherlich  d iese  T ä tig ­
k e it n ich t g e fö rd e r t  w e rd en  w ü rde . D er R eich sw irtsch aftsm in is te r ist u. a. 
e rm äch tig t, e ine  a n d e re  S te lle  m it d e r  D u rch fü h ru n g  d e r  V e ro rd n u n g  zu b e ­
a u f tra g en , w enn  von ihm  g este llte  A n fo rd eru n g en  vom  E isen w irtsch aftsb u n d e , 
dessen  O rg a n en  o d e r  den  L ie feru n g sg em ein sch aften  d e r W erk e  in n erha lb  
e iner von ihm  g e s te llte n  F ris t  n ich t e rfü llt w erden . Die V ollversam m lung  
h a t d ieser h a r te n  B estim m ung g e g e n ü b e r  n u r in se h r  b esch eid en er W eise  
ve rlan g t, d a ß  in so lchen F ällen  d ie  g es te llte  F ris t w en ig sten s » a n g e m e s ­
s e n «  sein  m üsse.

D ie g rö ß te n  B edenken e r re g te  die B estim m ung, d aß  dem  R eichsw irtschafts­
m in is te r  bei B eschlüssen u n d  W ahlen , d ie  se in e r A nsicht nach  öffen tliche 
In tere ssen  g e fäh rd en , ein d u rc h  se inen  K om m issar au szuübendes E i n ­
s p r u c h s r e c h t  m it au fsch ieb en d er W irk u n g  zustehen  sollte. W en n  in so l­
chen Fällen  k e in e  V e rs tän d ig u n g  m it dem  E isen w irtsch aftsb u n d e  b innen  zehn 
T ag e n  e rre ich t w ü rd e , so  so llte  d e r R eiC hsw irtschaftsm inister nach A nhö ru n g  
des R eichsw irtsch aftsra ts  o d e r  seines zustän d ig en  A usschusses en d g ü ltig  e n t­
scheiden . D iese B estim m ungen  w ü rd en  den  C h a rak te r des S e lb stv erw altu n g s­
k ö rp e rs  vo lls tänd ig  aufheben  und  eine Z w an g sw irtsch aft sch lim m ster A rt e in ­
führen . D eshalb  h a t d ie  V ollversam m lung  den  A n trag  g este llt, daß  n u r bei 
B eschlüssen des E isen w irtsch aftsb u n d es, die m i t  w e n i g e r  a l s  D r e i v i e r ­
t e l m e h r h e i t  g e fa ß t sind , u n d  bei so lchen B eschlüssen  und  W ahlen , die 
nach  A nsicht d e s M in iste rs  ö f f e n t l i c h e  I n t e r e s s e n  g e f ä h r d e n ,  dem  
M in ister ein E in sp ru ch srech t m it au fsch ieb en d er W irk u n g  zustehen  soll. Die 
en d g ü ltig e  E n tsch e id u n g  soll im F alle  d e r N ich tv e rstän d ig u n g  b in n en  zehn 
T ag e n  durch  den R e i c h s w i r t s c h a f t s r a t  u n te r  Z u stim m u n g  d es R eichs­
ra te s  h e rb e ig e fü h rt w erden . D iese A n träge  stellen  jedenfalls das m indeste  
dessen  dar, w as d e r E isen w irtsch aftsb u n d  v e rlangen  m uß, w enn  ü b e rh au p t noch 
von einem  S e lb s tv e rw altu n g sk ö rp er g esp ro ch en  w erd en  soll, zum al d ie w ei­
te re  B estim m ung  b esteh en  b le ib t, d aß  b e i d e r  V o llversam m lung  schon  eine 
M in d erh eit von sechs S tim m en u n d  bei d en  A rbeitsausschüssen  die M ehrheit 
d e r A nw esenden  e iner G ru p p e  das R echt d e r B eru fu n g  an den R eichsw irt­
sch aftsm in iste r haben soll.

S e l b s t v e r w a l t u n g  o d e r  Z w a n g s w i r t s c h a f t ?

Die von d e r  V ollversam m lung  b e a n tra g te n  A b än d eru n g en  d e r  V ero rd n u n g  
ü b e r  den E isen w irtsch aftsb u n d  sind  se h r  w esentlich  und  bezw ecken  v o r allen 
D ingen eine w i r k l i c h e  S e l b s t v e r w a l t u n g .  D urch  die A nnahm e d e r 
säm tlichen A n träg e  w ü rd e  zw ar die A u sfü h rb ark e it d e r  V e ro rd n u n g  e in ig e r­
m aßen g es ich e rt u n d  e ine  R eihe von B estim m ungen  b e se itig t w erd en , die 
auf U nkenntn is d e r  ta tsäch lichen  V erh ä ltn isse  b e ru h en , a b e r  se lb st d an n  w äre, 
wie d er E isen w irtsch aftsb u n d  sich  au sd rü ck t, d a s  n eu e  G ebilde  d e r  G em ein ­
w irtschaft n u r  » e i n e  ü b e r f l ü s s i g e  u n d  p r o d u k t i o n s h e m m e n d e  B i n ­
d u n g  d e s  W i r t s c h a f t s l e b e n s « .

N ach d e r  u rsp rüng lichen  A bsicht d e r  R eg ie ru n g  so llte  die V ero rd n u n g  die 
se it dem  W affenstillstand  in  d e r  E isen w irtsch aft h e rv o rg e tre te n e n  Ü belstände 
b ese itig en , in sb eso n d ere  w ollte  m an die M öglichkeit d e r  A u sfu h r deu tschen  
E isens auf d e r G ru n d lag e  des U n te rsch ied es zw ischen In land- und W elt­
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m ark tp re isen  b esch rän k en  und  au ß erd em  jed e  V e rte u e ru n g  d e r  In ian d p re ise  
d u rch  e tw a ig e  F o rd e ru n g  von au sländ ischen  D evisen  o d e r  von  S c h ro ttg e g e n ­
lie feru n g en  v e rh ü ten . D iese  Z w ecke  sind a b e r  inzw ischen d u rch  die völlige 
A n n äh eru n g  d e r  In lan d p re ise  an  d ie  P re ise  des W e ltm a rk te s  e rre ich t w o rd e n , 
so  daß  ein e rn stlich e r A nlaß  fü r  d ie  V e ro rd n u n g  ü b e r d en  E isen w irtsc h afts­
b u n d  n ich t m eh r v o rlieg t. W en n  es sich a b e r  um d ie  S ich ers te llu n g  d e s  d rin ­
g en d en  In lan d b ed arfs  h an d elt, so  ist h ie rzu  e ine  e r h e b l i c h e  S t e i g e r u n g  
d e r  E i s e n e r z e u g u n g  n o tw en d ig , d ie  am  a lle rw en ig s ten  d u rch  eine Z w a n g s­
w irtsch aft e rre ich t w e rd en  k an n , w ie  sich  ja  auch  schon  aus d e r  V e ro rd ­
n u n g  se lb s t e rg ib t, d a ß  d e r  E isen w irtsch aftsb u n d  k e i n e r l e i  M i t t e l  z u r  
S t e i g e r u n g  d e r  E r z e u g u n g  u n d  n o c h  w e n i g e r  z u r  F ö r d e r u n g  
d e r  E i s e n q u a l i t ä t  zu r V erfü g u n g  hat.

D i e  A u s f u h r a b g a b e .

D ie d u rch  d ie V e ro rd n u n g  h e rb e ig e fü h r te  B eu n ru h ig u n g  d e s  W irtsc h afts ­
leb en s w ird  noch  d a d u rch  v e rg rö ß e r t ,  d a ß  in fo lg e  e in e r  an d eren , ebenfalls 
au f dem  W eg e  d e r  »verein fach ten  G e se tzg eb u n g «  e in g e fü h rte n  V e ro rd n u n g 3) 
am  10. M ai 1920 b e s o n d e r e  A b g a b e n  u n d  G e b ü h r e n  f ü r  d i e  A u s ­
f u h r  a u c h  f ü r  E i s e n e r z e u g n i s s e  e in g e fü h rt w o rd en  sind . S e lbst w enn 
m an von den g ru n d sä tz lich en  B edenken  g e g en  A u sfu h rab g a b en  ab seh en  w ollte , 
so w ü rd e  doch d ie  H ö h e  d ie se r A b g ab en  und G e b ü h ren  n u r eine n e u e ,  
s e h r  s t a r k e  B e l a s t u n g  d e r  E isen e rze u g u n g  und d am it d e s E isen v er­
b rau ch s bed eu ten .

F ü r  (die E isen in d u str ie  is t d ie  au f 3 b is 10 vH  des A u sfu h rw erte s  fe s tg ese tz te  
A u sfu h rab g ab e  g a n z  erheblich . N ach  einem  zu v erlässig en  B erich t w ird  ein 
g ro ß e s  d eu tsch es S tah lw erk  bei d e r  L ie fe ru n g  von nahezu  300 t  S tabeisen  
nach H o lland  o h n e  d ie N e b en g e b ü h re n  e ine  re in e  A u sfu h rab g ab e  von  32340 M 
an d ie R eichskasse  zu zahlen h ab en . H ie rb e i is t zu b e rü ck sich tig en , d a ß  bei 
dem  e in g e tre ten e n  A usgleich  zw ischen  In lan d p re is  und  W eltm ark tp re is  d e r  
deu tsch e  L ie fere r n ich t m eh r w ie zu  Z eiten  d e s  so g . A usv erk au fs  in d e r  
L age ist, d ie  A u sfu h rab g ab e  au f d en  auslän d isch en  B ezieher abzuw älzen , so 
daß  d iese  A b g ab e  eine  n e u e  u n m i t t ie  I b a  r e  B e l a s t u n g  d e r  E isen e r­
z eu g e r d a rste llt. D ie F o lg en  d e r  A u s fu h rab g a b e  sin d  d en n  au ch  je tz t schon  
e rk en n b a r. Ü b e r A b sa tzsto ck u n g en  k lag en  nam en tlich  d ie S ie g erlän d e r Blech­
w aren fab rik en , d ie  o h n e h in  d u rch  d e n  stä n d ig e n  K o h len m an g el u n te r  Be­
tr ie b s tö ru n g en  zu  leiden h a tte n  und  n u n  in fo lge  d e r  A u sfu h rab g ab e  und  
d e r  g esu n k e n en  W eltm a rk tp re ise  v o r d e r  gänzlichen  B e trieb se in s te llu n g  stehen . 
In n och  b e d en k lich e re r  W eise  h a t  d ie  A u sfu h rab g ab e  au f d ie K l e i n e i s e n ­
i n d u s t r i e  i m  B e z i r k  R e m s c h e i d - S o l i n g e n  e in g ew irk t. D o rt w ar 
d ie  fa s t a llgem eine  V e rm in d e ru n g  d e r  A rb e itzeit o d e r  d ie  gänzliche  Be­
trieb se in ste llu n g  d ie  u n m itte lb a re  F o lg e . D ie R e g ie ru n g  h a t sich  d esh a lb  g e ­
zw ungen  g e se h en , d ie A u sfu h rab g ab e  von 8 auf 1 vH  d es W e rte s  h e ra b z u ­
se tzen , um  den gänzlichen  V erfall d e r  w ich tig en  A u sfu h rin d u s trie  zu v er­
h indern . Also au ch  h ie r  w ie  an vielen  a n d e re n  S te llen  h a t  sich  d ie  g an z  u n ­
ze itg em äß e  E in fü h ru n g  d e r  A u sfu h rab g ab e  b itte r  g e räc h t. Es e rsch e in t d e s ­
ha lb  d rin g en d  e rfo rd erlich , d ie  V e ro rd n u n g  ü b e r  d ie A u sfu h rab g ab e  sch leu ­
n ig st zu b ese itig en .

s) D eu tscher R e icb sam eig er v#m  21. April 1920; vgl. auch  T . u. W. 1920 S. 397.
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D e r  S t a h l w e r k s v e r b a n d  u n d  d e r  E i s e n w i r t s c h a f t s b u n d .

Es ist unm öglich , d ie A ussichten  des E isen w irtsch aftsb u n d es zu b e u r­
teilen , o h n e  sich d es au s dem  freien  A n triebe  d e r  E isen industrie llen  h e rv o r­
g e g an g e n en  S t a h l w e r k s v e r b a n d e s  zu e rin n ern . A llerd ings v e rd an k t d ie­
se r  V erband  se ine  B e g rü n d u n g  im Jah re  1904 d e r  a llgem einen  E insich t, d aß  
bei d e r  d u rch  den  techn ischen  F o rtsc h ritt  e rheb lich  g e s te ig e r te n  E rzeu g u n g  
d e r  frü h ere  e rb itte r te  W ettb e w e rb  A ller g e g en  Alle n u r d u rch  eine K on­
tin g e n tie ru n g  d e r  E rze u g u n g  b een d e t w erden  kön n e , w enn  nicht d e r  Z u­
sam m en b ru ch  d e r  g e sam ten  In d u strie  h e rb e ig e fü h rt w erd en  sollte, ln  d ieser 
E rk en n tn is  m u ß te  m an jed e  R ücksicht au f S o n d e rin te ressen  fallen  lassen  u n d  
u n te r  dem  Schutze  d e r  m äßigen  E isenzö lle  d en  In landabsa tz  reg e ln  u n d  auf 
dem  A u slandm ark te  m it einem  fe stg eg lied e rte n  Block d e r  deu tschen  In te r­
essen  a u ftre ten . D ie G esch ich te  d e s V e rb an d es leh rt, daß  e r  tro tz  e inzelner 
M ißgriffe  im g ro ß e n  und  gan zen  n ich t n u r  fü r d ie  E isen e rzeu g e r u n d  d e ren  
A rb e ite rsch aft, so n d ern  au ch  fü r  d ie  G esam th e it d e r  V e rb rau ch e r sow ie  fü r 
den  H a n d e l e in e  g ü n s tig e  und e rfo lg re ich e  T ätig k e it au sg e ü b t hat. D ie 
e rs te  V e rlän g e ru n g  d e s  V e rb an d es e rfo lg te  im Ja h re  1907 auf fünf Ja h re , so ­
dann  w u rd e  am  1. M ai 1912 e in e  w e ite re  V e rlän g e ru n g  au f fünf Jah re  b e ­
sch lossen . W äh ren d  d e r  K riegsze it fo lg ten  zw ei k ü rzere  V erlän g eru n g en  u nd  
schließlich  e in e  V e rlän g e ru n g  b is  zum  30. Ju n i 1919 m it dem  R echte  v o r­
z e itig e r K ünd igung . V on d iese r  Z eit an h a t d a s W irtsch aftsm in is te riu m  den 
V erband  d u rch  m ehrfache  b eso n d e re  V ero rd n u n g en  b is zum  31. M ärz  1920 
zw angw eise  au sg ed eh n t.

Im L aufe se in e r g eschäftlichen  T ä tig k e it h a t d e r  V erb an d  vielfache E r­
fah rungen  g em ach t und  sie zu g u n sten  d e r  E isen w irtsch aft v e rw erte t. Von 
b eso n d e re r W ich tig k e it w a r es, d a ß  e r  v o n  v o r n h e r e i n  a l s  S e l b s t ­
k ä u f e r  im G eg en sa tz  zu allen frü h eren  V erb andsb ifdungen  u n d  auch  zu 
dem  neuen  W irtsch aftsb u n d  au ftra t, in d em  e r  als A k tien g ese llsch aft m it 
se lbständ igem  V erm ö g en  b e g rü n d e t w u rde . In  d iese r  E ig en sch aft k o n n te  e r 
sogleich  die w e r t v o l l e  V e r k ü r z u n g  d e r  Z a h l u n g s f r i s t e n  u n d  di e 
A r t  d e r  Z a h l u n g  f ü r  d a s  I n -  u n d  A u s l a n d  festleg en , au ß erd em  w u r­
den die frü h eren  regello sen  R a b a t t e  w e itg eh en d  besch ränk t. D urch die 
sp ä te re  A bschaffung  des an fäng lich  e in g ese tz ten  B e ira tes d e r  V erw altu n g  
w urde  e ine  w esen tliche  V ere in fach u n g  d e r  G esch äftsfü h ru n g  h e rb e ig e fü h rt, 
die nun d u rch  die V ollversam m lung  d es E isen w irtsch aftsb u n d es in d as G e ­
gen te il ü b e rg e fü h rt w erd en  w ird. D e r  V erb an d  h a t  auch bei g ü n stig en  M ark t­
lagen eine Po litik  m äß ig e r P re ise  b e trieb e n , d ad u rch  den  E isenverb raudh  g e ­
fö rd ert und den A bsatz  d e r  s ta rk  v e rg rö ß e rte n  E rzeu g u n g  erm öglich t. F e rn e r  
w urde  auch au f d ie  V e r e i n f a c h u n g  d e r  F a b r i k a t i o n  d e r  H ü t t e n ­
w e r k e  erfo lg re ich  e in g ew irk t, indem  es d en  e inzelnen W erk en  g e s ta t te t  w ar, 
u n te re in a n d e r e inen  A u s t a u s c h  i h r e r  B e t e i l i g u n g s z i f f e r n  an den  
d rei G ru p p e n  H a lbzeug , E isen b ah n m ateria l und  F o rm eisen  vo rzunehm en, so  
daß  jedem  W erk e  d ie  fü r  seinen B e trieb  am  m eisten  g e e ig n e te  E rzeu g u n g  zu­
g ew iesen  w erd en  ko n n te . Sodann  e rfo lg te  e ine  R egelung  d e r  A usfuhrver­
g ü tu n g  fü r d ie  v e rb rau ch ten , vom  K oh lensynd ikate  bezo g en en  B rennstoffe. 
D ie L age d e r  re inen W alzw erke  w u rd e  bei d en  M aß nahm en  des V erb an d es 
nach M öglichkeit b e rü ck sich tig t, auß erd em  w u rd e  das V erhältn is des V er­
b an d es zum G r o ß h a n d e l  au f G ru n d  d e r  E rfah ru n g en  g e reg e lt. Die
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E in fü h ru n g  e in e r zw eckm äß igen  F ra c h te n ta fe l so w ie  e in h e itlich e r P re ise  
u nd  L ie fe ru n g sb ed in g u n g en  fü r d ie  ve rsch ied en en  G ru p p e n  von  E rzeu g n issen  
w ar von g rö ß te r  B ed eu tu n g , so d an n  sind  zu e rw äh n en  d ie  H e r a u s g a b e  
v o n  t e c h n i s c h e n  S c h r i f t e n  z u r  F ö rd e ru n g  d es E isen v e rb rau c h s  und 
zu r B e leh ru n g  f ü r  d ie  V e rb rau c h e r u n d  d ie  B em ü h u n g en  um, d ie V e f r b e s i -  
s e r u n g  d e r  Q u a l i t ä t  d e r  d e u tsch e n  E isen e rzeu g n isse . D e r  V e rb an d  h a t 
das in sb eso n d e re  e rre ich t d u rc h  se in e  B e t e i l i g u n g  a n  g r o ß e n  A u s ­
s t e l l u n g e n ,  z. B. in B uenos A ires, in  P o sen  u n d  in L eipzig , und  bei d ie ­
sen  G e leg en h eiten  au ch  in w issensch aftlich -tech n isch er B eziehung  ein u m fan g ­
re iches M ateria l ü b e r  den  S tan d  d e s  E isen b au es  u n d  se ine  F o rtsc h ritte  be i­
g e b rach t. G anz b e so n d e rs  w ertv o ll fü r d ie  S te llu n g  D eu tsch lan d s au f dem  
W eltm ärk te  w ar die p f l e g l i c h e  B e h a n d l u n g  d e s  A u s l a n d m a r k t e s ,  
die  n u r u n te r  e in e r s tra ffen  O rg an isa tio n  m öglich  w a r u n d  zu e in e r  m aß ­
g e b en d en  S te llu n g  in d en  in te rn a tio n a len  V e rb än d en  fü h rte , so  d aß  se lb s t d er 
m äch tig e  am erik an isch e  S t a h l t r u s t  zu w ich tig en  Z u g es tä n d n isse n  sich g e ­
zw u n g en  sah. A llerd ings is t es dem  V erb än d e  t ro tz  s tä n d ig e r  B em ühungen  
n ich t g e lu n g e n , d ie  E rze u g u n g  d e r  a u ß e ro rd e n tlich  v ie lse itig en  G ru p p e  S t a b ­
e i s e n  (P ro d u k te  B) v o lls tän d ig  in se in en  G e sc h ä ftsk re is  e inzubez iehen , diese 
E rzeu g n isse  w aren  v ie lm eh r n u r d e r  M en g e  n a ch  k o n tin g e n tie r t  u n d  w erden  
im In lande  von  d en  W erk en  se lb s t o d e r  von d en  U n te rv e rb ä n d e n  verkauft. 
D ag eg en  w u rd e  d e r  V e rtrie b  d e s  S tab e isen s m it E insch luß  d es U niversale isens 
und  des B andeisens im  A uslande  so w o h l d e r  M en g e  a ls a u ch  d en  Pre isen  
nach d u rch  den  S tah lw erk sv erb an d  in e in e r b e so n d e re n  A b te ilu n g  verm itte lt.

A ußerdem  is t  im  O k to b e r  1916 d e r  D e u t s c h e  S t a h l b u n d  an g eg lie ­
d e r t  w o rd en , d e r  eine  v e rm itte ln d e  T ä tig k e it  zw ischen  d e n  E isen w erk en  und  
dem  d rin g en d en  In lan d b ed arf  au sü b te . D e r D eu tsch e  S tah lb u n d  sollte u r­
sp rü ng lich  zu einem  allgem einen  M a n t e l v e r b a n d e  f ü r  a l l e  W a l z w e r k ­
e r z e u g n i s s e  a u sg e s ta lte t  w e rd en , in d essen  ist d ieses  Z iel b ish e r  n icht 
völlig  e rre ich t w o rd en . N ach  d e r  im  G e sc h ä fts ja h re  1918/19 e rfo lg ten  A uf­
h e b u n g  d e r gese tz lichen  H ö c h s tp re ise  ü b e rn ah m  d e r  S tah lb u n d  u n te r  Z u­
z iehung  von V e r tre te rn  des R e ich sw irtsch aftsam tes, d e r  A rb e itn eh m er, d e r 
V erb rau ch e r u n d  des H a n d e ls  d ie  F e s tse tz u n g  d e r  E isen p re ise . D e r A bsatz 
von S tabeisen  und  B an d eisen  nach  d em  A uslande b e tru g  im  G esch äfts jah re  
1918/19 n u r  noch  132318 t in R o h stah lg ew ich t, d. h. 37,5 vH  w e n ig e r  als 
im V o rjah re . A uf d em  ln la n d m ark t ü b e rw ac h te  d e r  S ta h lw erk sv e rb a n d  nur 
d ie E in h a ltu n g  d e r  vom  S tah lb u n d  fe s tg ese tz te n  P re ise .

D ie n ach fo lgende  Z u sam m en ste llu n g  g ib t e in e  Ü b e r s i c h t  ü b e r  d e n  
v o m  S t a h l  w  e  r k  s  v e r b  a n d  e i n d e n  P r o d u k t e n  A ( H a l b z e u g ,  
O b e r b a u m a t e r i a l  u n d  F o r m e i s e n )  e r z i e l t e n  V e r s a n d  se it seinem  
B esteh en  4).

G e s a m t v e r s a n d  d e r  E r z e u g n i s s e  A.
1904 ........................ 4 591 047 t R o h stah lg ew ich t
1905 ........................ 5 215 368 t
1906 ........................ 5 734 902 t
1907 ........................ 5 584 109 t
1908 ........................ 4 764 303 t

<) Vgl. auch  T . u. W . 1920 S. 184/8S.
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1909 .......................  4 965 594 t R ohstah lgew ich t
1910 .......................  5 236615  t
1911/12 . . . .  5 9 9 8 2 6 2  t
1912/13 . . . .  6 5 1 4 0 8 1  t
1913/14 . . . .  6 124 310 t
1914/15 . . . .  3 3 9 3 5 3 7  t
1915/16 . . . .  3 2 8 1 8 5 2  t
1917/18 . . . .  2 1 1 2  974 t
1918/19 . . . .  1697 040 t

Im G esch äfts jah re  1917/18 w aren  behörd lich  fe stg ese tz te  H ö c h s t p r e i s e  
m aß g eb en d . D ie A u sfu h r b e tru g  in  d iesem  Jah re  n u r 5 vH  des g esam ten  
U m satzes. D ag eg en  w a r d ie  A u sfuhr v o r d em  W eltk rieg e  je n ach  d e r  Lage 
d e s  W eltm ark te s  z w ar s ta rk en  S ch w ankungen  u n te rw o rfen , sie b e tru g  a b e r in 
einzelnen Ja h ren  bei H a lb zeu g  u n d  F o rm eisen  bis zu 40 vH  des G esam tv e r­
sandes. ln  d en  le tz ten  K rieg sjah ren  h e rrsch te  ein  s tä n d ig e r M angel an V e r­
b an d erzeu g n issen  w eg en  d e r  s ta rk  v e rm in d erten  E rzeu g u n g  d e r  H ü tten w erk e .

S eh r b e m e rk en sw e rt ist, d aß  d e r  S tah lw erk sv erb an d  die frü h e r d ie einzel­
nen W erk e  s ta rk  b e la s ten d e n  V e r t r i e b s k o s t e n  fü r ihre E rzeugn isse  seh r 
b ed eu ten d  v e rm in d ert hat. ln  den  Ja h re n  1904 b is 1910 b e tru g e n  die V er­
tr ieb sk o sten  zw ischen 25 u n d  41 P f fü r  d ie  T o n n e  v e rkauften  R ohstahls, in 
diesen Sätzen w aren  so g a r  e rheb liche  A usg ab en  fü r die vom  V erb än d e  e in g e­
rich te te  w i s s e n s c h a f t l i c h - t e c h n i s c h e  A b t e i l u n g  u n d  fü r  B ete iligung  
an A usste llungen  en tha lten . Bei d e r  in d en  K rieg sjah ren  s ta rk  g esu n k en en  
V ersandziffer sind  se lb stv ers tän d lich  d iese  V e rtrieb sk o sten  en tsp rech en d  g e ­
stieg en , a b e r  es is t m it a ller B estim m th e it anzunehm en , daß  d i e  V e r ­
t r i e b s k o s t e n  d e s  E i s e n w i r t s c h a f t s b u n d e s  e i n  V i e l f a c h e s  
d e r  d e s  S t a h l w e r k s v e r b a n d e s  b e tra g e n  w erden . A ußerdem  w a r es 
seh r w ertvo ll, daß  d e r  S tah lw erk sv erb an d  sich übera ll den  B estreb u n g en  zu r 
H eb u n g  d e r  E isen q u a litä t ansch loß , e r  h ä tte  zw eifellos se in  In te re sse  auch 
dem  im, E n ts teh en  b eg riffen en  I n s t i t u t  f ü r  E i s e n f o r s c h u n g  sow ie 
auch den  B estreb u n g en  zu r E r s p a r u n g  a n  E i s e n  m a t e r i a l  d u rch  K alt­
walzen u n d  d a rau ffo lg en d es A n lassen  zugew en d e t. E ine Z w an g sw irtsch a ft 
ab er w ird  dem  V e rb än d e  au f d iesem  W eg e  n iem als fo lgen  können.

Es w äre  d u rch au s  m öglich  g ew esen , den S tah lw erk sv erb an d  noch auf 
kurze Z eit zu  v e rlän g ern , bis eine  neue  E in ig u n g  d e r W erk e  auf v ielleicht 
v e rän d e rte r  G ru n d lag e  zu stan d e  kam . D e r  W id e rs tan d  e inzelner V erb an d s­
w erke  h ie rg eg en  w ird  w ohl dad u rch , daß  d ie  Z w an g sw irtsch a ft auf dem  P lane 
erschein t, e in ig e rm aß en  g eb ro ch en  w erden . Inzw ischen is t d e r  den  S tah l­
w erk sv erb an d  b e g rü n d en d e  L i e f e r u n g s v e r t r a g  zw ischen den  E isenw erken  
u n d  d e r  A ktiengese llschaft am  1. Ju li 1920 in L iqu idation  g e tre te n , d ie  O r­
g an isa tio n  d es V erb an d es b le ib t n u r sow eit b e s teh e n , w ie d ie  G esch äfts­
abw ick lung  es n ö tig  m acht. D ag eg en  e rfo lg t d ie  G e s c h ä f t s f ü h r u n g  d e s  
E i s e n w i r t s c h a f t s b u n d e s  b is auf w e ite res  in P e rso n a lu n io n  d u rch  den  
V orsitzenden  de9 V o rs tan d es des S tah lw erk sv erb an d es ; zu d iesem  Z w ecke ist 
e ine  A nzahl von B eam ten des V e rb an d es üb ern o m m en  w orden . D as W eite r­
b e s teh e n  d e r  ä lte ren  V erb än d e  ist von  d e r  D a u e r und  den  B estim m ungen  
d e r  b e tre ffen d en  V e rträ g e  ab h än g ig  u n d  auch  u n te r  den h eu tig en  W irt-



508 J e n n y :  D e r B olschew ism us a ls A rb e itsh e rr

Schaftsverhä ltn issen  m öglich , w enn  au ch  e in ig e rm aß en  b esc h rä n k t. B etre ffs 
d e r  E in fu h r ausländ ischen  E isens in zu b em erk en , d a ß  bei d e m  h e u tig e n  
S tan d e  u n se re r  W ä h ru n g  u n d  dem  fü r  a b se h b a re  Z e it in A ussich t s te h en d e n  
g ro ß e n  B ed arf an E isen in allen  L än d ern  e in e  w esen tlich e  E in fu h r n ich t zu 
e rw arte n  ist. D iese  V erh ä ltn isse  k ö n n en  sich  a b e r  ä n d e rn , so b a ld  d a s  W äh ­
ru n g sv e rh ä ltn is  sich  dem  n orm alen  S ta n d e  n äh ert. A lsdann w ird  d e r  d e u t­
schen E isen in d u strie  ein e n tsp rec h en d e r  Schutzzoll n ich t v e rsa g t w e rd en  k ö n ­
nen, w eil s ie  g e g e n ü b e r  dem  au slän d isch en  W e ttb e w e rb  in fo lge  d e s  F ried en s­
v e r tra g e s  u n d  d e r  finanziellen  u n d  sach lichen  B e la stu n g , u. a. d u rch  m an ­
g e ln d en  F ra c h tra u m  zu r B e ischaffung  d e r  m e h r  a ls je  n o tw e n d ig e n  R oh­
sto ffe , au ß e ro rd e n tlich  im  N ach te il ist. D e r E isen w irtsch aftsb u n d  w ird  a lle r 
V o rau ss ich t nach  ke ine  V e rb esse ru n g , so n d e rn  n u r  e i n e  e r h e b l i c h e  V e r ­
t e u e r u n g  u n d  e i n e  B e s c h r ä n k u n g  d e r  B e w e g l i c h k e i t  i n n e r ­
h a l b  d e r  E i s e n  W i r t s c h a f t  h e rb e ifü b ren . E s ist an zu n eh m en , d aß  d e r  
E isen w irtsch aftsb u n d  d en  V erb rau ch  an sich h e ran k o m m en  lassen  w ird , w äh ren d  
d e r S tah lw erk sv erb an d  in se in e r w o h lg e o rd n e ten  B ew eg lichkeit d em  E isen v e r­
b rau ch  im In lan d e  und au f dem  W eltm ä rk te  m it a lle r K raft n ach g in g  und 
ihn zu fö rd ern  verstan d . Sdhon au s d iesem  G ru n d e  h a t d e r  E isen ­
w irtsch aftsb u n d  auf län g e ren  B estand  n ich t zu rech n en , u n d  d ie  g e se tz g e b e n ­
den  K ö rp ersch aften  so llten  s ich  h ü ten , d en  W e g  d e r  » v erein fach ten  G e se tz ­
geb u n g «  fü r w irtschaftliche  V e ro rd n u n g en  jem als  w ie d e r  zu b esch re iten . N u r 
d ie f r e i e  I n i t i a t i v e  k an n  d ie  d rin g en d  n o tw e n d ig e  E rh a ltu n g  d e r Be­
ru fsfreu d ig k e it d e r  an d e r  E isen w irtsch aft b e te ilig ten  K reise  bew irken .

18401

Der Bolschewismus als A rbeitsherr.
Von Dr. E. J e n n y , Berlin«Wilmersdorf.

A bsichtlich  reden  w ir n ich t vom  B olschew ism us als von einem  A rb e it­
g e b er. D enn  e r v e rg ib t n ich t in fre iem  V e rtra g e  A rb e it, so n d e rn  e r  z w i n g t  
d ie  u n te r  se in e  G e w a lt g e ra te n e  B evö lkerung  in die A rbeit hinein . E r g e ­
b ä rd e t sich vollkom m en als » A r b e i t s h e r r « .  Es g ib t n ich ts  H e rrsc h sü c h ti­
g e re s  als d ie  W illkür, m it d e r  e r  dab ei v e r fä h r t ;  n ich ts H e rr isch e re s , als die 
V erfah ren  se in e r A rb e itsv erfassu n g .

U n te r dem  D ruck  d e r  N o tw en d ig k e it, ein fü r M aß n ah m en  g e g e n  ä u ß e re  
F e inde  b e fäh ig te s  H e e r  v e rfü g b a r  zu h a b e n , v e rleu g n e ten  d ie  B o lschew isten  
ih re  säm tlichen  G ru n d sä tz e  und  sahen  sich g e n ö tig t, alle  M aß n ah m en , m it 
denen  s ie  e in s t das zarische  H e e r  m oralisch  ze rb rö ck e lt h a tte n , rü c k g än g ig  
zu m achen. H e u te  h e rrs c h t Z w a n g srek ru tie ru n g  w ie n u r  je  u n te r  d em  
Z a re n ; d ie  O ffiz ie rg ew alt ist e rw e ite r t, v e rg rö b e r t  und  v e rg ra u sa m t, d ie 
M itte l zu r A u frech te rh a ltu n g  d e r  M an n zu ch t sind  so  d ra k o n isch , w ie  sie 
u n te r  d e r  a lten  H errsch aft n iem als h ä tte n  a n g e w a n d t w e rd en  d ü rfen . U nd 
m it d e r  W äh lb ark e it d e r  F ü h re r , d en  S o ld a te n rä te n  und  a llen  a n d e re n  N e u e ­
ru n g en  e in e r m iß v e rs ta n d en e n  D em o k ra tie  is t  es län g s t g rü n d lich  vorbe i.

M it g e n a u  d e rse lb e n  G rü n d lich k e it ist m it allem  a u fg e rä u m t w o rd en , 
w as e in s t im  N am en sc h ran k e n lo se r F re ih e it au f dem  G e b ie te  d e r  W i r t ­
s c h a f t  v e rk ü n d e t w o rd e n  w ar. A uch h ie r  ist d e r  W an d e l e in g e tre te n , d a ß
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d e r  B olschew ism us n u n  alles v e rb re n n t, w as er f rü h e r  an b ete te . N a tü rlich  n icht 
o h n e  N ot. Die rau h e  P ra x is  ü b te  einen u n w id ersteh lichen  Z w an g  aus und 
w o llte  sich d u rch au s n ich t d e n  H irn g esp in n sten  d e r  bo lschew istischen  H e ils­
a p o ste l anbequem en . U n te r d iesem  D ruck m uß te  eine schöne E rru n g en sch aft 
d e r  R ev o lu tio n sth eo rien  nach  d e r  an d eren  als Q u acksalberarznei aus de r 
A p o theke  d es Sozialism us e rk an n t u n d  p re isg eg eb en  w erden .

Da w ar z u e rs t  die a lte  V erh eiß u n g  d e r  »N ationalis ie rung  des Bodens«. 
Alles so llte  dem  S ta a t zufallen , d e r  d an n  jedem , d e r  e ig en h än d ig  d ie B ebau­
un g  vorn eh m en  w ollte , ein e n tsp rech en d es  G run d stü ck  zuw eisen sollte. D iese 
R iesen refo rm , d e ren  A usfü h ru n g  sich  in ru h ig en  Z eiten  ü b e r ein M enschen­
a lte r  e rs trec k t h ä tte , w u rd e  zu rein  d em ag o g isch en  Zw ecken innerha lb  w en iger 
T a g e  H als ü b e r  K opf v e rk ü n d e t und  ebenso  flüch tig  zu sam m enberu fenen  ö r t­
lichen L andkom itees ü b e ra n tw o rte t. N a tü rlich  e n tg l i tt  dam it die Sache, die 
o h n eh in  d ie  am  w en ig sten  bezäh m b aren  T rie b e  d e r  russischen  B auernschaft 
e rre g te , jeg lich e r L eitung . U n te r  fu rch tb a ren  Schlägereien , in ra sen d e r Ü b e r­
stü rz u n g  vo llzog  sich d ie  »Reform «. U nd sie  en d ete  dam it, daß  die w irk ­
lichen B auern , d. h . d ie  span n fäh ig en , d ie  zum  F e ld b au  d ie  M itte l auch 
au fb rin g en  k o n n ten , sich auf den  g e rau b ten  G u ts- und  S taa ts län d ere ien  fe s t­
se tz ten , nachdem  T a u se n d e  von G u tsb esitze rn  ersch lagen  und ihre H öfe  v er­
n ich te t w o rd en  w a ren ; d ie  ä rm e re , p ro le ta risch e  L an d b ev ö lk eru n g  ab er g in g  
m eist lee r aus. D as Schlim m ste  fü r  d ie  kom m unistischen  A n stifte r d er 
»Reform « jedoch  w ar, d aß  d ie  neuen  B esitzer den  g e rau b ten  Boden 
zu vollem  P riv a te ig en tu m  an sich g e rissen  h a tte n  und nun g a r  nicht 
daran  d ach ten , d e r  kom m unistischen  Schulw eisheit zuliebe ih ren  R aub au f­
zu geben . R u ß lan d  ist d a h e r  u n te r  d e r  H e rrsc h a ft des K om m unism us von 
einem  d ich ten  N etz  k le in b äu erlich er P r iv a te ig en tü m er überzo g en  w o rd en  — 
e tw as  b ish e r  U n e rh ö rte s  u n d  U n erre ich b are s! D as gesch ah  als F o lge d e r 
u n te r  den  H än d en  d e r  bo lschew istischen  H e tzp re d ig e r v e rru tsch ten  A g ra r­
reform . . .

In d e r  In d u str ie  b ogen  sich d ie  e in g e le ite ten  R efo rm künste  ebenfalls in 
ih r G eg en te il um. D ie A r b e i t e r r ä t e ,  denen  m an u n te r  staatlichem  Z w ang  
von o b en  und  T e r ro r  von un ten  d ie  B e trieb e  ü b e ra n tw o rte t  h a tte , w aren  
a lsbald  am  E nde  ih res L ateins. S e h r bald  b a ten  sie  d ie  v e rjag ten  D irek­
to ren  flehen tlich , d ie  L e itu n g  w ie d er zu ü b e rn eh m en ; von oben  tra t  d e r 
Z w an g  hinzu. Auf W eig eru n g  o d e r S ab o tag e  se itens d e r  B e triebsle ite r 
stan d en  sch w ere  S tra fen  b is einschließlich T o d ess tra fe . A ber da  jed e r v e r­
m ein te, ang esich ts  d e r  »Freiheit« , w ie  e r  sie v e rstan d , n ich t m eh r schaffen  
zu m üssen , g e rie te n  d ie  W erk e  in raschen  V erfall, e rzeu g ten  n u r einen B ruch­
teil, o f t  n u r  25 und  w e n ig e r vH  d e s  v e rau sg ab ten  L ohnaufw andes. M it 
a n d eren  W o rte n : d i e  A r b e i t e r  f r a ß e n  d i e  W e r k e  b u c h s t ä b l i c h
a u f !  N achdem  alle R ese rv en  au fg ezeh rt, alles M ateria l vertan  w ar, sch ritten  
d ie  A rb e ite r vielfach d a ran , d ie  W erk an lag en  au f A bbruch zu verkaufen  o d e r  
se lb s t ab zum ontie ren , um  jed es irg en d w ie  v e räu ß e rb are  S tück zu G eld  zu 
m achen. Ich hab e  d e ra r tig e  »künstliche R uinen« vielfach steh en  se h e n ; kahl 
w ie au sg e b ra n n tes  G em äu er, m it au sg eb ro ch en en  F en ste rn  und  T ü ren  . . . 
»und d e r  W ind  stre ich t d u rch  d ie  H allen«. — D as w ar d as E n d e  v ie le r e inst 
b lü h en d er W erke , d ie  d u rc h  D ek re t »der F ü rso rg e  und S e lb sttä tig k e it des 
w e rk tä tig e n  V olkes ü b e ran tw o rte t«  w aren. Die In d u striea rb e ite rsch a ft, die
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f rü h e r  an v ier M illionen Seelen  b e tru g , w a r schon  im le tz ten  H e rb s t v o r 
H u n g e r  u n d  K älte  a u se in an d erg e lau fen  und  in alle W in d e  z e rs tre u t,  m it 
A usnahm e von  e tw a  1,2 M illionen L eu ten , d ie  in S ta a tsfa b rik e n  m it k r ie g s ­
n o tw e n d ig e r E rzeu g u n g  b esch äftig t sind  u n d  n u r  u n te r  A n d ro h u n g  s c h w e rs te r  
S tra fen  vom  D ese rtie ren  ab g eh a lten  w erd en . D a Z w a n g sa rb e it n ich t m eh r 
z ieh t — ist doch- das je tz ig e  D asein  au f d en  F ab rik en  n ich t v iel a n d e re s !  — 
so  sind  P rü g e l und  (bei A u fb eg eh ren ) tö tlich e  S tra fex p e d itio n en  im S ch w an g e , 
um  die L eu te  bei d e r  S tan g e  zu  ha lten .

V erflogen  sind  au ch  so n s t alle  d ie  v ie lg ep rie sen en  H e rrlic h k e iten , d ie 
d e r  bo lsch ew is tisch e  U m stu rz  zu b r in g en  v e rsp ro ch en  h a tte . L an g s t d ah in  
ist z. B. d e r  A c h t s t u n d e n a r b e i t s t a g .  Z w ö l f  S t u n d e n  F ro n  w urden  
im N am en  d e r  R e ttu n g  d e r  R evo lu tion  von  den  A rb e ite rn  g e fo rd e r t ,  d ie  
sich ih re rse its  durch  p assiven  W id e rs tan d  zu r W e h r se tz ten , d. h. d ie  P ro ­
d u k tiv itä t d u rc h  V ertrö d e ln  ih re r  Z e it n ied e rzu h a lten  su ch ten . W e r a b e r  Sa­
b o ta g e  ü b t, g ilt  als R e v o lu tio n sv e rrä te r ; d a ra u f  s te h t  d e r  T o d !  Schließlich  
b a rs t  auch  d ie  zw eite  L eite r in d en  A rb e ite rh im m el in S tü ck e , als w elche 
die b o lsch ew is tisch e  A g ita tion  e in s t d en  re in en , u n v e rfä lsch ten  S tu n d en lo h n  
v e rk ü n d e t h a tte :  h e u te  is t d ie  A k k o r d a r b e i t  üb era ll in R u ß lan d s S ta a ts ­
fab rik en  e in g e fü h rt, u n d  zw ar in gänzlich  sc h o n u n g slo se r F orm . U nd 
sch ließ lich  w u rd e  auch  d as als s tä rk s te s  B ollw erk  g e g e n  b ü rg e rlich e  A us­
b e u tu n g ssu c h t g e p rie se n e  S t r e i k  r e c h t  n ich t n u r  vom  B olschew ism us n ied e r­
g e risse n , so n d e rn  an S te lle  d e r  g e sch le if ten  F e s tu n g  w u rd e  e ine neue  Z w in g ­
b u rg  g e g en  d ie  A rb e ite r  se lb s t e r r ic h te t in G e s ta lt  d e s  A rb e its  z w a n g e  s. 
D ie  A u sfü h ru n g sb estim m u n g en  b e w eisen , d aß  d ie  B olschew isten  sich  h ierb e i 
n ich t e tw a  m it d e r  V e rk ü n d ig u n g  e in es e th isch en  G ru n d sa tze s  b e g n ü g en  
lassen. Sie sind  v ie lm eh r d e rm a ß en  ro h  u n d  g ra u sam , d aß  e in e  rich tige  
F r o n a r b e i t  e rs tan d e n  ist, w ie  n u r  je  im f in s te rs te n  M itte la lte r. G ab  
es dam als ad sc rip ti g leb ae , d ie  an  d as L and  g e fe sse lt  w aren , so  w ird  je tz t 
d e r In d u s tr ie a rb e ite r  an  se ine  A rb e its tä tte  » festgesch rieben« . Sie v e rlassen , 
h e iß t s ich  d e r  » S ab o tag e  w id e r d ie  re v o lu tio n äre  F re ih e it«  schu ld ig  m achen , 
au f d ie  lan g jä h rig e  K e rk e rh a ft u n d  so g a r  T o d e s s tra fe  s te h t. H e u te  ist d ie 
A r b e i t  v ö l l i g  m i l i t a r i s i e r t .  G an ze  A rm een  von  m eh re ren  A rm ee­
ko rp s w e rd en  an  d ie  v e rsch ied en en  A rb e iten  a n g ese tz t, g an ze  T ru p p en te ile  
d en  e inzelnen W erk e n  ü b e rw iesen . W e ig e ru n g  o d e r  F lu ch t m ach en  d e r  
»D esertion« sch u ld ig , au f d ie  T o d e s s tra fe  g e se tz t  ist. A b e r au ch  u n te r  den  
m ilderen  V erh ä ltn issen  d e r  z w an g sarb e itp flich tig en  Z iv ila rb e ite r  s in d  d ie B e­
d in g u n g en  h a r t  g en u g , indem  näm lich  e ine  M a ß reg e l zu r a llg em ein en  Ü b u n g  
g e la n g t is t, d ie  so g a r  u n te r  d e r  Z are n h e rrsch a f t a ls M in d e ru n g  d e r  p e rsö n ­
lichen  F re ih e it s tra fb a r  w a r, d a s  is t d ie  E in b e h a ltu n g  d e r  A u sw e isp ap iere  
d u rch  den  A rb e itg eb er. L au t D ek re t vom  13. M ai d. J. ist d ie  W erk le i­
tu n g  h ierzu  b e fu g t. D ie  T ra g w e ite  d ie se r  B efugnis u n te r  d en  h e u tig e n  
V erh ältn issen  kann  n u r  d e r  voll e rm essen , d e r  w eiß , d a ß  d am it d ie A r­
b e ite r  n ich t n u r d e r  F re izü g ig k e it b e ra u b t w e rd en , so n d e rn  ih re r  B elie feru n g  
m it d e n  o h n eb in  ä u ß e rs t  k n ap p en  N ah ru n g sm itte ln  v e rlu s tig  g e h e n . Bei d e r  
d e rze itig en  w ah n w itz ig en  T e u e ru n g  ist d ie s  jed o ch  g le ich b ed eu ten d  m it A us­
s to ß u n g  au s d e r  m ensch lichen  G ese llsch aft o d e r  m it d em  T ode.

Alles b ish e r  an  U n fre ih e it D ag ew esen e  ü b e rb ie te t  d asse lb e  D ek re t vom  
13. M ai m it se in en  B estim m ungen  ü b e r  die U rla u b g e w ä h ru n g  an d ie  Fa-
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b rik a rb e ite r . D iese  w ird  davon  a b h än g ig  g em ach t, d aß  d ie v ierzehn täg ige
U rlau b ze it im  V o r a u s  d u rch  Ü b erstu n d en  w e tt  g em ach t se i! D e r A rb e ite r 
m uß  sich a lso  fre ia rb e iten  — so  w e it h a tte  es n ich t e inm al das Z aren tu m  
zur Z e it d e r  L eib eig en sch aft g e b rac h t!

E ine  völlig  n ied e rg eb ro c h en e  In d u strie  ist d e r  lap id a re  Sch lußpunk t all 
d e r  ü b e rh a s te t  h e rg e s to t te r te n  F re ih e itsp h rasen  d e r  bo lschew istischen  V olks­
b eg lü ck u n g . N ich ts als T rü m m er is t ü b rig  geb lieben . U nd w enn  doch
w en ig s ten s  d ie  S äm linge  d e r  n e u en  F re ih e it W urzel g esch lagen  h ä tten ! D ann 
k ö n n te  m an hoffen , d aß  um  d en  P re is  d e r  je tz ig en  V erw ü s tu n g  v ielleicht
d e r E in g a n g  in  ein g e se g n e te re s  Z e ita lte r  e rw o rb en  w äre. D och n id its  d e r ­
g leichen  lie g t vor. D ie  W irtsch aftsa rten , die d e r  B olschew ism us als 
» re in s te r Sozialism us«, d e r  zu se in  e r  v o rg ib t, e in fü h ren  w ollte, sind säm t­
lich k läg lich  g e sc h e ite r t u n d  h a b en  län g st w ied er den  a lten  A rbeits- und 
L o h ao rd n u n g en  P la tz  g em ach t. Selbst d ie  R ä tev erfassu n g  ist teils als u n ­
b rau ch b a r o ffen h e rz ig  iabgeschafft ( L e n i n ,  R y k o f f ,  K r a s s i n ,  S c h l j a p -  
n i k o f f  a ls W irtsc h a ftsd ik ta to re n  h ab en  säm tlich  e rk lä rt, e ine  ko llegiale  A r­
b e its le itu n g  sei v e rfrü h t, bezw . e r fo rd e re  e inen  zu g ro ß en  A ufw and  h o ch ­
w e rtig e r  K rä fte ), te ils  w u rd e  s ie  v e rfä lsch t d adurch , d aß  m an d en  F ab rik ­
so w je ts  e in fach  g e e ig n e te  L eu te  von o ben  h e r  aufzw ang. P rak tisch  s te h t 
h eu te , u n te r  A bschaffung  d e r  g e w äh lten  K ollegien u nd  ih re r um ständlichen  
E inm ischung , fa s t das g e sa m te  G ro ß g e w e rb e  R ußlands u n te r  d ik ta to risch en  
E inzelleitern , d ie  e infach  e in g e se tz t sind. D ies g ilt b is zu dem  E isenbahn­
w esen  h in au f, d a s u n te r  d e r  D irek tion  d e r  g e w äh lten  A n g este llten rä te  d e r ­
a r t  »d irektionslos«  g e w o rd en  w ar, d a ß  es n ahezu  völlig  e in ro s te te .

E s Ist n ich t sch w er, b e lieb ig  v iele B elege fü r d iese  E rk en n tn is  nicht 
n u r, — n ein , fü r das o ffen e  E in g estän d n is  d ieses  B an k ro tts  d e r  bo lsch ew is ti­
schen S o w je tw irtsch a ft se iten s d e r  le iten d en  P ersön lich k e iten  zu geben . U nd 
zw ar eb en so  g u t  s tillsch w eig en d e  B ew eise  d u rch  sch lüssige  T a te n , a ls auch 
solche in ausd rück lichen  W o rten . D urch  d ie  T a t  sahen  w ir so lches sich 
o ft g e n u g  vollziehen. K r  a s s i n , d e r  se ine  b o lschew istische  L aufbahn  ate
E isen b ah n k o m m issar b e g a n n , sc h ritt  unverzüg lich  zur E insch ränkung , dann  
zu r B ese itig u n g  d e r  in nu tzlosem  G e re d e  sich e rg eh en d en  K olleg ialverw al­
tu n g  d e r  e inzelnen B ahnlin ien , um  d en  u n h a ltb a re n  Z u stän d en  ein E n d e  
zu m achen. U nd  als kürzlich  d ie  B olschew isten  d as m it E rd ö l v o llg ep fro p fte  
B aku e ro b e r t  h a tte n  u n d  es g a lt, ra sch  g ro ß e  M en g en  des P e tro leu m s u n d  
des M a su ts  nach  dem  In n e rn  zu schaffen , d a  w a r d a s  e rs te , w as sie  ta te n , 
die triu m p h ieren d  a u ftre ten d en  R äte  zu b ese itig en  und  die g e sam te  N ap h ta- 
v e rw altu n g  in die H ä n d e  d es D ik ta to rs  P a n k r a t o f f  zu legen . T r o t z k i ,  
d e r in v o rd e rs te r  L in ie au f M ilita ris ie ru n g  d e r  A rb e it h in w irk t, sch eu te  sich 
n icht, au f dem  3. K on g reß  d e r  G ew erk sch aften  ausdrücklich  d en  a ltv e rh aß ten , 
im V ofksem pfinden fluchbeladenen  A usdruck  aus d e r  L e ib eigenenzeit anzu­
w en d en , indem  e r sag te , m an  m üsse  d en  A rb e ite r an  den  O rt se in er fü r den  
S ta a t n o tw en d ig en  T ä tig k e it » festschreiben«  (»prik rep lja tj« ). S c h l  j a p n i k o  f f , 
e in e r d e r h e rv o rrag en d en  G ew erk sch aftfü h re r , sch rieb  am  19. N ovem ber 1919 
in d e r  »E konom itscheskaja  Shisnj«, d ie  v e rzw eifelte  L age d e r  In d u strie  dem  
»Fehlen  je d e r  'O rd n u n g  und  D isziplin in den  Fabriken« zirjH^te A rb e ite r- und  
F ab rik k o m itees h ä tten  »der allgem einen  Sache n u r  gesch ad e t, die  letz ten  
R este  d e r  O rd n u n g  u n te rg ra b en  u nd  das In v en ta r g ründ lich  au sg ep lü n d e rt« ,



512 D er Q eld- und  W aren m ark t

und e r  sch loß  m it den  deu tlich en  W o rte n :  »Alle d iese  U m stände  hiaben uns 
g e zw u n g en , die A rb e ite rrä te  abzuschaffen  und  an  d ie Sp itze  d e r  w ich tig s ten  
U n te rn eh m u n g en  D i k t a t o r e n  (so !) zu se tzen  m i t  u n u m s c h r ä n k t e n  
V o l l m a c h t e n  ü b e r  L e b e n  u n d  T o d  d e r  A r b e i t e r « .  Un d  L e n i n  auf 
dem  7. a llru ssischen  K o n g reß  d e r  W irtsc h a fts rä te :  »W ir m üssen  in d e r  In ­
d u str ie  v o rg eh en  w ie  im H eere . Djas P rin z ip  d e s  K ollek tiv ism us m u ß  zu ­
rü ck tre ten  g e g e n  das P rin z ip  d es E inzelleiters« . E r w eist w e ite r  d a ra u f  h in , 
d as K olleg ia lsystem  d e r  A rb e ite rrä te  »b rem se  jed e  A rb e it fu rch tb a r«  und 
z ieh t den p rak tisch en  Sch luß , es se ien  alle F u n k tio n en  d e r  B e trie b srä te  ein- 
z u sch iän k en . E r  sp rich t ü b e rh au p t d ie  h ä r te s ten  W ah rh e ite n  u n u m w u n d en  aus, 
w ie e r  z. B. im v o rig en  D ezem b er a u f  dem  7. R ä te k o n g reß  b e to n te , m au 
k ö n n e  n i c h t  o h n e  D i k t a t u r ,  T e r r o r  u n d  d i e  A u ß e r o r d e n t l i c h e  
K o m m i s s i o n  (in q u is ito risch e  G eh e im k am m er m it su m m arisch er R ech t­
sp re ch u n g , die M enschen  zu T au sen d e n  h in m o rd e t)  auskom raen . A uf dem
3. A llgem einen K o n g reß  d e r  W a s se r tra n sp o r ta rb e ite r  s te llte  L e n i n  d ie  G e ­
sch ä fts le itu n g  des G ro ß u n te m e h m e rtu m s  a ls  m u s te rg ü ltig  h in  u nd  g ip fe lte  
in dem  Appell an die E insich t d e r  H ö re r , d ie  B e trie b srä te  m ü ß te n  a u sg e ­
sch a lte t u n d  d ie  G esch äfte  o h n e  sie  g e fü h rt  w e rd en . E r  tra f  d en  N agel au f 
den  K opf, indem  e r m ein te , m an k ö n n e  e in  e rs tk la ss ig e r  R ed n er u nd  R e­
v o lu tio n ä r se in , und  doch  ein e rb ä rm lich er V erw a lte r .

M an s ieh t, d aß  es dem  K ritik e r an d e r  b o lsch ew is tisch en  W irtsc h a fts ­
le itu n g  nich t an rech t m aß g eb lich en  E id e sh e lfe m  g eb rich t.

A uf dem  G e b ie te  d e r  In d u s tr ie  h a t jed en fa lls  in R u ß lan d  d e r  B olschew ism us 
p rak tisch  sch o n  — dem  B olschew ism us V a le t g e sa g t. E r leb t au f d iesem  
G e b ie te  n u r  n o ch  in se inen  sch w ü lstig en  P h ra se n  fo rt, an die d ie B onzen d iese r  
Z e rs tö re rse k te  se lbst den  G lau b en  v e rlo ren  h ab en .

[807]

II. D e r  G e ld -  u n d  W a r e n m a r k t .
Diskontsätze der Notenbanken 

im Mai und Jani.
Die D iskon tsätze d e r haup tsäch lich sten  N oten­

banken, d ie  im  April m ann igfachen  V erän d eru n ­
g en  un terw orfen  w aren, haben  m it A usnahm e 
d es  S atzes d e r B ank von N orw egen, d e r von 6 
auf 7 vH erh ö h t w orden  ist, keine V eränderungen  
e rfah ren . A nfang Ju li b estanden  fo lgende Dis­
k on tsä tze : In D eu tsch land  und  D eu tsch -O es te r­
reich , fe rn er in d e r S chw eiz, in R um änien und 
S panien  5 vH, In Ita lien und P o rtu g a l 51/ ,  vH, 
in Rußland und D änem ark  61/» vH, in  Eng land , 
S chw eden  und  N orw egen 7 vH, in F innland 8 vH. 
Die n ie d rig s ten  D iskontsätze h e rrsch te n  in B el­
g ien  und in den  N iederlanden  m it 4Vj vH. In 
D eu tsch land  hat d e r P rivatd iskon t im  M ai d u rc h ­
schn ittlich  e tw a ä5/ ,  vH betragen , d e r Satz für 
täg liches Q eld 4 '/ ,  vH  und darun ter, für U ltim o­
geld 5 vH ; im  Ju n i h e rrsch te n  d ie g le ichen  S ätze. 
In London standen  d ie Q eldsätze w esen tlich  höher. 
D er P rivatd iskon t b ew eg te  sich  im M ai auf 65/a 
bis 67/ ,  vH, im  Ju n i auf 6%  bis 6%  vH. T ä g ­
liches  Q eld  w ar im  M ai m it 4 bis 6 vH e rh ä lt­
lich, im  Jun i b e tru g en  d ie  S ätze 4 bis 5 vH. In 
New York haben  die S ätze für kurzfristiges G eld 
ze itw eise 10 vH, m eist 6 bis 7 vH, im  Ju n i 6 bis 
8 vH betragen .

Reichsbank, Bank von Eng­
land, Bank von Frankreich.
D ie d eu tsc h e  R e i c h s b a n k  h a t w äh rend  des  

M ai e in e  w e ite re  B elas tung  e rfah ren . D as W ech- 
selkon to , das E n d e  A pril 41993 MilL M b e trug  
g eg e n  31353 und  13888 MilL M  in d en  V orjahren , 
v e rrin g e rte  sich  zw ar zu n ä ch st bis zu r d ritten  
M aiw oche auf 41033 Mill. M  (25 865 und  14 000), 
e rh ö h te  sich  dann  a b e r  E n d e  M ai auf 42 497 MilL M 
(28 656 u nd  14545). In d e r  e rs te n  Ju n iw o ch e  e r ­
fo lg te e in e  g rö ß ere  E n tlas tu n g  auf 39200 MilL M 
(27 439 und  14 309), d ie a b e r bald e in e r  e rn eu ten  
B elas tung  P la tz  m ach te . In d e r  zw eiten  Ju n i­
w oche w aren  w ied e r 40639 MilL M (29 058 und 
14 937) W ech se l vo rhanden . In d e r d ritten  J u n i­
w oche g ingen  d ie A nlagen auf 37 156 MilL M 
(28798 und 14832) zurück . B nde Ju n i h a tte  sich  
d e r W echse lbestand  au f 50954 MilL M (33 293 und 
16671) erh ö h t. D er N otenum lauf, d e r  B nde April 
e in e  H öhe von 47 940 MilL M (26629 u nd  11821) 
e rre ic h t h a tte , w ar E nde M ai auf 50017 MilL M 
(28245 u nd  12003) g es tieg en , E n d e  Ju n i in  d a u ­
e rn d e r  Z unahm e auf 53975 MilL M (29968 und 
12510). D ie täg lich  fälligen V erb ind lichkeiten  
ste llten  sich  in d e r e rs te n  M aiw oche au f 12 940 
MilL M (12256 und  6857), s tie g en  bis E nde Mai 
auf 17 024 MilL M (9968 und 7635), nah m en  in der
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Bank von Frankreich.
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e rs te n  Ju n iw o ch e  en tsp re ch en d  d e r  E n tlas tung  
d es W echse lkon to s au t 13751 MilL M (9151 und 
7364) ab , w aren  ab e r in  d e r  zw eiten  Jun iw oche 
schon  w ied e r auf 15313 M ULM  (10484 und  7905) 
g e s tieg en  an d  b e tru g en  E n d e  Ju n i Z3414 MilL M 
(13 730 und  9181), Die M eta llbe stände ze ig ten  
keine w esen tlich en  V eränderungen . D er S tand  von 
1095 MilL M (1771 und 2465) A nfang M ai b lieb  auf 
1095 MilL M (1536 und 2466) E nde M ai und  u n v e r­
ä n d e rt auf 1095 Mili. M (1136 u nd  2467) E nde Jun i.

D ie B a n k  v o n  E n g l a n d  w urde  im  M ai auf 
dem  W echse lkon to  e tw as s tä rk e r  b e a n sp ru ch t in ­
sofern , a ls  einem  S tande von 79,69 M ill. £  (79,48 
u nd  97,410 A nfang M ai ein S tand  von 83,63 MUL £  
(80,38 und  97,30) in d e r  d ritten  M onatw oche g e ­
gen ü b e rs tan d . S eitdem  haben  sich  d ie  W echse l­
an lag en  b is  M itte Ju n i auf 78,82 MilL £  (80,42 
und 95,05) verringert. E n d e  Ju n i ste llten  sie  sich 
auf 103,19 MilL £  (83,50 und  112,94). Die Bar­
b es tän d e  ze ig ten  w äh ren d  d e r  be iden  M onate eine 
d aue rnde Z unahm e, u nd  zw ar von 112J>2 MilL £  
(25,93 und 61,37) A nfang M ai auf 114,45 MilL £  
(86,94 und  63,80) A nfang Ju n i und  117,88 MilL £  
(88,57 u nd  65,33) E nde Ju n i. D er N otenum lauf 
hat s ich  daue rnd  von 111,12 MilL £  (76,78 und 
49,60) A nfang M ai au f 116,31 MilL £  (77,72 und 
52,38) M itte J u n i geho b en . D ie S laa tsgu thaben  
ze ig ten  keine  w esen tlich en  V eränderungen . Sie 
b ew eg ten  sich  zw ischen  15,75 und  21,25 MilL £  
u nd  s te llte n  sich  A nfang Ju n i auf 21,24 Mill. £  
(21,44 und  38,66), w äh rend  sie  E n d e  Ju n i 15,74 
MilL £  (24,56 und  38,18) b e tru g en . D ie P rivat­
gu thaben , d ie A nfang M al 116,58 Mill. £  (115,16 
und  128,13) b e tru g en , w aren  in  d e r zw eiten  M ai­
w oche auf 99,41 MilL £  (111,48 und  133,82) g e ­
sunken , s tie g en  a b e r  dann bis in d ie  e rs te  Ju n i­
w och e  auf 132,55 MilL £  (130,79 und  126,56), fie ­
len  w ied e r und  s te llten  sich  dann  E n d e  Ju n i auf 
175,97 MilL £  (166,93 u nd  152,07).

Bei d e r B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  h a t d e r  M e­
ta llbe stand  n u r eine unw esen tliche  V eränderung  
e rfahren . E r b e tru g  A nfang M ai 5829 MilL F r 
(5856 und 5636), A nfang Ju n i 5828 MilL F r (5857 
und  5662), E n d e  Ju n i 5830 Mill. F r  (5854 und 
5689). Die W ech se lb es tän d e  s te llten  sich  A nfang 
M ai auf 2584 MilL F r  (1781 und  2279) und  w aren  
E nde M ai auf 2442 MilL F r  (1750 und  2205) zu- 
rflck g eg an g en . Sie s tie g en  in d e r  e rs te n  Ju n iw oche 
w ied e r auf 2626 MilL F r (1784 und  2480), verrin ­
g erten  sich  bis M itte d es  M onats auf 2254 MilL F r 
(1679 und  2414) und  b e tru g en  E nde d e s  M onats 
2543 MilL F r (1721 und  2343). D er N otenum lauf 
sank  im  M ai von 38249 MilL F r  (34430 u nd  27012) 
auf 37915 MilL F r (34061 und  27 303), hob  sich 
a b e r w ieder und w ar E nde Ju n i e tw as n ied riger 
a ls  37 763 Mill. F r  (34753 und  28592). Die S taa ts­
g u th a b en  s te llte n  sich  A nlang  M ai au f 60 MilL Fr 
(62 und 47), E nde M ai auf 1 12 MilL F r (146 und 
46), E n d e  Ju n i auf 45 MilL F r  (57 und 55). Die 
P riv a tg u th ab en  n ahm en  w äh rend  d es  M ai von 
3423 MilL F r  (3438 und  3052) auf 3729 Mill. F r 
(3503 und  3611) b is  zu r e rs te n  Jun iw o ch e  zu, 
v e rrin g e rten  sich  w ied e r auf 3457 Mill. F r (3301 
und  3828) M itte Ju n i u nd  b e tru g en  B nde Ju n i 
3706 Mill. F r (3374 und  3839). ¡836]

Kohlenförderung und Eisens 
gewinnung in Frankreich-!

F ran k re ich s  K ohlengew innung  is t d u rch  den 
K rieg auf das un g ü n stig s te  beeinflußt w orden, 
da d e r  g rö ß te  Teil d e s  no rd fran zö sisch en  S te in ­
ko h len g eb ie tes , das das Land in F r ied e n sz e lte n  
zu 75 vH v e rso rg t hat, g le ich  zu  K rieg6beginn 
b ese tz t w orden  ist. A uch in d e r  F o lg ez e it ist 
es  n ic h t ge lu n g en , d ie ü b rig en  w eit g e r in g e re n  
französischen  S te inkoh lenvorkom m en, u. a. d ie  
G ebie te  d e r  L oire, B ou rgogne und  d e s  N ivernais 
sow ie G ard, T arn  und  A veyron in  ih re r  E rg ieb ig ­
keit w esen tlich  zu  s te ig e rn . E inzig  in d en  F ran k ­
re ich  noch v erb liebenen  no rd französischen  G e-
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b ie ten  ist d ies vo rübergehend  ge lungen . Das 
Land w ar In lo lgedessen  w eitgehend  auf die e n g ­
lisc h e  K ohtenzufuhr an g ew iesen . D er F ried en s­
v e r tra g  von V ersailles leg te  uns außero rden tliche  
K ohlen lieferungen  an  F rank re ich  auf, w ir sollten 
10 Ja h re  lang  7 MilL t K ohle jäh rlich  liefern, 
a u ß e rd e m  noch e ine  K ohlenm enge, d ie dem  
U n tersch ied  zw ischen  d e r Jah re s fö rd e ru n g  der 
d u rc h  den  K rieg ze rs tö rten  B ergw erke  d es  N or­
dens  und des P as de Calais vor dem  K riege und 
d e r  F ö rd eru n g  d e r  B ergw erke  d ie se s  B eckens 
in den  in be trach t kom m enden  Jah ren  g leich

ist. D iese L ieferung so llte  ebenfalls 10 Ja h re  lang 
erfo lgen , w ar a b e r nach  oben begrenz t, derart, 
daß sie  n ich t m eh r als  20 Mill. t jäh rlich  in  den 
e rs ten  5 J ah ren  und 8 Mill. t in den folgenden 
5 Jah ren  b e trag en  durfte. D abei w ar se lb s tv e r­
ständ lich  vo rausgesetz t, daß d ie W iederinstand­
se tzung  d e r B ergw erke  des N ordens und des P as  
de Calais mit a llem  N achdruck  betrieben  w ird. 
D as A bkom m en von Spa hat d iese  Z ah len  bek an n t­
lich zunächst erheb lich  gün stig e r für uns gesta lte t. 
D ie französische S teinkoh len lö rderung  ste llte  sich 
in den Jah ren  1913 bis 1918 w ie fo lg t:

t G esam t­
fö rderung

Norden 
und  P as  
de  Calais

Loire
B ourgogne

und
N ivernais

Gard Tarn und 
A veyron

1913 40 050 888 27 389 307 3 795 987 2 412 416 2 137 325 1987 454
1914 26 840 911 15 538 867 3 339 671 2 228 507 1 869 833 1 834 573
1913 18 855 544 7 382 292 3 294 258 2 447 594 1814 269 1909993
1916 20 541 595 8 195 025 3 613 024 2 571 644 1 951 549 1 993 370
1917 27 757 411 11 450 463 4 548 097 3 504 925 2 838859 2 580836
1918 24 941 182 7 926 903 4 938 485 3 541 707 3 007 401 2 594 414

Noch s tä rk e r als  d ie  K ohlenförderung ist die 
R ohe isenerzeugung  F ran k re ich s  zu rückgegangen . 
S ie b e tru g  im  zw eiten  K riegsjahre  kaum  den 
n eu n ten  T eil d e r  früheren  F örderung . E rs t dann 
is t e s  ge lungen , s ie  allm ählich  w ieder etw as zu

ste igern , doch so, daß sie  im m erhin  nu r ein 
V iertel d e r  F ried en se rzeu g u n g  darstetlL  Im e in ­
ze lnen  stellt sich  die R oheisenerzeugung  im 
ganzen  und nach  Sorten  w ie folgt:

t G esam t-
erxeugung

G ußeisen  | G ießere i- 
1. S chm elzg .j R oheisen

F risch-
R oheisen

B essem er-
Roheisen

Thom as-
Roheisen

1913 5 207 307 143 423 810 260 532 003 124 336 3 508 837
1914 2 626384 371 737 | 129 310 294 025 58 710 1 724 843
1915 58 4 235 18 437 1 155 014 269 157 22 162 76 607
1916 1 310 756 32 365 301 124 341 906 87 237 465 764
1917 1 408 28 3 28 746 311 610 374 903 71 786 517 791
1918 1 292 958 35 603 | 442 527 357 655 74 564 307 430

“ Die französische  S tah lerzeugung  ist auf den d ritten  Teil d e r F ried en se rzeu g u n g  zurückgegangen . 
S ie b e tru g :

t G esam t­
erzeugung

B essem e r­
s tah l

Thom as-
Stahl

M artin - 
S tahl

T ieg e lg u ß ­
stahl

E lek tro  - 
stah l

1913 4 686 866 252 704 2 806 475 1 582 478 24 085 21 124
1914 2 749 733 81 408 1 511 629 1 118 923 21 550 16 223
1915 1110671 31 027 59 459 966 607 23 792 29 786
1916 1 784 221 86 630 409631 1 213 677 32 555 41 728
1917 1991020 74 511 464 635 1 363 631 40 447 47 816
1918 1800079 61 039 320 972 1320 675 40 563 56 830 [808|
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Produktionsrückgang in 
der tschechischen und öster­

reichischen Eisenindustrie.
D ie n eb e n steh en d en  S chaub ilder ze ig en  d ie  Ent 

w icklung der R oheisen- und  S tah le rzeu g u n g  b e t 
drei d e r  b ed e u ten d s ten  tsch e ch isch en  und  ö s te r ­
re ich isch en  H ü ttenw erke  in d en  le tz ten  J a h re n . 
Bei d e r P ra g e r  E isen -In d u strie -G ese llsch aft b e ­
tru g  die R ohe isenerzeugung  im  J a h re  1919 nur 
52 vH d e r E rz eu g u n g  von 1916, die S tah le rzeu ­
gung  nu r 48 vH. Bei dem  W itkow itzer E ise n ­
w erk  sind  die en tsp re ch en d en  Z ah len  57 vH und 
59 vH, bei d e r A lpinen M on tan g ese llsch aft 9,2 vH 
und 22 vH. Bei d e r  zu le tz t g en an n ten  G ese ll­
schaft ist der H aup tg rund  für den  E rz eu g u n g s­
rü ck g an g  d e r M angel an  K oks; d ie  S tah le rzeu ­
g ung  konnte nu r du rch  v e rm eh rte  V erw endung 
von A lte isen  in dem  g en an n ten  A usm aß au frec h t 
e rh a lten  w erden .

(D eu tsch e  B ergw erks-Z eitung  Nr. 120 
[810] vom 23. M ai 1920.)

III. M itte i lu n g e n
aus L iteratur und Praxis; Buchbesprechungen. 

W issenschaftsbetrieb, Erziehungs- und Bildungswesen.
Das technische Buch in Deutschland 

seit 1914.
V on 1914 bis 1918 ist die G esam t­

bücherzeugung in Deutschland auf etwa  
die Hälfte gesunken. Nach einer kräfti­
gen  Steigerung im Jahre 1919 hat das 
erste Vierteljahr 1920 fast den vierten  
T eil der Produktion von 1914 w ieder  
erreicht. W ährend die N euerscheinungs­
ziffer für das Gesam tjahr 1914 35 000 
und die des ersten Vierteljahres 1914 
8750 ist, lauten die entsprechenden  
Zahlen für 1919 23 320 und für das 
erste Vierteljahr 1920 8100. D iese  
letzte Ziffer verdient um  so  mehr her­
vorgehoben zu w erden, als gerade in 
dieser Zeit die Schw ierigkeiten des 
V erlagsgeschäftes besonders em pfind­
lich gew orden sind. Der Druck kostet 
jetzt das elffache, das Papier das sech s­
zehnfache, die Druckstöcke das vier­
zehnfache des Friedenspreises. Da der 
Verleger d iese  Steigerung in den Prei­
sen  zum Ausdruck bringen m uß, so  
ist naturgem äß nur auf den G ebieten  
eine Steigerung der H erausgabe von  
N euerscheinungen angängig, die auf 
kaufkräftige Abnehm er rechnen können, 
für die das Buch ein unentbehrliches 
W erkzeug bedeutet. In der in 19 Ab­
teilungen gegliederten Buchhandels­

statistik1) ist die technische Literatur 
nicht in einer A bteilung zusam m enge­
faßt, sondern verteilt sich im w esen t­
lichen auf d ie N um m ern 12 H andel, 
G ew erbe, V erkehrsw esen, 13 Bau- und 
Ingenieurw issenschaft und 14 H aus-, 
Land- und Forstwirtschaft, ohne sich, 
w ie erkennbar, ganz mit ihnen zu 
decken. D ie einschlägigen Zahlen sind 
für 1917 1135 technische Bücher von  
insgesam t 14 824 (7,65 vH ), für 1918
1257 von 14 513 (8,65 vH ), für 1919
1844 von 23 320 (7,90 vH ), für da*
erste Vierteljahr 1920 613 von 5830
(10,5 vH ). W ährend also bis 1919 die  
Erzeugung technischer Bücher etwa  
nur den zw ölften Teil der G esam ter­
zeugung bildete, stellt sie für 1920 et­
w a den neunten Teil dar, eine Entwick­
lung, deren Richtung aller W ahrschein­
lichkeit nach anhalten wird.

[833] E. E.

Svensk industrikalender. U tgiven af 
S v e r i g e s  I n d u s t r i f ö r b u n d  under  
redaktion av A u g . H e s s l e r .  Stock-

')  W ö c h e n t l i c h e s  V e r i e i c h n i s  d e r e r ­
sch ienenen  und der v o rb e re ite ten  N eu igkeiten  des 
d eu tsch en  B uchhandels , h e rau sg e g e b e n  u nd  v e r­
leg t vom  B örsenverein  d e r D eu tschen  B u chhänd ­
le r zu Leipzig.
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holm  1920. XVI -+- 406 +  452 S. T ext, 
314 +  34 S. A nzeigen.

N ich t o hne  N eid  k ö nnen  w ir in 
D eu tsch lan d  h eu te  e inen  P rach tb an d  
in die H an d  neh m en , der, auf v o rzüg­
lichem , w e iß em  P a p ie r  g ed ruck t und 
m it allen  M itteln  e iner hochentw ickel­
ten  B uchkunst so rg fä ltig  u n d  w ü rd ig  
au sg esta tte t, K unde davon  g ib t, wie 
w en ig  die N o t des K rieges das äu ß ere  
L eben  in den  n eu tra len  L ändern  bee in ­
fluß t hat, w äh ren d  e r  d ie m achtvolle  
E n tw ick lung  d e r  im S chw edischen  In- 
du striev erb ar.d e  zu sam m en g esch lo sse ­
nen  In d u strie  vo r A ugen  fü h rt. D er In ­
dustriek a len d er g ib t zunächst e ine  kurz 
z u sam m en g efaß te  U ebersich t ü b e r die 
Z iele des S c h w e d i s c h e n  I n d u s t r i e ­
v e r b a n d e s .  D er V erband  soll als 
industrie lle  Z en tra lo rg an isa tio n  die g e ­
m einsam en  In te re ssen  d e r schw edischen  
Industrie  v e rtre ten , in sb eso n d e re  g e ­
g en ü b er d en  B ehörden . Seine A ufgabe 
ist im übrig en , d ie Industrie  durch 
E influßnahm e auf O rg an isa tio n en , auf 
die H andelspo litik , d as technische U n­
terrich tsw esen , d ie  Sozialpolitik  usw . 
zu fö rd ern  u n d  d u rch  die V erb reitu n g  
neu er tech n isch er O ed an k en  u n d  E r­
fah ru n g en  für d ie industrie lle  E ntw ick­
lung  des L andes zu w irken. Fragen 
üb er das V erhältn is zw ischen  A rbeit­
geb ern  u n d  A rb e itn eh m ern  liegen  a u ß e r­
halb des V erb an d sp ro g ram m es. Bei 
se iner G rü n d u n g  im F eb ru ar 1910 um ­
faßte d e r V erband  234 Industriew erke  
m it in sg esam t 72 000 A rbeitern , beim  
Jah resw echsel 1919 1920 zäh lte  er 1360 
In d u str ie -U n te rn eh m u n g e n  m it rd. 
250000 A rbeitern , au ß erd em  rd . 20 In ­
d u strieverein igungen  (die in dem  Ka­
lender m it den  H au p tan g ab en  üb er 
ihre G rü n d u n g , ihre Z iele u nd  die 
le itenden  P e rso n en  au fgeführt sind) 
und  rd. 50 E inzelpersonen  als M it­
g lieder.

D er S chw erpunkt d er V e rb an d stä tig ­
keit lieg t in d e r V ertre tu n g  industrie lle r 
F ragen  g eg en ü b e r d en  B ehörden  durch 
schriftliche E ingaben , S ach verständ igen­
gu tach ten  und  S te llungnahm e zu G e­
setzvorlagen  ; E rö rte ru n g sab en d e , V or­
lesu n g sw o ch en  und  S o n d e rau sste llu n ­
g en , eine B ücherei und  etw a achtm al 
im Ja h r  e rsche inende  * M itteilungen« 
so llen  d ie K enntnis von industrie llen  
F ragen  fö rdern , in sbesondere  auf dem  
G eb ie te  n eu er A rbeitsverfahren  und  
n euzeitlicher Fabrik- und  B ureau-O rga­
n isation .

Z u r w irksam en u n d  u n m itte lb a ren  
U n te rstü tzung  d er Industrie  in techn i­
schen  F ragen  ist durch  den  Industrie- 
v erband  und  ein ige In teressen ten  im 
Jah re  1912 eine b eso n d e re  A k t i e n g e ­
s e l l s c h a f t  I n d u s t r i e b u r e a u  g e ­
g rü n d e t w o rden , d ie sich in eine  O r­
gan isatio n sab te ilu n g , eine technische 
und  eine H andels-A b te ilung  g liedert. 
Z u r F ö rd e ru n g  g u te r A rbeiter- und  
A n g este lltenw ohnungen  hat sich der 
V erband  an d e r G rü n d u n g  der A k ­
t i e n g e s e l l s c h a f t  I n d u s t r i e - W o h n ­
s t ä t t e n ,  e inem  b e ra ten d en  U n te rn eh ­
m en, beteilig t.

V ersch iedene  S ondervere in igungen  
u n te r d en  M itg liedern  des In dustrie ­
verb an d es sind u n te r se in er E inw irkung  
geb ilde t w o rden , so d e r Schw edische 
M asch inen industrieverein , d er V erein 
Schw edischer M etallw arenfabriken , d er 
Schw edische H o lzindustrieverein , das 
Schw edische C hem ische Industriekon to r 
und  d e r Schw edische E lek tro industrie ­
verein.

Im w eite ren  en thä lt der K alender 
ein  Firm enverzeichnis, ein P e rso n en - 
verzeichnis und  ein  in zw ölf G ruppen  
e in g e te ilte s , ausführliches V erzeichnis 
d e r E rzeugn isse  d e r V erbandsfirm en  
m it a lphabetischem  R egister ; das ganze 
W erk ist ein  au sgeze ichnetes N ach ­
sch lagew erk , das von dem  S tand und  
d e r L eistungsfäh igkeit d e r  schw edischen  
Industrie  ein e indrucksvolles Bild gibt.

[851] Sp.

Das Forschungsinstitut
für die Lederindustrie.

Sachsen soll ein F o rsch u n g s in s titu t 
für die L ed erin d u strie  erhalten . Es 
ist nicht rech t zu e rg rü n d en , w arum  
d ieses neue F o rsch u n g s in s titu t, d e s ­
sen  N o tw en d ig k eit -ujicht bezw eifelt 
w ird, in Sachsen  errich te t w erd en  soll, 
das a u ß e r  G erb ere ien  n u r einen g e ­
rin g en  B ruchteil d e r  L eder v e rarb e i­
tenden  In d ustrien  a u fw eis t; es ist auch 
n ich t rech t erfindlich, w arum  sich au s­
g e rech n e t die sächsische V olkskam ­
m er zum eifrigen  F ö rd e re r  des G e ­
d an k en s m acht, a b e r d ie  A b g eo rd n e ­
ten  d e r  sächsischen V olkskam m er w er­
den  es ja  w issen  m üssen, w arum  sie  
e in e r V orlage  zustim m en, die den  
sächsischen S taa t m it laufenden  A uf­
w en d u n g en  fü r das n eu e  In s titu t b e ­
laste t. G eh eim rat F l o r e y  v e r tra t  bei 
d e r B e ra tu n g  d e r  V o rlage  in d e r  säch­
sischen V olkskam m er die A uffassung ,
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d aß  w ir an g es ich ts  des R o h sto ffm an ­
g e ls  b em ü h t se in  m ü ssen , h o chw ertige  
E rzeu g n isse  herzuste llen . Das neue 
F o rsch u n g s in s titu t soll sich im Auf­
b au  an  die b e re its  b e s teh en d en  F o r­
sc h u n g sin s titu te  fü r die K ohlen- und 
F ase rsto ffin d u strie  an leh n en . Es w ird  
g e w ü n sch t, d as  In stitu t nach F re ib erg  
i. Sa. zu le g e n ;  so llte  d ies n ich t m ö g ­
lich  sein, so  d e n k t d ie  R e g ie ru n g  an 
L eipzig  o d e r  D resden . D ie V o rlage  
sie h t einen e inm aligen  B e itrag  von 
5 0 0 0 0 0  M u n d  einen lau fen d en  jä h r ­
lichen Z u sch u ß  von 50 000 M vor. 
F ü r  d ie  E rr ic h tu n g  d es In s titu te s  sind 
von  d e r  D eutschen  L ed er-A k tien g e­
se llschaft l 1/» Mill. M  h e rg eg e b en  
w o rd e n ; w e ite re  Z u w en d u n g en  sind 
von a n d e re r  S e ite  in s ich ere  A ussicht 
g este llt. Auf V orsch lag  des A b g e ­
o rd n e te n  W i n k l e r  soll dem  In s titu t 
ein w irtsch aftlich er B eira t an g eg lie ­
d e r t  w erd en , d e r  d a s H an d in h an d - 
a rb e ite n  von W issen sch aft u n d  P rax is  
g ew äh rle is ten  soll. D ie sächsische  
V olkskam m er h a t d ie V o rlag e  a n g e ­
nom m en ; als v o rläu fig e r S itz  des 
In s titu ts  is t F re ib e rg  i. Sa. bestim m t 
w o rd en .

E s  sche in t, d a ß  h ie r  w ied er einm al 
k u rze r H a n d  und o h n e  lan g e  U eber- 
leg u n g  ü b e r  e in e  Sache en tsch ied en  
w o rd en  ist, die n ich t d ie  sächsische  
L ed e rin d u s tr ie  allein , so n d ern  d ie  g e ­
sa m te  d eu tsch e  L ed e rin d u s tr ie  an g en t. 
G e w iß  soll d ie  B ed eu tu n g  d e r  sä c h ­
sischen  L ed e rin d u s trie  n ich t v e rk an n t 
w erd en , a b e r  u n te r  dem  G e s ic h ts ­
w inkel d e r  d eu tsch en  L ed erw irtsch aft 
g em essen , s te llt  ih re  E rzeu g u n g  n u r 
e inen  g e r in g e n  B ruchteil d e r  g e ­
sam ten  deu tschen  L eder v e ra rb e ite n ­
d en  In d u str ien  d a r. E s sei au ch  g e rn e  
zu g eg eb en , d aß  F re ib e rg  i. Sa. e ine  
G erb ersch u le  b esitz t, a b e r  alle  d iese  
G rü n d e , d ie  fü r d ie  E n tw ick lu n g  d e r 
W irtsch afts in te re ssen  S achsens von 
g ro ß e r  B ed eu tu n g  sein m ö g en , re i­
chen n ich t aus, um  d en  W unsch  d ie ­
se s  S taa te s , d a s  F o rsch u n g s in s titu t fü r 
d ie  L ed erin d u strie  zu b esitzen , zu 
re ch tfe rtig en . D ie sächsische  L ed e r­
in d u str ie  w ird  w e it ü b e rra g t von d e r 
h och en tw ick e lten  O ffen b ach er L ed e r­
in d u strie , von d e r  pfälzischen S ch u h ­
in d u s tr ie  und te ilw e ise  auch  von a n ­
d e ren  M itte lp u n k ten  d e r  L ed er v e r­
a rb e ite n d e n  In d u strien . O ffenbach  a. 
M . is t z. B. s e it  Ja h rh u n d e rte n  d e r  
M itte lp u n k t e in e r u m fan g re ich en  L e­

d e rin d u s tr ie , d ie v o r dem  K riege  g rö ß ­
ten te ils  au f A usfuhr e in g este llt w a r 
u n d  d ie  auch nach  d e r  R ev o lu tio n  
a ls e ine  d e r  e rs ten  In d u strien  d ie  
A usfuhr nach den  frü h e re n  A b sa tz ­
g eb ie ten  w ied er a u fg en o m m en  hat. 
N eben  den T ech n isch en  L eh ra n sta lten , 
an den en  d ie  F ö rd e ru n g  d e r  L ed e r­
technik  e in e  b e so n d e re  P fle g e  findet, 
b e sitz t O ffenbach  a. M. ein L ed e r­
m useum , dessen  sich k e in e  an d ere  
S ta d t D eu tsch lan d s rü h m en  kann. 
W enn  O ffenbach  a. M. tro tzd em  ke i­
nen A nspruch  au f das n eu e  F o r­
sch u n g s in s titu t fü r  d ie  L ed e rin d u s trie  
e rh eb t, so  g esch ieh t d a s, weil d ie  b e ­
n ach b a rte  pfä lz ische S ch u h in d u strie  in 
g le ich er W eise  an  d e r  F ö rd e ru n g  d e r  
w issenschaftlichen  D u rc h d rin g u n g  und 
technischen  V erv o llk o m m n u n g  d e r 
L ederw irtsch aft in te re s s ie r t ist und  weil 
D a r m s t a d t  m it se in e r T e c h n i ­
s c h e n  H o c h s c h u l e  w ie  ke ine  
zw eite  S tad t in D eu tsch lan d  zu r A uf­
nahm e des n e u en  F o rsch u n g s in s titu ts  
g e e ig n e t ist, d a s  m ühelos in den  A uf­
bau  d e r  T echn ischen  H o ch sch u le  e in ­
g e g lie d e r t  w e rd en  kann . M it d e r  E r­
rich tu n g  e ines In s titu ts , das in fo lge  
allzu g ro ß e r  B esch rän k u n g  an  R äu m ­
lichkeiten  u n d  M itte ln  n u r h a lb e  A r­
b e iten  zu le is ten  v e rm ag , ist d e r  d e u t­
schen  L ed e rw irtsch a ft n ich t g e d ie n t, 
u n d  es is t zum  m in d esten  frag lich , 
o b  d ie  L ed e rin d u s tr ie  dem  sächsischen  
In s ti tu t  d ie  in A ussich t g e s te llten  
Z u sch ü sse  au f die D au er g e b en  w ird. 
W esen tlich  a n d e rs  liegen  d a g eg e n  die 
V erh ältn isse  bei einem  In s titu t, das 
in den v o rh a n d en e n  A ufbau  e iner 
T echn ischen  H o chschu le  e in g e g lie d ert 
w e rd en  kann  u n d  d e ren  E in rich tu n ­
g en  m itb en u tz t. E in so lc h es  In s titu t 
ist n a tü rlich  e rh eb lich  le is tu n g sfä h i­
g e r  u n d  b e a n sp ru c h t g e r in g e re  Z u ­
schüsse  als em e E in ric h tu n g , d ie  e rst 
n eu g esch affen  w erd en  m uß u n d  d e ren  
H ilfsm itte l e rs t en tw ick e lt w erd en  
m üssen.

E s is t zu h o ffen , d a ß  in d e r  Sache  
d as le tz te  W o rt noch  n ich t g e sp ro ch e n  
ist. Sow ohl in d e r  O ffe n b ac h e r L ed e r­
in d u strie  w ie  auch  in d e r  p fä lz ischen 
S ch u h in d u strie  sind  B estreb u n g en  im 
G a n g e , d ie  a u f  e in e  R ü c k g än g ig ­
m ach u n g  d e r  A bsich ten  d e r  säch si­
schen S ta a ts re g ie ru n g  h in auslau fen . 
E s is t b ed au e rlich , d a ß  d ie  R eichs­
re g ie ru n g  w ied er einm al ü b e r  die 
K öpfe d e r  N ä ch s tb e te ilig ten  h in w eg
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m it d e r  sächsischen  S ta a tsre g ie ru n g  
v e rh an d e lt hat. H ä tte  sie  sich Zuvor 
m it den  m aß g eb en d en  In te re ssen v e r­
tre tu n g en  d e r L eder v e ra rb e iten d en  
In d u strien  in V e rb in d u n g  g e se tz t, so

w äre  d e r  B eschluß, das neue In stitu t 
in Sachsen zu e rrich ten , w ah rschein ­
lich nicht g e fa ß t  w orden.

|8 i4 j I ng. H e i n r i c h  M ü l l e r ,  
O ffenbach  a. M.

W irtschaftswissenschaft und -politiK.
G rundsätze d er V olksw irtschaftslehre. 

V on  R o b e r t  L i e f m a n n .  2. B and, 
G ru n d lag en  d es T auschverkehrs . Stutt- 
g a it  u n d  B erlin 1919, D eu tsche  V er­
lagsansta lt. 858 S. P re is  geh . 35 M, 
geb. 39 M.

D ie G ru n d g ed an k en  des L iefm ann- 
schen W erkes sind  an  d iese r  S te lle ’) 
b e re its  bei e in e r W ü rd ig u n g  des e rsten  
B andes kurz  a n g eg eb en  w o rd en . D as 
W erk  b e d eu te t e ine  V ertie fu n g  u n se re r 
w irtschaftlichen  E rkenntn is. D as w ird  
auch d e r  anerk en n en , d e r  m it vielen 
A u sfü h ru n g en  d es V erfassers in W id e r­
spruch  s teh t. W ie w e it L iefm anns 
T heorie  w irklich » a l lg e m e in «  ist d. h. 
w ie  w e it sie ih re  G ültigkeit fü r die 
versch iedenen  w irtschaftlichen  E ntw ick­
lungsstu fen  b eh alten  w ird , d a s w ird 
d ie so rg fä ltige  kritische N achprü fung  
u n te r H e ran z ieh u n g  d es w irtschaftlichen 
T a tsach en m ateria les  u n se re r T age  zu 
b ew eisen  haben .

D er v o rliegende  zw eite  B and träg t 
d en  U n tertite l »G rund lagen  d es T au sch ­
verkehrs« und  b e faß t sich vo r allem  
m it d e r  G e l d l e h r e ,  d e r  P r e i s l e h r e  
und  d e r E i n k o m m e n l e h r e ,  die un ter 
s ta rk er B e to n u n g  d e r  »K onsum w irt- 
schaft« des E inzelnen, im G eg en sa tz  
zu r »E rw erbsw irtschaft« , da rg este llt 
w erden . »K onsum w irtschaft ist das 
W irtschaften  fü r d ie e igene  B ed arfsb e­
friedigung, d as S treb en  nach einem  
Nutz- o d e r K onsum ertrag . E rw erb  ist 
das S treben  nach  einem  G eld- o d e r 
P re isertrag« . D arau s e rg ib t sich, d aß  
d as G eld  vom  E inzelnen u n te r  Z u ­
g ru n d e leg u n g  seines E in k o m m e n s  
bew erte t w ird , d aß  es K o stene inheit 
w ird. D as G eld  ist n ich t Selbstzw eck, 
so n d e rn  es hat die A ufgabe, durch  die 
P re ise  E inkom m en in d e r  K onsum w irt­
schaft zu w erden . E inen a llgem einen  
G e ld w ert g ib t es nicht, so n d ern  das 
G e ld  ist eine abstrak te  R echnungsein ­
h e it; d e r  subjektive G eld w ert, d. h. 
d ie  K aufkraft des G eldes, ist ab h än g ig  
von dem  jew eiligen  E inkom m en. Mit

>) T. u. W. 1918, S. 21.

d iese r F estleg u n g  lehn t L iefm ann die 
m  e t a 11 i s t  i s c h e G e ld theorie  unb ed in g t 
ab , die den  W ert des G e ldes von dem  
w ertg esch ä tz ten  Stoffe, aus dem  es b e ­
s teh t ab le ite t, d ie  n o m i n a l i s t i s c h e  
bed ing t, so w eit auch sie m it dem  W ert­
begriff arbeite t.

, V on d en se lb en  G esich tspunkten  au s 
beh an d e lt L iefm ann so d an n  die P re is ­
th eo rie  u nd  d ie  E inkom m enfrage seh r 
e ingehend .

In d en  Sch lußkapiteln  zieht er ein ige 
A n w endungen  au f die P rax is. D ie 
F o rd eru n g en  nach  e iner w e itgehenden  
V erstaa tlichung  d e r W irtschaft lehn t er 
a b ; d e r  Sozialism us ü b erlasse  die Lö­
sung  des V erte ilungsp rob lem es led ig ­
lich dem  S taate , o hne  se lb s t ein ge ­
rech teres P rinzip  dafür zu finden ; 
außero rd en tlich  schw ere  politische 
Käm pfe m üß ten  d ie Folge d ieser M aß­
nahm en  sein. Z um  A usgleich  d e r be ­
steh en d en  sozialen  S chäden  hä lt e r 
eine A en d eru n g  des B esitzrechtes, n a ­
m entlich  d es E rb rech tes für nötig , 
w ozu  e ine  kräftige B esteu eru n g  zu 
kom m en hätte . D ie E n tw ick lungsten ­
denzen  d e r W irtschaft w e rd en  in der 
R ichtung e in e r S te ig e ru n g  d e r G eg en ­
sätze zw ischen  E rzeugern  u nd  V erb rau ­
chern  liegen , g eg en  die d ie  G eg en sätze  
zw ischen A rb e itnehm ern  und U n te r­
neh m ern  v ielleicht zurück treten . Ein 
gen o ssen sch aftlich e r Z u sam m ensch luß  
und  eine w eite  V erb reitu n g  des Effck- 
tenbesitzes könn ten  die G efahren  jen e r 
E n tw ick lung  herabm indern .

Z u  L iefm anns W erk  soll kritisch h ier 
n ich t S te llung  g en o m m en  w erd en ; es 
ste llt e ine  u n g ew öhn lich  g ro ß zü g ig e , 
einheitliche A rbeit dar, d e ren  e i n g e ­
h e n d e s  S tudium  — das ist a b e r  auch 
zum  V erständn is erforderlich  — auch 
techn ischen  K reisen  angelegen tlich  
em pfoh len  w erd en  m uß . D enn  » h eu t­
zu tage, w o  d e r Bau d e r deu tschen  
V olksw irtschaft in allen  F ugen  kracht, 
kann vertiefte  E insicht in ihre O rg an i­
sa tion  sich n o tw en d ig e r und  nü tzlicher 
e rw eisen  als je«.

¡838] 25r.= 3ng. G e o r g  S in n e r .
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Sozialismus. V on R obert W i!b  r a n  d t. 
J e n a  1919. E ugen  D iederichs, 339 S. 
P re is  geh . 15 M, geb. 18 M.

W as ist S oz ia lisierung?  D arau f an t­
w o rte t uns R obert W ilb ran d t in d iesem  
a u ß ero rd en tlich  an reg e n d en  u n d  g e is t­
vollen, a llerd ings auch häufig  zu s tre n ­
g e r Kritik h e rau sfo rd e rn d en  E lem en ta r­
buch für die G eb ilde ten . Soz ia lisierung  
ist n ich t V erstaa tlichung , sie ist n e u er 
A ufbau neb en  dem  S taat. Sie ist S e lb st­
v e rw altu n g  d e r W irtsc h aft, a b e r  in 
neu er, h ö h e re r Form . Sie ist U eber- 
füh ru n g  aus d er W elt des > G eschäfts« 
in die d es G em ein w o h ls .

N ach W ilb ran d t v erlang t g e rad e  die 
V olksw irtschaft h eu te  d en  Sozialism us 
in d e r rich tigen  Form . N icht als B e­
triebsv erstaa tlich u n g , so n d ern  m ittels 
a llm äh licher U eb erfü ’n ru n g  des E rtrages 
an  gem ein n ü tz ig e  Z w ecke  und  vor 
allem  an die B e trieb stä tig en  selbst. 
D as w irk t a ls In te re ssie ru n g  d e r  d ann  
E inblick n e h m en d en  und  g leichzeitig  
sich  d e r  W irklichkeit a n p assen d e n  Ar­
beite rschaft. Sie ist vom  K riege her 
a rb e itsen tw ö h n t, von  d e r  R evolu tion  
her zum  R eden u n d  F o rd e rn , n ich t zu r 
A rbe it au fgeleg t. Sie n im m t sta tt S o ­
zia lism us »Ersatz« in e in e r L o h n erh ö ­
h u ng , die ins P h an tas tisch e  h inaufste ig t. 
Z um  Teil o h n e  A bsicht ve rn ich te t sie 
so  d en  E rtrag . D ag eg en  ve rm ag  S o ­
zia lis ie rung , planvoll und  rech tzeitig  
b e g o n n en , d ie E rh a ltu n g  d e r B etriebe, 
d ie  U eb erfü h ru n g  in eine d ie M itarbe it 
fo rd e rn d e  und  zur M itherrschaft ra u m ­
g eb en d e  Form  d er L eitung  durch  die 
A rb eite rschaft se lbst. A n Stelle  d e r 
K lassenkam pflehre  p r a k t i s c h e r  S o ­
z i a l i s m u s ,  g e rad e  m it H ilfe d es p ra k ­
tischen  Sozialism us e rs t m ögliche W ei­
te rfü h ru n g  d er B etriebe. An Stelle  
s in n lo se r L o h n fo rd eru n g en  die zur 
E insicht fü h rende  E rtrag s in te re ss ie ru n g  
d e r  A rbe ite r se lbst. V olle B e ib ehaltung  
d e r  Initiative d e r U n te rn eh m er u n te r  
g leichze itiger E in sch a ltu n g  auch  d e r d e r 
A rbeiter, au f dem  e in fachen  W eg e  d e r 
U m w an d lu n g  d er B etriebe in so lche, 
bei d enen , w ie in A bbes Z eiß w erk  in 
Jena, d e r E rtrag  zum  Teil an  g e m e in ­
nü tzige  Z w ecke (du rch  d en  S taat) und  
zum  Teil an  d ie  A rbeite r se lb st fließt.

Auf d iesem  trag en d en  U n te rb au  e r­
g e b en  sich für W ilb ran d t d ie G ru n d ­
lagen  d e r  aufkeim enden  P ra x is : D er 
S ozialism us d e r V erb rau ch er, d e r  S o ­
z ia lism us d er H e rs te lle r und  als d rin ­
gen d ste  E rfo rdern isse  die Sozialisie­

ru n g  d es K o h len b erg b au es u nd  d e r  
L andw irtschaft.

H ier n u r e in ige  w en ige  B elege  für 
den  p rak tischen  S ozia lism u s: D ie K on­
su m g en o ssen sch aft ist h eu te  d e r  So­
z ia lism us o hne  K lassenkam pf, d e r  A uf­
b au  d e r G em ein w irtsch aft m itten  im 
heu tig en  L eben in ru h ig er, s tille r A r­
beit, d ie  nicht irg en d  eine  K lasse  b e ­
v orzug t, n ich t geg en  an d ere  K lassen  
käm pft, so n d e rn  m it a llen  u n d  m it dem  
S taa t in F ried en  leben  w ill, um  u n g e ­
stö rt au fzu b au en . Is t ab e r de r Bau 
so lch er G em ein w irtsch aft a lle r V e rb rau ­
cher so z ia ld em o k ra tisch e  Po litik , weil 
S o z ia ldem okra ten  d a ran  m ita rb e lten ?  
G anz  u m g ek eh rt lieg t e s ;  d ie  Sache 
w ird  d ad u rch  n ich t soz ia ld em o k ra tisch , 
ab e r die S ozialdem okra ten  w e rd en  d a ­
durch  sachlich. S ta tt po litisch  zu 
sch reien , bek o m m en  sie  k lare  E insicht 
in d ie  W irklichkeit, w e rd en  se lb s t A r­
b e itg eb er, m ü ssen  en tsch e id en  u n d  le i­
ten  u n d  die A rb e ite rw ü n sch e  e in o rd n en  
in d as w irtschaftlich  M ögliche vom  
S tan d p u n k t d e r  v e rb ra u c h en d e n  G e­
sam theit.

W ie  a b e r  so llen  die K osten  des 
K rieg es auf d e r  gan zen  W elt je  bezah lt 
w e rd en  k ö n n en , w ie so llen  die H u n ­
d erte  von M illiarden, die u n s  u n d  
u n se re  G e g n e r  n u n  als Schu lden  b e ­
las ten , je  g e tilg t w e rd en  können , w en n  
nich t d ie  A rb e it viel m eh r noch  a ls vor 
dem  K riege lie fert?  N u r d ie  S te ig e ru n g  
d e r P ro d u k tiv itä t d e r  A rbeit, n u r d ie 
O e k o n o m is ie ru n g  d es g an zen  L ebens 
w ird  u n s w e ite rh e lfen . Auf v iele  A us­
fu h r w e rd en  w ir v erzich ten  m ü ssen  
un d  d a h er auch  auf v iele E infuhr. D er 
d eu tsch e  B oden  m u ß  u n s  g eb en , w as 
er n u r g e b en  kann , s ta tt te u e re r , zum  
Teil g a r n ich t m eh r b eg le ich b a re r  E in ­
fuhr. F ü r d ie  L an d w irtsch aft b rau ch en  
w ir S ied lerkurse , um  d ie  S täd te r zur 
R ückkehr aufs L and  zu  befäh ig en . D er 
d e u tsch e  B oden  m u ß  so  b es ied e lt und  
beste llt w e rd en , w ie e r  es b rau ch t, um  
un s zu e rn äh ren , m it m ö g lich st viel 
E rtrag  im V erh ä ltn is  zum  A u fw an d  an 
A rbeit u n d  B oden. D as fü h rt in d e r 
L a n d w i r t s c h a f t  in d en  n äch s ten  
Ja h ren  zu de r N o tw en d ig k eit o rg a n i­
sa to rischen  N eu b au s . D ie b e s ten  H ä n d e  
finden  w ir in d e r L an d w irtsch aft auf 
den  M u ste rg ü te rn , w ie  d ie  d e r  la n d ­
w irtschaftlichen  H o ch sch u len , V e rsu c h s­
sta tio n en  u sw ., d ie  g e le ite t sind  von  
w issenschaftlich  d u rch g eb ild e ten  A n g e­
ste llten .
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K aum  ü b e rseh b a r is t d ie  W uch t d er 
A rb e its la st, d e r  A rb e itsau fg ab en , die 
e s  künftighin  in allen  w irtschaftlichen 
Z w e ig en  zu bew ältig en  g i l t  H em m en d  
u n d  zu d o p p e lte r  A rbe itle is tu n g  zw in­
gen d , m ah n en  R ohstoffm angel, A b satz­
m an g e l, K ap ita lm an g el; als Folge 
w ied eru m  L eb en sm itte lknappheit, W o h ­
n u n g sn o t, A rbeitlo sigke it. V on  h ie r­
aus w ied eru m  tro tz  allem  h eu te  die 
N o tw en d ig k eit von  Sozialpolitik  im 
b esten  S inne d es W o rtes , n o tw en d ig e r 
oenn  je. Schließlich  n och  eins, viel­
leicht d a s W ich tig s te : Sollte  es u n ­
m öglich se in , d a ß  u n se r a ltes deu tsch es 
V olk u n d  d a s  n eue, au s ihm  h erv o r­
gew ach sen e  P ro le ta r ia t endlich  dah in  
g e lan g en , ih ren  im m er e rn eu ten  S treit 
zw ischen  n a tio n a le r  u n d  sozialistischer 
Politik  fru ch tb a r zu  m achen  zu  g e g e n ­
seitigem  V e rs teh e n ?  U n s w ill es schei­
nen, d a ß  n u r d u rch  Sozialism us noch  
ein P a t r i o t i s m u s  d e r  M a s s e  m ög­
lich ist. U m  a b e r  e ine  n eu e  B e­
g e is te ru n g  m ög lich  zu  m achen , fü r ein  
V aterland  g e w o rd en e s  D eu tsches Reich, 
m uß die deu tsch e  A rb e ite rk lasse  m it 
ihm u n m itte lb a re r als je  zuvor v er­
bunden  w erd en . S ozia lisierung  ist ein 
W eg  dazu,

{779] Dr. L u e b e c k ,  M ünchen.

Leitfaden zur S taatsbürgerkunde iü r 
technische Fachschulen und andere  L ehr­
anstalten . V on  3)r.=5ug. O s k a r  W e n d e .  
B erlin 1919, R eu th er & R eichard . Fünf 
Hefte, zus. 160 S. P re is  des v o lls t  Leit­
fadens g eb . 4 50 M.

Jed es  auf e in e r g e w isse n  K ultu rhöhe  
s teh en d e  V olk  b ed arf zu  se in e r n a tio ­
nalen  E rh a ltu n g  d e r  verständn isvo llen  
M itarbeit a lle r se in er G lied er am  S taate . 
Es g e n ü g t n icht, d a ß  d e r  E inzelne 
durch  se ine  A rbeit w irtschaftlich  o d e r 
geistig  zu r B lüte se ines V olkes b e iträg t, 
er m u ß  auch  se ine  F äh igkeiten  der 
G esam th e it durch  B e tä tig u n g  am  poli­
tischen  L eben  zu r V erfü g u n g  stellen . 
D ie G ru n d lag e  h ierfü r zu liefern ist 
A ufgabe d e r E rziehung , d e r  Schule, 
die das n ö tig e  W issen  ü b e r die S taa ts­
e in rich tungen  verm itte ln  soll u n d  dam it, 
w en n  d as in  d e r rich tigen  F orm  g e ­
sch ieh t, dem  heran  w ach sen d en  G e ­
sch lech t e ine  vertiefte  A uffassung  ü b e r 
d as W esen  des S taates e inpflanzt. »Das 
W ich tigste  fü r den  d au ern d en  B estand 
d e r  S taatsfo rm  is t e ine  d e r  V erfassung  
an g em essen e  E rziehung* , sag t A r i s t o ­
t e l e s ,  »die heilsam sten , aus e inm üti­

ge r E n tseh ieß u n g  a lle r h e rv o rg eg an g e ­
nen  G ese tze , fruchten  nichts, so  lange  
n ich t Sorge g e tra g en  w ird , d a ß  die 
E inzelnen sich in sie h in ein leb en  und  
i m G eiste  d e r V erfassung  erzo g en  w e r­
den«. D ie g riechische Ju g en d erz ieh u n g  
w u rd e  in d iesem  G eiste  g e le ite t; die 
e in facheren  staatlichen  V erhältn isse  e r­
leich terten  d ies a llerd ings.

In  D eu tsch lan d  ist die  F o rd eru n g , 
d u rch  staatsb ü rg erlich en  U nterrich t v er­
tie ftes V erstän d n is  für d en  S taat zu 
e rw ecken , n och  jung. E in  G ru n d  fü r 
d ie se s  u n se rem  V olke g e rad ezu  ver­
h ängn isvo lle  V ersag en  d er d eu tsch en  
Schule m ag  d a rin  zu  su ch en  sein , d aß  
H e r b a r t 1), d e ssen  p ädagog ische  Auf­
fassu n g en  auch  h eu te  w eiten  E influß 
besitzen , d iese  B e tä tig u n g  des E r­
z iehers ab leh n te . D ie B edürfnisse des 
T ag es w a ren  ab er schließlich  stärker, 
u n d  so  w u rd e  an  v e rsch iedenen  Schu­
len  d e r staa tsb ü rg erlich e  U n terrich t in 
d en  le tz ten  Ja h ren  e ingeführt. D as 
p reu ß isch e  L a n d e s g e w e r b e a m t  h a t 
b e so n d e rs  nach  d iese r  R ichtung h in  
g e w irk t  Im  L ehrp lan  d e r  B au g ew erk ­
schule s in d  in  a llen  fünf K lassen  für 
d ie » S t a a t s b ü r g e r k u n d e «  je  zwei 
W o ch en stu n d en  festgeleg t, in  d en en  
d ieses Lehrfach , sy stem atisch  au fgebau t 
u n d  organ isch  in  d en  L ehrp lan  e in g e­
fügt, b e h an d e lt w ird .

E inen  Leitfaden h ierfü r ha t S)r.=3ng. 
O s k a r  W e n d e  verfaß t. E r w ill d en  
s taa tsb ü rg e rlich en  U n te rrich t in nahe  
B eziehung  zu d e r B erufstätigkeit b rin ­
g en  u n d  k nüpft d abei an  d ie  Z unfter­
z ieh u n g  des d eu tsch en  H an d w erk ers  
im M itte lalter an. D er L eitfaden zer­
fällt, den  fünf Jah resk lassen  en tsp rechend , 
in  fünf H efte, von d en en  das e rste  d en  
U n tertite l » D ie  S ie d lu n g « ,  das zw eite  

D e r  S ta a t«  füh rt. D ie  d re i n äch sten  
H efte , » D a s  D e u t s c h e  R e ic h  , » V e r­
w a l t u n g  u n d  R e c h t s w e s e n  im  
D e u t s c h e n  R e ic h «  u n d  » D a s  
d e u t s c h e  W i r t s c h a f t s l e b e n « ,  g e ­
hen  au f d ie  heim atlichen  V erh ältn isse  
n ä h e r  ein.

D e r den  V erfasse r le itende  G edanke  
w a r: Bei d e r  a u ß ero rd en tlich en  V er- 
w ickeltheit u n se re r  h eu tig en  staatlichen  
u nd  w irtschaftlichen  Z u stän d e  w ird  
d e r  Schüler n u r d a n n  dem  U n te rrich t 
fo lgen  kön n en , w en n  ihm  d a rg es te llt  
w ird , w ie die G e g en w art g ew o rd en  
ist. D em nach  n im m t die geschichtliche

*) 1776 bis 1841.
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E n tw ick lung  e inen  b re iten  R aum  ein. 
So w ird  von  de r S ied lu n g  a u sg e g an ­
g e n ; die e rs ten  W o h n stä tten , die E n t­
w ick lung  d es B au ern h au ses, d e s  D o r­
fes, d e r B urg  u n d  d es K losters u n d  
sch ließ lich  d e r S tad t w e rd en  g esch ildert. 
D abei e rg eb e n  sich von  se lb s t D a r­
ste llu n g en  d e r jew eilig en  gese llsch aft­
lichen Z u stän d e . D ann  fo lg t eine 
U eb ers ich t ü b e r  d en  S taa t vom  Z eit­
a lte r  des abso lu tis tisch en  S taa tes  b is 
zum  h e u tig e n  n a tio n a len . Als B eispiel 
fü r d iese  E ntw ick lung  w ird  d ie G e ­
sch ich te  d e s D eu tsch en  R eiches h e ran ­
g ezo g en . S ind  so  d ie  G ru n d lag en  
g eg eb en , so  kann  d e r  h eu tig e  Z u stan d  
k larg e leg t w e rd en , V e rfassu n g , V e r­
w a ltu n g  u n d  R ech tspflege im heu tig en  
D eutschen  Reich. Z u m  Schluß  fo lg t 
noch  e ine  B e trach tu n g  ü b e r d ie  W irt­
schaft. H ie r is t auch  w ied er die M ög­
lichkeit g eg eb e n , d ie  V e rk n ü p fu n g  von 
T echnik  u n d  W irtschaft zu  sch ildern .

Im e inzelnen  ist dem  V erfasse r b e ­
so n d e rs  d ie  S ch ild e ru n g  d e r  S ied lung  
trefflich g e lu n g en . Ein A b sch n itt, d e r 
v ielleicht noch e in e r w e ite ren  U m g e­
s ta ltu n g  b edarf, ist d e r  ü b e r d as 
D eu tsche  Reich. H ie r ü b e rw ieg t nach 
m einem  D afü rh a lten  d e r  gesch ich tliche 
Stoff vielfach zu  s ta rk ; m anches kön n te  
en tb e h rt o d e r  g ek ü rzt u n d  d e r  g e ­
w o n n en e  R aum  d an n  d e r  k u ltu rg e ­
sch ich tlichen  D a rs te llu n g  zu r V erfü g u n g  
g es te llt w erd en . Z . B. k ö nn te  d e r  
A bschn itt ü b e r d ie  N ap o leo n isch en  
W irren  e ine  E in sch rän k u n g  zu g u n sten  
d es ihm  fo lg en d en  ü b e r  d en  tech n isch ­
w irtschaftlichen  F o rtsch ritt  e rfah ren , 
w o  die B e d eu tu n g  d e r  D am p fm asch in e  
d och  e tw as  zu kurz g ekom m en  ist und  
w o  be i d e r  S ch ilderung  d e s  W e rd e ­

g a n g es  d er d e u tsch e n  E ise n b a h n e n  d e r  
N am e F r i e d r i c h  L i s t  fehlt. Ich d enke  
dabei an die W o rte  H a e n i s c h s ,  d e r  
w ü n sch te , d a ß  im  U n te rrich t d en  
S chülern  k larg em ach t w ü rd e , »w elche 
R evolu tion  d ie E rfin d u n g  d e r  D am p f­
m asch in e, d ie  In b e tr ieb se tz u n g  des 
e rs ten  m ech an isch en  Spinn- o d e r  W e b ­
s tu h les  b ed eu te te « . D em  V erfasse r 
ist se lb stv ers tän d lich  au s d e r  kurzen 
B e h an d lu n g  d ieses G e b ie te s  kein  V or­
w u rf zu  m ach en . H ie rfü r feh len  ja 
n och  v ielfach d ie  V o ra rb e iten , d ie  jetzt 
e rs t von tec h n isch e n  K re isen  in  A n ­
g riff g en o m m en  w e rd en . A uf w e ite re  
E in zelh e iten  h ie r  e in z u g eh e n  v e rb ie te t 
d e r  R aum .

Z u sam m en fassen d  k ann  g e sa g t w e r­
d en , d a ß  d e r  v o rlie g en d e  L eitfaden  
e in e  g u te  G ru n d la g e  fü r d en  sta a ts­
b ü rg e rlich en  U n te rrich t ab g eb en  w ird . 
V o ra u sse tzu n g  fü r d ie  E rfo lge  im U n ­
te rrich t is t freilich, w ie  d e r  V erfasse r 
in se in e r E in le itu n g  b em erk t, d a ß  die 
e n tsp rec h en d e n  L ehrkräfte  v o rh an d en  
s ind , die d e r  sc h w ie rig en  A ufgabe, 
d iesen  U n te rrich t zu  e rte ilen , g e w ac h ­
se n  sind . G e ra d e  ü b e r  d ie  F rag e , 
w ie  um  d ie  v o rlieg en d e  S toffg liede­
ru n g  sich d ie  A u sfü h ru n g en  d es L eh ­
re rs  zu en tw ickeln  h ä tten , w ä re  noch  
viel zu  sa g e n . H ie r  is t N eu lan d , 
d a s zu b e a rb e ite n  ist, u n d  es h an d e lt 
sich  u m  e in  G e b ie t h ö c h ste r  W ich tig ­
k e it fü r u n se r  V olk. M ö g en  d a h er 
tech n isch e  K re ise  — b e so n d e rs  auch 
d ie  L ehrk rä fte  u n se re r  W erk sch u len  — 
V o rsch läg e  m ach en  u n d  von  e ig en en  
E rfah ru n g en  b e rich ten . Sie k ö n n en  d a ­
m it w ertvo lle  M itarb e it le is ten  beim  
g e is tig en  N e u b au  u n se re s  V olkslebens

(76i] 3>r.=3*$. G e o r g  S i n n e r .

Industrie und Bergbau, W asserw irtschaft, 
Landw irtschaft, EleK trizitätsw irtschait.

A usfuhr von  Elektrizität und die en g­
lisch e K ohlenbegrenzung.

D ad u rch , d aß  E n g lan d  se ine  K o h len ­
au sfu h r vom  1. Jun i ab  au f m o n a t­
lich 1 700 000 t o d e r 20 Mill. t im 
Ja h r  — g eg en  e ine  A usfuhr v on  fast 
74 M ill. t im  Ja h re  1913 — b eg ren z t 
h a t, s teh t d en  L ändern , d ie sich b ish e r 
in  d iese r B eziehung  h aup tsäch lich  auf 
die en g lischen  Z u fuhren  s tü tz ten , eine

sch w ie rig e  Z eit bevor. Zu d iesen  L än­
d e rn  g e h ö rt in sb e so n d e re  Skand inav ien . 
N ach  dem  V e rte ilu n g sp lan  fü r eng lische  
K ohlen  s te h t d ie V erso rg u n g  d e s  h e i­
m ischen  M ark tes an  e rs te r  S telle . D ann  
k om m en  d ie  Schiffe, d ie  B unkerkoh len  
b rau ch en , u n d  fe rn e r  d ie  en g lisch en  
K o h len sta tio n en . A n v ie rte r S te lle  s te h t 
Italien , d a rau f fo lg t F ran k reich  u n d  
d ann  e rs t so n s tig e  L änder. D ie M enge ,
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d ie  d en  nicht bevorzug ten  L ändern  in 
A ussich t s teh t, soll 5 Mill. t im Jah r 
b e trag en , w ovon d en  drei skand inav i­
schen  L ändern  2 ‘/4 Mill. t zugeteilt w er­
den . W ie knapp  d ies ist, z e ig t d er 
U m stand , d a ß  D änem ark  allein  in g e ­
w öhn lichen  Z eiten  3 ‘/a M ill. t K ohlen 
im Jah r v erb rauch t hat. S chw eden  
fü h rte  b is zum  K riege jährlich  über 
5 Mill. t e in , und  N o rw eg en  hatte 
e inen  B edarf von e tw a  2 '/a Mill. t Kohlen 
im  Jah r. N o rw eg en  u n d  Schw eden  
h ab en  n u n m eh r in K ohlenfeldern  Spitz­
b e rg en s, d ie jetz t von p rivaten  G esell­
schaften  b earb e ite t w erd en , e ine  H ilfe l), 
w en ng leich  d ie M enge, die m it Rück­
sicht auf d ie  besch ränk te  Schiifahrt- 
ze it in den  in B etracht kom m enden 
sp itzberg ischen  G ew ässe rn  nach  de r 
skandinav ischen  H albinsel gebrach t 
w e rd en  kann, dem  w irklichen Bedarf 
g e g en ü b e r nicht viel versch läg t N or­
w eg en  w ird  in d iesem  Jah r auf höch­
s te n s  200000 t und  S chw eden  auf höch­
s ten s  60000 t rechnen  können.

A ber d iesen  L ändern  steh t eine  g e ­
w altige  W asserk raft zur V erfügung , die 
m it H ilfe von  K raftw erken  allm ählich 
im m er m eh r in e lektrische E nergie 
u m g ew an d e lt w ird  und in Schw eden, 
w o  die vor e tlichen Jah ren  d u rch g e ­
fü h rte  E lek tris ie rung  d e r durch  Lapp­
land  g eh en d en  R eichsgrenzbahn  g ü n ­
stig e  E rg ebn isse  liefert, in g roßem  
U m fange  für d en  S taa tsb ah n b etrieb  in 
B enu tzu n g  gen o m m en  w erden  soll.

D änem ark  ist im H inblick auf die 
K oh lenno t ebenfalls auf verstärk te  A n­
w en d u n g  von E lektrizität bedach t, muB 
d iese  ab er m angels e ig en er h inreichen­
d e r  K raftquellen von d e r skandinav i­
sch en  H alb insel beziehen . E in Teil 
von N o rd see lan d  erh ie lt schon in den 
letz ten  Ja h ren  e lek trischen  S trom  aus 
Südschw eden , näm lich von d en  Kraft­
w erken am L agafluß  in d er Provinz 
H alland. G eg en w ärtig  ist ind essen  
e in  von de r dän ischen  Industrie  e in ­
g esetz tes K om itee, dem  u. a. In­
g en ieu r A le x  F o ß  als V orsitzen­
der, Prof. W . R u n g  und  D irek tor
H . P. P r i o r  an g eh ö ren , m it E rw ägun-

f en beschäftig t, inw iew eit d e r ganze 
trom bedarf D änem arks aus Schw eden 

und  N o rw eg en  gedeck t w erd en  kann, 
um die d än ische  Industrie  und  die Be­
leuch tu n g  zu einem  gew issen  G rad e  
von  den K ohlenzufuhren  u n ab h än g ig

zu m achen . Es sind  auch schon P läne  
au sg earb e ite t, d en en  zufolge d ie  schw e­
d ische K raftzufuhr um  etliche 100000 PS 
dadurch  erw eite rt w e rd en  soll, daß  
vom  g rö ß ten  W asserfa ll E uropas, dem  
nördlich von G o th en b u rg  g e leg en en  
T ro lihä ttan , Kraft nach K openhagen  
gele ite t w ird . D ie Leitungs- und  T ran s­
fo rm ato ran lag en  erfo rd ern  jedoch  solche 
K osten, d a ß  die V erw irk lichung  der 
P läne  noch  e in ige  Z eit d a u e rn  dürfte. 
D agegen  b ie te t sich e ine  b esse re  M ög­
lichkeit, von N o rw eg en  aus E lektrizität 
nach  J ü t l a n d  zu leiten , indem  es als 
technisch und  w irtschaftlich  m öglich 
bezeichnet w ird , die n o rw eg isch e  Kraft 
m ittels Luftleitungen durch  Schw eden 
zu führen . D er G edanke , ein d irektes 
un tersee isches K abel zw ischen Skagen 
und  K ristiansand  (Südküste  N orw e­
gens) anzuw enden , ist ebenfalls G e g en ­
s tan d  d e r E rw ägung . A uch an eine 
d rah tlo se  S tro m ü b erfü h ru n g  ha t m an 
ged ach t, doch ist sie e ins tw eilen  ohne 
praktische B edeutung. G eling t aber 
irgend  e inm al eine L ösung  in d ieser 
R ichtung, w as ja  nicht au sg esch lo ssen  
ist, so  w ü rd en  z. B. die gew altigen  
K raftquellen  Islands h inreichen, halb 
E uropa  m it Kraft zu versorgen.

J812J F. M

Die Kohlenversorgung Polens.
Die vom  p o ln ischen  M inisterium  für 

H an d el u n d  G ew erb e  h e rau sg eg eb en e  
Z eitschrift »Przem yśl i H andel« (G e­
w erb e  und  H an d el) hat k ü rz lich 1) die 
F rage d e r K o h lenverso rgung  P olens 
beh an d e lt. D er V erfasser g ib t zunächst 
die V erbrauchszah len  für d ie zurzeit 
de r po ln ischen  O b erh o h eit u n te rw o r­
fenen G eb ie te  für das Jah r 1913 an, 
w obei 7 t Koks in 10 t K ohlen u m g e­
rechnet w o rd en  sind : a u iu
K ongT eßpolen.............................................8,5
G alizien (ohne B ukow ina) . . .  4,3
P re u ß is c h -P o le n ....................................... 3,7
T eschen  (östlich d e r D em arkations­

linie vom  F eb ru a r 1919) . . .  1,2 
O stm arken , d. h. die von d en  Polen  

b esetz ten  ru ss isch en  W estg eb ie te  2,6 
G esam tverb rauch  20,3 

D er e igene  K ohlenverbrauch  d er 
G ru b en  b e tru g  einschl. B raunkohle im 
Jah re  1913 im  D o m b ro w aer R evier 
623006 t und  auf den  G alizischen G ru ­
ben 257000 t, in sg esam t a lso 880000 t, 
so  d aß  d e r e igen tlich  gedeck te  K ohlen­
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bed arf des p o ln ischen  S taa tes  nach 
d em  S tande  von  1913 m it 19,4 Mill. t 
zu v e ran sch lag en  i s t

D ie Z ah len an g ab en  stü tzen  s ie b  auf 
am tliche S ta tistiken , m it A u sn ah m e d er 
fü r d ie po ln isch en  »O stm arken«, de ren  
B edarf g e sch ätz t ist. W iew eit sich d ie 
»O stm arken« erstrecken  so lle n , sag t 
d e r A ufsatz n icht. N ach  po ln ischer 
A nsich t w ah rschein lich  ziem lich  w e it; 
zur Zeit, in d e r  d iese  Z eilen  g esch rieb en  
w e rd e n , dürfte  d e r  g rö ß te  Teil d ieser 
L änder sich b e re its  nicht m eh r in p o l­
n isch er H a n d  befinden . A u ß erd em  b e ­
nu tz ten  d iese  G e b ie te  se h r  s ta rk  H olz  
als B rennsto ff, ih ren  K ohlenbedarf 
deck ten  sie  g rö ß ten te ils  au s d em  D on- 
geb ie t, te ilw eise  aus E ng land .

D em  an g eg e b en e n  V erb rauch  staqd  
im  Ja h re  1913 e ine  F ö rd e ru n g  von  
w en ig  ü b e r 9 Mill. t  g eg en ü b e r, so  daß  
d e r R est aus dem  A uslande , davon  aus 
O b ersch lesien  allein  ü b e r 7,5 Mill. t , b e ­
zo g en  w erd en  m u ß te . D e r  g e g e n ­
w ä r t i g e  B e d a r f  d e r po ln isch en  L än­
d e r b e läu ft sich nach  A bzug  d es e ig e ­
n en  K o h lenverb rauches d e r  G ru b en  
auf jährlich  e tw a  auf 17 b is 18 M ill t. 
D ie D e c k u n g  des eb en  a n g eg e b en e n  
B edarfs im  Jah re  1920 w ird  aus d er 
e inheim ischen  F ö rd e ru n g  im  b esten  
Falle  w ie  fo lg t gesch ätz t:

P o len  u n d  d ie A usfuhr nach  O e s te r ­
reich, m it d em  e in  A u s ta u sc h v e rtra g  
b e s teh t, in H ö h e  von zu sam m en  2 0 0 0 0 0 1 
abzuziehen , so  d a ß  v erm utlich  d e r  v er­
an sch lag te  K o h len b ed arf d es po ln isch en  
S taa tes  im  Ja h re  1920 n u r  m it w en ig  
ü b e r  50 vH  d es V erb rau ch es v o r d em  
K riege gedeck t se in  w ird .

Im  Jah re  1919 w a r  d e r  e in h e im isch e  
B e d an  nach  dem  V o ran sch läg e  für 
1919 m it 41 vH  u n d  u n te r  Z u g ru n d e ­
leg u n g  d es V e rb rau ch es  von  1913 m it 
33 vH  gedeck t. D er K o h len v erb rau ch  
in  P o le n  im  Ja h re  1919 ste llte  sich  
auf n ich t g an z  0 ,2 5 1 fü r d e n  K opf d e r  
B evölkerung .

D iesen  vom  p o ln isch en  M in isterium  
a u sg e h en d e n  A n g ab en  m u ß  d e r  u n ­
parte iisch e  K ritiker noch  e in ig es h in­
zufügen. Z u n äc h s t: D e r g eg en w ä rtig e  
B edarf w ird  zu  17 b is 18 Mill. t  jährlich  
a n g eg e b en , d e r des Ja h re s  1919 zu
14,4 Mill. t. D as letz te  w äre  noch  rd . 
76 v H  des F rie d en sb ed a rfes , a lso  ein  
rech t h o h e r  V erb rau ch . B edenk t m an , 
d aß  d ie  In d u strie  d es L an d es au s M an ­
gel an  R ohstoffen  n och  be i w e item  
n ich t so  a rb e iten  kann  w ie  v o r dem  
K riege, d aß  fe rn e r  in  F ab rik s täd ten , 
w ie  d en  H au p ts itz en  d e r  T u ch in d u strie  
L odz  und  B yalistok , sich er noch  ein 
g ro ß e r  Teil d e r  F ab riken  still lieg t, so

D o m b ro w a e r K o h len rev ier (e insch l. B rau nkoh len ) . . . 5500000  t
abzüglich  G ru b en v erb rau ch  (e tw a  17 vH  w ie  i. J. 1919) 950000 t 4 5 5 0 0 0 0 t
K rakauer K o h len rev ier (e inschl. S ilesia -G rube) . . . .  1750000  t
abzüglich  G r u b e n v e rb ra u c h ....................................................  . 360000 t 1390000 t

in sg e sa m t 5940000  t
D er d u rch  e inheim ische F ö rd e ru n g  

n ich t gedeck te  F eh lb e trag  d es B edarfes 
w ü rd e  d anach  11 b is 12 M ill. t sein .

E ine E infuhr kom m t g e g en w ä rtig  
n u r aus O b ersch lesien  u n d  dem  O strau - 
K arw iner R evier in B etracht. D as 
D o n g eb ie t scheidet, von  dem  K riegs­
z u stan d  m it R u ß land  a b g eseh en , w e ­
g en  d e r e ig en en  g e rin g en  F ö rd e ru n g  
a u s ,  eng lische  u n d  am erikan ische  
K ohlen  in g rö ß e re n  M engen  zu 
kaufen, v e rb ie te t d e r  S tand  d e r  p o ln i­
schen  W ähru n g . A n o b ersch lesisch er 
K ohle  e rh ä lt P o len  m onatlich  2 5 0 0 0 0 1, 
aus O strau -K arw in  m onatlich  9 0 0 0 0 1 
K ohlen  u n d  24000 t K oks, zu sam ­
m en  a lso  m onatlich  364000 t, jährlich  
4368000 1 K ohlen . E inheim ische E r­
zeu g u n g  u n d  E in fuhr e rg eb en  a lso  zu­
sam m en  rd. 10,3 Mill. t. H iervon  sind  
K ohlen lie ferungen  fü r D u rchgangszüge  
aus d en  w esteu ro p ä isch en  S taa ten  nach

lä ß t sich die H ö h e  d ieses  B edarfes 
se h r  an zw eife ln  o d e r  sie  k ann  sich n u r  
du rch  d en  un w irtsch aftlich en  V erb rauch  
d es K rieges g eg en  R u ß lan d  e rk lä ren . 
W e ite r  m u ß  m an  frag en , w as  d e n n  — 
w ozu  d och  h eu te  jed e s  k o h len arm e  
L and  verp flich te t ist — g e ta n  w o rd e n  
ist, um  die K ohle  d u rch  an d ere  B renn­
stoffe zu  e rse tzen . D ie  K ra ftg ew in ­
n u n g  d u rch  O e lm o to ren , w elche  frü h er 
in den  ru ss isch en  W es tm ark e n  se h r  
v e rb re ite t w a r , k o m m t n a tü rlich  n ich t 
m eh r in F rage , se it d ie  O e lzu fu h r au s 
d e n  P e tro le u m g eb ie te n  R u ß lan d s (a ller­
d in g s n ich t au s d en en  G a liz iens) u n ­
m öglich  ist. P o le n  b esitz t a b e r  e rh e b ­
liche T o rflag er, u n d  A rbeitsk räfte  für 
d en  A bbau  finden  sich w o h l reichlich. 
D er H o lzb es tan d  d es L andes ist zw ar 
d u rch  d en  K rieg  e rh eb lich  v e rm in d ert, 
a b e r noch  im m er rech t sta ttlich  u n d  
k ann  vielfach B rennsto ff liefern , w en n
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man sich entschließt, in Zukunft eine g e ­
regelte Forstwirtschaft einzuführen und 
außerdem  den Dam pfkesseln usw . neu­
zeitliche Feuerungsanlagen zu geben. 
W ie sehr wärm etechnisch die Feue­
rungsanlagen jeder Art in Polen noch  
zu vervollkom m en sind, kann jeder 
flüchtige Beobachter feststellen. Auch 
abbauwürdige Braunkohle ist zu finden, 
von der Ausnutzung der zw ar'n ich t  
starken, aber immerhin erw ähnensw er­
ten Wasserkräfte abgesehen. Hier die 
erforderlichen M aßnahm en zu treffen, 
ist Tatkraft nötig und vor allem die 
H eranziehung von tüchtigen Ingenieu­
ren. Man hat nichts davon gehört, 
daß die polnische Regierung sich zu 
beidem  entschlossen hätte, sie verläßt 
sich vielm ehr auf die H eranziehung  
der oberschlesischen Kohle und ent­
zieht sie damit Deutschland, das sie  
dringend braucht.

[857] 3MpI.=3ng. B a e r ,
Charlottenburg. 

Kohlenförderung und Bisenbahnverhält­
nisse in Rußland.

Das Berliner T ageb latt1) veröffent­
licht nach Angaben der russischen
Sowjet-Vertretung in Berlin folgende  
Zahlen über die Kohlenförderung im 
M o s k a u e r  K o h l e n g e b ie t :

1916 1919 1920
Januar. . 3 6 5 0 0 t 3 6 1 0 0 t 3 6 8 0 0 t
Februar 41600 t 44400 t 46900 t 
März . . 43800 t 52600 t 57600 t
April . . 26800 t 23200 t 32600 t
zusam m en 148700 t 161300 t 173900 t

Für die Verhältnisse der russischen  
Eisenbahnen gibt die gleiche Quelle  
nach Angaben des russischen E isen­
bahnverkehrsamtes fo lgende Zahlen 
wieder:
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Januar 8 395 14 75,0 33,8
Februar 7 378 12 71,5 33,2

März 8 435 14 73,8 35,2
April 9,6 48 k 15 77,3 40,8
Mai 11 548 19 77,8 42,1

Sofern diese Zahlen zutreffen, schei­
nen sie eine langsam e O esundung des 
russischen K ohlenbergbaus und E isen­
bahnw esens anzudeuten, ln mehreren 
Zuschriften an die genannte Zeitung  
ist freilich inzwischen nicht so sehr die 
eigentliche Richtigkeit der Zahlen als 
ihr Vergleichswert angezw eifelt worden.

[860]

Die Elektrisierung der österreichischen 
Staatsbahnen.
Nach einem  V ortrag  von M ini­

s te ria lra t Ingenieur P a u l  D i t t e s ,  
D irektor des E lek trisierungsam tes  der 
ö s terre ich ischen  S taa tsbahnen  im  
O eslerre ich ischen  Ingenieur- und  Ar- 
ch itek ten-V erein  am  27. M ärz 1920 *).

Als nach dem  Kriege die Kohlennot 
Oesterreichs die unbedingte N otw en­
digkeit des Ausbaues der W asserkräfte 
klar und deutlich zeigte, knüpfte das 
Elektrisierungsamt der österreichischen  
Staatsbahnen dort an, w o  die Vor­
arbeiten vor dem  Kriege am w eitesten  
vorgeschritten waren, auf den Strecken 
Landeck-Bludenz und Stainach-Puch­
heim. An die 64 km lange Strecke 
Landeck-Bludenz, in deren Zuge der 
10,2 km lange Arlbergtunnel liegt, 
schließt sich die Strecke Landeck-Inns­
bruck an und hierdurch entsteht eine  
Linie von zusam m en 136 km , w elche  
für die Elektrisierung sehr geeignet 
ist. D ie Kraftversorgung hatte noch 
einige kleinere Nebenstrecken, deren 
Elektrisierung zweckm äßig sich bald 
anschließen mußte, w ie B regenz-St. 
M argarethen gleich mit in Betracht 
zu ziehen.

Der Betrieb der Stiecke Innsbruck- 
Landeck-Bludenz ei fordert allein eine  
Jahresdurchschnittsleistung von 2400 
kW ; hierfür reichten die bestehenden  
Kraftwerke, die insbesondere bei N ie­
drigwasser schon den allgem einen  
Energie- und Kraftbedarf nicht deckten, 
nicht aus. D ie Verbindung mit Kraft­
werken für etwa zu errichtende gew erb­
liche Anlagen verbot die unsichere  
W irtschaftslage und so blieb nur die 
Errichtung besonderer bahneigener  
W erke. Eingehende Berechnungen er­
gaben als zweckm äßig, unter den zahl­
reich vorhandenen ausbaufähigen W as­
serkräften die des Spullersees zu w äh­
len und das bereits bestehende W asser­
kraftwerk am Huetzbach auszugestal­
ten. Beide W erke können nach vollem  
Ausbau 40 Mill. kW h jährlich liefern,

’) Nr. 350 vom  28. Juli.
') Z. österr. Ing. H eit 17 vom 3P. April 1920- 

(»1. W asserk raftnum m er“).



so  daß die übrigen W asserkräfte Vor­
arlbergs ufid Nordtirols für sonstige  
Zwecke frei bleiben.

Entwürfe für das Spullerseew erk  
lagen bereits vor dem  Kriege von Ing. 
Dr. K o n r a d  vor und konnten benutzt 
werden. Schw ierig waren die Verhand­
lungen mit den G rundbesitzern, zahl­
reiche Grundstücke werden durch die  
Anstauungen des W assers beeinträch­
tigt.

D ie betriebstechnische Verbindung 
des Spullerseew erkes mit dem  Ruetz- 
bachwerk war deshalb besonders vor­
teilhaft, w eil das Ruetzwerk keine 
Speicherm öglichkeit für die überschüs­
sigen W interw asserm engen besitzt, da­

egen das Spullerwerk, so  daß d ieses  
as Ruetzwerk gut ergänzt.

D ie W asserkraftanlage des SpuIIer- 
sees sam m elt d ie gesam te Jahresnieder­
schlagm enge eines E inzuggebietes von  
10,6 qkm mit einer mittleren N ieder­
schlaghöhe von rd. 2050 mm in einem  
durch zw ei 30 bezw . 20 m hohe Sperr­
mauern vergrößerten Seebecken von
13,5 Mill. cbm mit einer Stausp iegel­
fläche von 54 ha. D ie Arbeiten sind 
in Angriff genom m en und zwar zu ­
nächst die sehr erheblichen Bauhilfs- 
und N ebenanlagen. Außerdem  ist da­
mit begonnen  w orden, d ie elektrische  
Streckenausrüstung auszuführen. Fer­
ner sind zw ei Typen elektrischer Lo­
kom otiven bestellt worden, eine schw ere  
Schnellzuglokom otive für 65 km/h 
H öchstgeschw indigkeit mit je drei g e ­
kuppelten Achsen in zw ei D rehgestellen  
und einer Laufachse an jedem  Loko- 
m otivende, je zw ei D oppelm otoren als 
Einphasen-M otoren für Dauerleistung  
von 370 kW und Stundenleistung von  
460 kW  (Lokom otivleistung 1850 PS  
dauernd und 3000 PS vorübergehend) 
und eine »M ittellokoraotive« für P er­
sonen- und Güterzüge mit zw ei M o­
toren von zusam m en rd. 1000 PS, drei 
gekuppelten Achsen und je einer Lauf­
achse am Ende. Als Vorläufer der 
Elektrisierung können drei Akkumula- 
toren-Trieb w agenzüge betrachtet w er­
den, die unabhängig von einer O ber­
leitung dazu bestim m t sind, die Be­
dürfnisse hauptsächlich des Arbeiter- 
und Schülerverkehrs in unmittelbarer 
U m gebung m ittelgroßer Städte zu b e­
friedigenden. D ie zum Betriebe nötige  
elektrische Energie soll aus W asser- 
kraftwerken entnom m en werden.

D ie erwähnten Linien verbrauchen
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nur etw a 5,3 vH des K ohlenbedarfes 
der gesam ten österreichischen Staats­
bahnen. Daher ist ihre Elektrisierung 
nur ein Anfang der Befreiung aus der 
Kohlennot. Für die E lektrisierung des 
gesam ten H auptnetzes der österreich i­
schen Staatsbahn ist ein Zeitraum  von  
12 bis 15 Jahren erforderlich, w ob ei in 
jedem  Jahr 145 bis 115 km für elektri­
schen -Betrieb eingerichtet w erden. Die 
Linien mit ganz geringem  Verkehr, 
eb en so  solche nördlich der D onau zu 
elektrisieren, ist unzw eckm äßig und 
diese  sind daher nicht in Rechnung 
gestellt. D ie Elektrisierung der übrigen  
Linien schreitet zw eckm äßig  von W esten  
nach O sten vor. D ie  Energieversor­
gung der Bahnen in Vorarlberg, Tirol, 
Salzburg, Kärnten und den an Salzburg 
und Kärnten angrenzenden T eilen  von 
Oberösterreich und Steiermark kann 
als gesichert angesehen  w erden. In 
Steiermark läßt sich die Entwicklung  
noch nicht absehen , in N iederöster­
reich bereitet der überragende Bedarf 
der Stadt W ien erhebliche Schw ierig­
keiten, da für W ien nicht allzu große  
W asserkräfte in Frage kom m en und zur 
Spitzendeckung die großen W iener 
Dam pfkraftwerke zur V erfügung stehen  
m üßten.

Der K ostenaufw and für ein  engeres, 
auf fünf Jahre berechnetes Elektrisie­
rungsprogram m , daß vier Bahnstrecken 
und die dazu gehörigen  Kraftwerke 
und so n stigen  A nlagen um fassen wür­
de, beträgt nach den Preisen vom  Fe­
bruar 1920 rd. 3550 Mill. Kr. Ueber 
die W irtschaftlichkeit läßt sich nur 
e in es als sicher sagen  und ziffernm äßig 
n achw eisen: Bei den heutigen Kosten 
der Elektrisierung und den  heutigen  
K ohlenpreisen steht die W irtschaftlich­
keit der Einführung der elektrischen 
Zugförderung außer Z w eifel; ja selb.st 
bei w eitgehender Verm inderung der 
K ohlenpreise und unverm inderten Ge­
stehungskosten  der Elektrisierungsan­
lagen ist die W irtschaftlichkeit 'gewähr­
leistet. D ie wirtschaftlichen Vorteile, 
einen geordneten E isenbahnverkehr zu 
erm öglichen und von den Zufällig­
keiten künftiger K ohlenkrisen unab­
hängig zu sein, sind so  außerordent­
lich groß, daß dem gegenüber alle Be­
denken zurücktreten m üssen.

Der Elektrisierung der Staatsbahn ist 
eine der w ichtigsten Aufgaben zum  
W iederaufbau Oesterreichs.

18541 Br.
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Wasserkraftnutzung in Oesterreich.
In der »N euen Freien P re sse« 1) wer­

den die Arbeiten des Elektrisierungs­
am tes der österreichischen Staatsbahnen  
im G egensatz zu den Ergebnissen, 
w elche die einzelnen Länder O ester­
reichs bisher auf d iesem  O ebiete er­
reicht haben, sehr günstig beurteilt. 
Auch die V ersorgung W iens ist durch 
das genannte Amt erheblich gefördert 
worden, während b eisp ie lsw eise  das 
Land Steiermark w eder in der Ver­
wertung seiner eigenen W asserkräfte 
noch in den Verhandlungen mit der 
Stadt W ien vorwärts gekom m en ist. 
Die Versorgung W iens soll durch einen  
Ausschuß aus den beteiligten G ebiets­
körperschaften des Landes N iederöster­
reich und der G em einde W ien sow ie  
der Staatseisenbahnverwaltung und der 
D onauregulierungskom m ission bearbei­
tet werden. Es besteht H offnung, daß 
mit dem  Ausbau eines Donauw erkes 
von 30000  P S  Leistung noch Ende 
dieses Jahres begonnen werden kann.

(855] Br.

Wirtschaftsleben im Bayerisch-Böhmi­
schen Waldgebiete. Von Dr. Karl 
K re in e r . Leipzig 1919, A. Deichert- 
sche Verlagsbuchhandlung (56. H eft 
der Wirtschafts- und Verwaltungsstudien  
mit besonderer Berücksichtigung Bay­
erns; herausgegeben von G eorg  
S c h a n z .)  144 S. und 1 Karte. Preis 
geh. 10,50 M.

Für das W irtschaftsleben im baye­
risch-böhm ischen W aldgebiete , das 
ausgedehnteste G ebiet des bayerischen  
Steuerminimums, ist die starke Binnen­
abwanderung charakteristisch, w elche  
für die wirtschaftliche Rückständigkeit 
des dortigen W aldgebirges in der 
Hauptsache verantwortlich gem acht 
werden muß. V on hier aus erklärt 
sich der D ienstbotenm angel, der in 
seinen Folgen die landwirtschaftliche 
Betriebsintensität herabsetzt und in den 
Auswirkungen die landwirtschaftliche 
Verschuldung fördert. Auch der In­
dustrie werden so  gerade die unter­
nehm ungsvollsten una arbeitskräftigsten 
Elemente entführt. Alle Versuche, die 
wirtschaftliche Lage der Bewohner des 
bayerisch-böhm ischen) W aldgebietes zu 
bessern, m üssen im letzten Z iele den  
Zweck verfolgen, einen Damm gegen  
die Binnenabwanderung zu errichten.

In d u strie  und B ergbau

>) Nr. 20024 v. 28. Mai 1920.

Eine Verm ehrung der Erwerbsm ög­
lichkeiten, insbesondere durch Ver­
pflanzung neuer Industriezweige in das 
W aldgebiet, die Verbesserung der Ab­
satzverhältnisse durch einen weiteren  
Ausbau der W egenetze und Schienen­
stränge, eine intensivere Ausbeutung  
der Bodenschätze und eine noch größere 
A usnutzung der W asserkräfte insbeson­
dere für die Elektrizitätsgewinnung, 
eine H ebung des landwirtschaftlichen  
Betriebes durch intensivere Bodenm e­
lioration usw . und eine breitere Ver­
m ittlung theoretischer und praktischer 
K enntnisse durch landwirtschaftliche 
und gew erbliche Fachschulen sind die 
M ittel, um die wirtschaftlichen Ener­
g ien  des bayerisch-böhm ischen W ald­
gebietes zu stärkerer Entfaltung zu 
bringen.

D ie Arbeit, die das vorliegende sta­
tistische Material nach M öglichkeit her­
angezogen hat, gibt einen wertvollen  
Ausschnitt aus der W irtschaftsgeschichte 
und Wirtschaftsstruktur eines "feilge- 
bietes der bayerischen Volkswirtschaft, 
über das m onographische Studien noch 
nicht vorliegen.

(780] Dr. L u e b e c k ,  München.

Herstellung von Spindeln in Japan.
D er A ufschw ung der F ase rs to ffin d u ­

s trie  in Jap an  ha t eine s ta rke  N ach­
fra g e  nach Spindeln h e rv o rg e ru fen , 
d ie  n u r  zum T eil d u rch  E in fu h r a u s ­
länd isch er Spindeln ged eck t w erden  
kann. N achdem  die K obe-S tahlw erke 
in W ak inoham a die H e rste llu n g  von 
S pinnm aschinen aufgenom m en  h aben , 
h a t sidh  eine an d ere  japan ische  F ir­
m a, d ie  N ippon  H eiki Kaisha, e b en ­
falls d a rau f e in g e rich te t, und zw a/ 
soHen 4000 Spindeln m onatlich  her- 
g es te llt  w erden . E nde N ovem ber 1919 
w aren  in Japan  in 317 Spinnereien  
in sg esam t 3,3 Mill. Spindeln  in Be­
trieb . Dazu w urden  im ganzen  e tw a
2,5 Mill. in E n g lan d  und A m erika in 
A u ftrag  g eg eb e n , von den en  jedoch  
infolge d e r  u n g ü n stig en  A rb e ite rv e r­
h ä ltn isse  in beiden L ändern  und  den  
dad u rch  b ed in g ten  R ückgang  d e r E r­
zeu g u n g  nur e tw a  600 000 S tück im 
laufenden  Ja h re  g e lie fe rt w erden  k ö n ­
nen. D iese L ieferungen  w erden  kaum  
den a lle rn o tw en d ig sten  B edarf Jap an s 
decken, d a  e ine  viel s tä rk e re  und 
schnellere  V e rm eh ru n g  d e r Sp indel­
zahl e rfo rd erlich  ist. D enn einm al soll 
die E rzeu g u n g  von B aum w ollgarn  ge-
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s te ig e r t  w erd en , um  dem  fo rtsc h re i­
ten d en  S te ig en  d e r  P re ise  fü r  Baum - 
w o llw aren  e n tg eg en zu w irk en , und  fe r­
ner will m an einem  A usfall d e r E r­
zeu g u n g  in fo lge  d e r  E in fü h ru n g  des 
9 7 2 -ß tu n d en tag e s  und d e r  A bschaf­
fung  d e r  N a ch ta rb e it fü r  F rau en  Vor­
beu g en . D ie V erw irk lichung  des G e ­
d an k en s  d e r  S p in d e lh e rste llu n g  im 
eigenen  L ande  s tö ß t  a lle rd ings in so ­
fern  a u f  S chw ierig k e iten , als es an 
g e ü b te n  A rb e ite rn  feh lt und  die E in ­
rich tu n g  n e u er F ab rik en  d ie  F e s t­
leg u n g  se h r  h o h e r G eldm itte l e rfo r­
d e rt. Im Z u sam m en h an g  d am it hat 
d ie  jap an isch e  R eg ie ru n g  besch lossen , 
eine  s taa tlich e  W affen fab rik  fü r die 
H e rs te llu n g  von Spindeln  e in zu rich ­
ten . D ie F ab rik  soll, da  sie  sich 
d iese r  A u fgabe  n u r in b esch rän k tem  
U m fan g e  w idm en kann , led ig lich  d ie ­
jen ig en  T e ile  h e rste llen , d e ren  E r ­
zeu g u n g  den P riv a tu n te rn eh m u n g en  
zu g ro ß e  S ch w ierig k e iten  b e re ite t, 
w äh ren d  die H e rs te llu n g  d e r  e in fach e­
ren  T eile  und  d as Z usam m en b au en  
den P riv a tfab rik en  üb erlassen  bleibt. 
(» Industrie- und H andels - Z eitung« 
vom  11. M ai 1920.) [764|

Die Entwicklung der Zelluloidindustrie 
in Japan.

D ie A usfuhr jap a n isch e r Z ellu lo id ­
w aren  b e s tan d  zw ar schon v o r dem  
russisch  - japan isch en  K riege, jedoch 
w ar d ie  In d u str ie  im B ezüge von  R o h ­
zelluloid noch von D eu tsch lan d , E n g ­
land und den  V e re in ig ten  S taa ten  ab ­
häng ig . D e r n eu ere  A ufschw ung  b e ­
g an n  e tw a  im Ja h re  1910. D ie E n t­
w ick lung  d e r  In d u strie  ist e in e rse its  
von d e r  e inheim ischen  K am p ferg ew in ­
n u n g , an d e rse its  von d e r  au slän d i­
schen  N ach frag e  nach den fe rtig en  
W aren  ab h än g ig . N ach  d e r  le tz ten  
am tlichen  S ta tis tik  s in d  5400 M än ­
n e r und' 1634 F rau en  in d en  F a b ri­
ken besch äftig t. Se itdem  ist d ie  A r­
b e ite rzah l jed o ch  noch e rh ö h t w o r­
den. N eu erd in g s w erd en  a u ß e r  den  
b e k an n ten  G e g en s tän d e n  au s Z ellu ­
loid auch  ch iru rg isch e  G e rä te  h e rg e ­
ste llt. D ie A usfuhr b eg an n  im Jah re  
1899 m it H aarn ad e ln  und K äm m en 
u n d  g in g  im w esen tlichen  nach  C hina, 
K orea u n d  F orm o sa . 1907 e ro b e rte n  
d ie  v e rb esse rte n  W aren  die M ärk te  
N iederlän d isch  - Ind iens, B ritisch  - In ­
d ien s und  a n g ren zen d e r L än d er in 
erfo lg re ichem  W ettb ew e rb  m it euro-

pä ischen  W aren . Im Ja h re  1914 w u r­
den  d ie  jap an isch en  H a a rn a d e ln  und  
K äm m e dann  auch  in E u ro p a  und 
A u stra lien  e in g e fü h rt. D ie Z eiten  w äh ­
ren d  d e s  K rieges, in den en  d ie  b e ­
te ilig ten  L änder ihre Z ellu lo idfabriken  
zur H e rs te llu n g  von S p re n g sto ffen  b e ­
n u tz ten , fö rd e rte n  die A u sb re itu n g  der 
jap an isch en  W aren . V or dem  K riege 
w u rd e  e tw a  '/s d e r  g e sa m ten  Ja h re s ­
e rze u g u n g  a u sg e fü h rt, 1915 fast die 
H ä lfte . Die b e d e u te n d s te n  A bsatz län ­
d e r  sind  zu rze it B ritisch -Ind ien , Nie- 
de rlän d isch -In d ien , E n g lan d , A u s tra ­
lien, d ie V e re in ig ten  S taa ten , C hina, 
K an ad a  u n d  das g e sa m te  R ußland, 
a b e r  auch  nach  den  sü d am erik an i­
schen  R epub liken , nach  A egyp ten , 
K ap stad t und  nach ä n d e rn  L andern 
w erd en  jap an isch e  Z ellu lo id w aren  au s­
g e fü h rt. E in g ro ß e r  M angel d e r  In­
d u s trie  b e s te h t  in d em  F eh len  einer 
au sre ich en d en  O rg a n isa tio n . A u ß er­
h a lb  d es V e rb an d es d e r  H e rs te lle r  
in T o k io  u n d  O sak a  g ib t es eine 
g ro ß e  A nzahl von F ab rik en , die aus 
M angel an  G e ld m itte ln  m in d erw ertig e  
W a re n  h e r s tá le n .  Im Z usam m en h an g  
m it ä n d e rn  M aß reg e ln  p r iv a te r  N atu r 
b e a b s ic h tig t d ie  R e g ie ru n g  d ie U n ­
te rsu ch u n g  d e r  A u sfu h rw aren  durch 
In sp e k to ren  d u rc h zu fü h re n , die durch 
d ie  F a b rik an ten v e re in ig u n g en  ern an n t 
w e rd en  so llen . D ie sch arf du rch zu fü h ­
ren d e  U n te rsu ch u n g  soll sich auf Form , 
F a rb e , M aß v e rh ä ltn isse , sow ie  auf die 
G ü te  (1er A rb e it e rs treck en . (»Indu­
strie - u n d  H an d els-Z e itu n g «  vom  8. 
M ai 1920.) [763]

Die indische Großeisenindustrie.
D ie uralte E isenindustrie der indi- 

dischen Eingeborenen versuchte zuerst 
im Jahre 1830 J o s  ia h  M a r s  h a l l  H e a t h  
mit Unterstützung durch die O stindische  
K om pagnie in die Form europäischer  
G roßbetriebe zu bringen. D ie von ihm 
bei Porto N ovo in M adras und in 
Beypur eingerichteten Betriebe wurden 
jedoch 1866 bzw . 1867 aus M angel an 
den nötigen M engen H olzkohle wieder 
eingestellt. Auch eine E a s t  I n d i a  
I r o n  C o m p a n y  hatte m it zw ei H och­
öfen keinen Erfolg und stellte den Be­
trieb im Jahre 1858 w ieder ein. Die 
im Jahre 1856 von der B e n g a l  I r o n  
W o r k s  C o m p a n y  gegründeten E isen­
werke in Barakar, Bengal, m ußten, 
obw ohl der Standort durch das Vor­
kom m en von Eisenerzen, Steinkohlen,
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K alkstein  u n d  feuerfestem  T on  seh r 
g ü n s tig  w ar, den  B etrieb im  Ja h re  1879 
a ls  unw irtschaftlich  e inste llen , n a m en t­
lich w eil m an  nicht v e rstan d en  hatte , 
E in g eb o ren e  zur A rbe it heranzuziehen , 
so n d e rn  teu re  w e iß e  A rbeite r v e rw en ­
d e te . D ie W erke w u rd en  1882 in s ta a t­
liche V erw altu n g  ü b ern o m m en  und  
k o n n ten  sich ha lten , bis sie im  Jahre  
1889 an  d ie B e n g a l  I r o n  a n d  S t e e l  
C o m p a n y  verkauft w u rden . D iese 
G ese llsch a lt e rn eu e rte  d ie g esam ten  
A nlagen  u n d  hat sie  zu v e rhältn is­
m äß ig  b e d eu ten d e r L eistungsfäh igkeit 
g eb rach t. D ie R o h e isen erzeu g u n g  b e ­
tru g :

1900 22 583 tons
1906 46 890 »
1916 92 250 »
1917 82 518 »
1918 49 348 » .

D er R ückgang  in d en  letz ten  Jah ren  
ist dad u rch  bed ing t, d aß  im  In teresse  
d e r eng lischen  K rieg führung  d e r Be­
trieb  teilw eise  auf d ie E rzeu g u n g  von 
F erro m an g an  u m g este llt w u rd e , w ovon 
im  Jah re  1918 12 144 tons erzeugt 
w u rd en .

V on g ru n d leg e n d e r B ed eu tu n g  für 
d ie  E n tw ick lung  e in e r ind ischen  G ro ß ­
industrie  ist d ie G rü n d u n g  d e r  E isen ­
w erke d e r T a ta  I r o n  a n d  S t e e l  
C o m p a n y  im Jah re  1907 u n d  ih r 
A usbau  m it einem  K osten au fw an d  von
12,5 Mill. R upien ‘) bis zum  Jah re  1912. 
D e r P lan  ist von dem  inzw ischen  ver­
sto rb en en  In d er J. N . T a ta  u n te r  H er­
anz ieh u n g  d e r fäh igsten  F ach leu te  E u ro ­
pas und  A m erikas durchgeführf w orden . 
Die T ata  Iron  and  S teel C om pany  
w urde  m it einem  K apital von  35,2 Mill. 
R upien  g eg rü n d et, ih re  W erke  liegen 
in Sakchi im S inghbhum -D istrik t von 
B engal, rd . 250 km von K alkutta. 
E isenerzlager liegen  rd , 65 km von 
den  W erken  en tfern t u n d  sind  durch  
eine E isenbahn  d am it ve rb u n d en , w e i­
tere, w ertvolle  Felder g eh ö ren  d e r  G e ­
sellschaft im  R aipur-D istrik t. K ohlen- 
und K alkstein lager befinden  sich eb en ­
falls in  näch ste r N ähe  d e r W erke, die 
G esellschaft hat a u ß erd en  d en  g e ­
sam ten  B ergw erkbesitz  des I n d i a n  
C o l l i e r i e s  S y n d i c a t e  üb ern o m m en  
und  G erech tsam e  im K oreastaa t e r­
w o rben . Sie besitz t ferner M agnesit-, 
C hrom erz- u n d  M anganerz lager in ver-

') 1 Rupie = 7 ,5 £ =  1,36 M früheren Wertes: 
über die ßntv/icklung des Wertes der Rupie s. 
T. u. W. 1919 S. 793.

sch iedenen  G eg en d en  Ind iens. Die 
W erke  beschäftig ten  A nfang  1919 rd. 
13 000 A rbeiter, u n d  zw ar m it A us­
n ah m e von 150 W eiß en  du rch g än g ig  
E ingeborene . In den  B ergw erken  und  
S te in b rü ch en  d e r G esellschaft sind  
w e ite re  6000 A rbeite r beschäftig t. D ie 
R o h e isenerzeugung  b e tru g  im Jah re  
1918 rd. 200 000 t R oheisen  u nd  rd. 
130 000 t Stahl e insch ließ lich  Schienen. 
S ehr e rheb liche V erg rö ß eru n g en  d e r 
g esam ten  A nlagen  sind  g e p lan t; die 
Ja h res le is tu n g  soll d am it auf 240 000 t 
R oheisen , 200 000 t Stahl u nd  120000 t 
Sch ienen , T räg e r u nd  Form eisen  g e ­
ste ig e rt w erden .

A nfang  1918 ist zur A u sb eu tu n g  von 
neu  en tdeck ten  E isenerzvorkom m en bei 
C h ak ard h a rp u r frd . 300 km w e s t l ic h '  
K alkutta) die I n a i a n  I r o n  a n d  S t e e l  
C o m p a n y  m it einem  Kapital von 15 
Mill. R upien g e g rü n d e t w orden . Sie 
errich te t in A sansol (rd . 180 km n o rd ­
w estlich  K alkutta) g roßzüg ige , neuze it­
liche A nlagen.

Ind iens E infuhr an  E isen- und 
S tah lw aren  b e tru g  im  R echnungsjahre  
1913/14 ü b e r 1 Mill. to n s (davon 
200000  tons aus D eu tsch land!); im 
Jah re  1918/19 ist d ie E infuhr 
auf rd. 150 000 tons zurückgegangen . 
W äh ren d  vo r dem  K riege englische 
W aren  zollfrei e in g efü h rt w u rd en , ha t 
E ng land  in d e r  K riegszeit au s p o ­
litischen G rü n d en  die E in führung  von 
E infuhrzöllen  g en ehm igen  m üssen. D a ­
durch hat d ie  indische G ro ß e isen in ­
d u strie  eine b ed eu ten d e  Stütze erhalten  
u n d  sie w ird  m ehr und  m eh r zu einem  
seh r füh lbaren  M itbew erber g eg en ü b e r 
d e r eng lischen  w erd en . (D r. P f i t z n e r  
in » W eltw irtschaft« N r. 5, M ai 1920.)

[858]
Neuerliche Verschiebungen in den An­

bauflächen der nordamerikanischen 
Südstaaten.

B ekanntlich sp ielt in den  südlichen 
G eb ie ten  d er V erein ig ten  S taaten  d er 
A nbau d e r B aum w ollstaude  eine seh r 
h e rv o rrag en d e  Rolle. R und 50 vH  d er 
ganzen  B aum w ollern te  d e r V erein ig ten  
S taaten  en tfä llt auf d ie  n ach b en an n ­
ten  S ü d s taa ten : A labam a, A rkansas, 
G eorg ia , Louisiana, M ississippi, N ord- 
u n d  Süd-K arolina, O k lahom a u n d  T exas. 
D ie n ach s teh en d e  U eb ers ich t zeig t die 
V ersch iebung  d e r  A nbauflächen d e r 
landw irtschaftlichen  N utzpflanzen  in 
d iesen  S taaten  fü r d ie  F ü nfjah res­
d u rch sch n itte  1910 b is 1914 u n d  1915
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bis 1919 so w ie  für das Ja h r  1919 a lle in  
in v H :

1910 1*15 , g ig
b is  1914 bis 1919 

B aum w olle  . . . .  45 39 36
M a i s ................ 41 39 38
W e i z e n  5 7 8
H a f e r ................... 5 7 7
H e u ................... 3 5 6
son stig e  Feld früch te  1 3 5

z u sam m en  100 100 100
H ie r zeig t sich d ie  in te ressa n te  T a t­

sache, d a ß  in n erh a lb  von  rd . 10 Jah ren  
die A nbaufläche d e r  B aum w olle  um  
rd. 20 vH  zu rü ck g eg an g en  ist. D er 
G ru n d  d a fü r d ü rfte  in d e r  H a u p tsach e  
d e r  M angel an  A rbeite rn  se in , d e r  auf 
d en  B au m w ollp flanzungen  im Süden 
seit Jah ren  e ine  s tän d ig e  E rsch e in u n g  
ist. D azu k o m m t a b e r n och  e in  a n d e ­
re s : D ie häufigen  s ta rk en  S ch w an k u n ­
gen  des W eltm ark tp re ises  d e r B aum ­
w olle  b ed eu te ten  fü r d en  P flan zer e in  
e rh eb liches W agn is. Seit Ja h r  u n d  T ag  
ist in den  V erein ig ten  S taa ten  e ine  B ew e­
g u n g  im G an g e , w elche  d en  e inseitigen  
A nbau von B aum w olle  m it R ücksicht auf 
d ie P re isu n sich erh e it bekäm pft u n d  d e r 
H e ran z ieh u n g  von Fu tter- u n d  N ähr- 
früch ten  d as W o rt red e t, d e ren  A bsatz  s te ­
tigere  V erh ältn isse  au fzu w eisen  pflegt.

W elchen  F e ld frü ch ten  ist d e r  Rück­
g a n g  des B au m w o llan b au es zu g u te  
g ek o m m en ?  D ie U eb ers ich t zeig t, d a ß  
d ie  H afer- u n d  W eizen an b au fläch en  
e ine  Z u n ah m e  um  ru n d  d ie  H ä lfte  in 
d en  10 Ja h ren  e rfah ren  h a b en . D e r A n­
b au  von M ais d ag eg e n , d e r  m it se in er 
A nbaufläche  1910 b is 1914 um  10 vH  
h in te r d e rv o n  B aum w olle  zurückb lieb , ist 
zw ar b is 1919 zu rü ck g eg an g en ,g le ich ze i­
tig  a b e r an  d ie  e rste  S te lle  u n te r  d e n  A n­
bauflächen  g e tre ten . U n te r Z u w ach s u n d  
V e rrin g e ru n g  h o b  sich d ie  A nbaufläche 
d e r  K orn früch te  im m erh in  n u r  von  51 
auf 53 v H . W as g esch ah  m it d em  R est?  
D e r R ückgang  d e r  B aum w oll-A nbau- 
fläche, d e r für d ie  B eobach tungsze it 
volle 9 vH  d e r  G esa m ta n b au flä ch e  a u s ­
m achte, kam  m it 3 vH  den  A nbau­
flächen fü r W ie se n h en  (W eid e), m it 
4 vH  d e n en  fü r so n s tig e  B eackerungs- 
zw ecke zu  sta tte n . Im  letz ten  Falle 
dü rfte  e s sich vielfach um  g a rte n m ä ß ig e  
B ew irtsch aftu n g  h a n d e ln , d ie  n a m e n t­
lich in d en  M iss issip p i-N ied e ru n g en  in 
d e r  H a n d  v o n  ita lien ischen  E in w an ­
d e re rn  schon  in d en  letz ten  Ja h ren  vor 
dem  K riege b e d eu ten d e  F o rtsch ritte  
g em ach t hat.

I8M| P ro f. D r. S c h u c h a r t .

W eltwirtschaft.
Aus der Schweiz.

Die augenblick lichen  in n eren  W irt­
schaftsfragen  d e r  Schw eiz s te h en  in 
en g stem  Z u sam m en h än g e  m it d e r 
W eltw irtschaft, o d er doch  zum  m in­
d esten  m it d e r  W irtschaft d es eu ro ­
p ä isch en  F estlan d es. D an eb en  sp ie len  
techn ische  G esich tsp u n k te  bei ih re r 
L ö su n g  eine  b e so n d e rs  g ro ß e  Rolle. 
S e lbstverständ lich  w ird  ein  L and, d a ß  
e ine  se h r  en tw ickelte  In d u strie , a b e r n u r 
v e rsch w in d en d  g e rin g e  in d u strie lle  R oh­
stoffe, fa st keine K ohle  u n d  keine Erze 
besitzt, d as  zudem  auf die A usfuhr 
se in er ho ch w ertig en  F ertig e rzeu g n isse  
an g ew iesen  ist, m it a llen  K räften  nach 
A n sch lu ß  an  in te rn a tio n ale  V erk eh r­
s tra ß e n  streben . D esh a lb  s te h t a u g e n ­
blicklich in d e r  S chw eiz  d ie  F rag e  im 
V o rd e rg rü n d e : W ie  e r h a l t e n  w i r  
e i n e  V e r b i n d u n g  m it  d e m  M e e r e ,  
u n d  w ie  b e s c h a f f e n  w i r  u n s  S e e ­
h ä f e n ?

A b g eseh en  v on  d en  b e s teh e n d en  
E isen b ah n v erb in d u n g en  von  d e r  Schw eiz 
zu d en  d eu tsch en , fran zö sisch en  und  
ita lien ischen  S eeh äfen p lä tzen , besitz t 
d ie  S chw eiz  d ie  M öglichkeit, au f dem  
W asse rw eg e  ü b e r  d ie  R hone  o d e r  ü b e r 
d en  R hein  zum  M eere  zu k o m m e n ; die 
d ritte  M öglichkeit, m itte ls  e in es A lpen­
k anales, e tw a  d u rch  d en  S p lü g en , w ie 
e inm al vo r e in ig en  Ja h ren  v e rgesch la- 

en  w u rd e , d ie  V e rb in d u n g  zw ischen  
e r  N o rd sch w eiz  u n d  dem  P o  und  

V en ed ig  h e rzu ste llen , d a rf w oh l zurzeit 
a ls allzu k ü h n  a u ß e r  B e trach t b leiben  

D ie  S ch iffb arm ach u n g  d e r  O b e ren  
R hone  w u rd e  sch o n  w ä h re n d  des 
K rieges von  fran zö sisch en  W irtschafts- 
Po litikern  g e fo rd e rt, w e il m an  d a d u rch  
d as w irtschaftliche  A n g ew iesen se in  d er 
S chw eiz  au f D eu tsch lan d  w eg en  d es 
R heinverkehrs v e rh in d e rn  w o llte . F ü r 
d iese  W asse rb a u ten  sind  au ch  P lä n e  
von  S e r t ö n  a u sg e a rb e ite t w o rd e n , d ie
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a llerd ings noch lange auf V erw irklichung 
w a rten  dürften , w eil d e r  A usb au  des 
R h oneoberlau fes b ed eu ten d e  technische 
Schw ierigkeiten  und  g ro ß e  K osten  mit 
sich b rin g en  w ü rd e ; im m erhin  g ehört 
Louis B o r d e a u x ,  d er G en era lra t des 
D ep artem en ts  O b e r-S a v o y en  zu den 
lebhaftesten  V erfechtern  e iner W asse r­
s traß e  G enf-M arseille.

D er zw eite  Schw eizer S eew eg  ist 
der R h e in  Schon seit dem  [ahre 1904 
b estan d  die M öglichkeit, bei gu ten  
W asserv erh ä ltn issen  F rachten  zu Schiff 
nach Basel zu  b ringen , und  1913 w u r­
den im m erh in  b ereits  97 000 t W aren  
auf dem  W asse rw eg e  nach  Basel g e ­
brach t. Basel rü ste te  sich d ah er durch 
b ed eu ten d e  H afen n eu b au ten , einem  
nach V ertie fung  pnd  R egelung  der 
Fahrrinne  des O b errh e in es zu e rw ar­
ten d en  geste ig erten  Schiffsverkehr R ech­
n u n g  zu tragen . M it dem  A bschluß 
d e s  V ersailler F riedens ist die R h e i n - 
f r a g e  in ein  n eues S tadium  getre ten . 
N ach Artikel 354 u. ff. d e s F ried en s­
vertrages ist d e r R heinstrom  in ternatio  
n a lisie rt und  e ine Z e n t r a l k o m m i s ­
s i o n  d e s  R h e in e s  h a t die B estim ­
m u n g en  ü b e r F lu ß reg elu n g , V erkehr 
usw . zu treffen und  das M annheim er 
A bkom m en, das 1868 zw ischen den 
dam aligen  U ferstaa ten  getroffen  w urde, 
du rehzusehen . D urch den  F riedens- 
ve rlrag  se lbst ist ab e r die B efugnis 
d iese r  K om m ission , in d e r ü b rigens 
Frankreich  durch F ü h ru n g  des V or­
sitzes und  eine e rh ö h te  Zahl von V er­
tre tern  eine bevorrech tig te  S te llung  
einnim m t, schon stark  eingeschränkt, 
denn d er V ertrag  g esteh t Frankreich 
das Recht zu, Schiffahtts- und  M elio­
ra tions-K anäle  auf se in er U ferstrecke 
zu errichten , die R heinkraft in e lek tri­
schen A nlagen auszunu tzen  und für 
beide Zw ecke W asse r dem  R heinstrom e 
zu en tnehm en, ln  F rankreich besteh t 
nun in d er T at die A bsicht, um  den  
R heinverkehr von den  ob erb ad isch en  
H äfen nach S traß b u rg  abzu lenken , einen 
Schiffahrtkanal auf dem  e lsässischen  
Ufer zw ischen Basel und  S traß b u rg  
zu errichten. D iesem  P lan e  steh t die 
Schw eiz m it seh r gem isch ten  G efüh len  
gegenüber, d enn  m an fürchtet, w ie in 
einer von  G e l p k e  verfaß ten  und  dem  
B undesrat ü berre ich ten  D enkschrift a u s­
geführt w ird , d aß  d ieser Seitenkanal 
nur e inen  Jah resv erk eh r von 2,5 Mill. t 
bew ältigen  könnte, w ährend  im g e re ­
g e lten  Strom  eine V erkehrsen tw ick lung

von 20 Mill. t jährlich m öglich ist. 
Die V erhand lungen  w erd en  e rgeben , 
w ie w eit die In teressen  d er Schweiz, 
die eine m öglichst leistungsfäh ige 
R heinstrecke e rstreb t, von Frankreich 
berücksichtig t w erden . D er Form  nach 
hat die Z entralkom m ission  auch h ier 
die letzte E ntscheidung , da  ih r die 
P läne  zur P rü fung  vorge leg t w erden  
m üssen .

Die Schw eiz legt vor allem  deshalb  
b eso n d eren  W ert auf den  vollen A us­
bau d er R h eiiiw asserstraße , weil sie 
e ine  F o rtse tzung  in n erh a lb  d e r E idge­
nossenschaft durch  e inen » M i t t e l l a n d ­
k a n a l«  e rhalten  soll. H ierfü r liegen 
schon seit g e rau m er Zeit die P läne 
vor. E r w ürde  im B odensee beg in ­
nen, u n te r  te ilw eiser B enutzung  des 
R heines und  d e r A are nach dem  N eu en ­
b u rg er See füh ren  und  schließlich im 
G enfer See endigen. Die B aukosten 
w erden  m it e tw a 100 Mill. Fr ab g e ­
geben.

A bgesehen  von d ieser V erkehrspo li­
tik ist dje Schw eiz b estreb t, sich im 
A uslande Freihäfen  und  eine H an d els­
flotte  zu beschaffen. F reihäfen  b es te ­
hen  o d er sind  in E rw äg u n g  gezogen  
in G enua, R otterdam , M arseille, St. Na- 
zaire u nd  B ordeaux . Z ur Schiffsbe­
schaffung hat sich eine  U nion für See­
tran sp o rte  m it 100 Mill. Fr. Kapital 
geb ildet, w ovon  d e r Bund 50 Mill. Fr 
üb ernehm en  w ird.

D ie w ich tigsten  F ragen  der inneren  
W irtschaftspo litik  um fassen  die A u s­
w ertu n g  de r e igenen  E nerg iequellen , 
um  die Schw eiz vom  A uslande u n a b ­
häng ig  zu m achen, ln  e rs te r  Linie 
handelt es sich d abei um  den  A usbau 
d e r W a s s e r k r ä f t e  und  um  die E l e k ­
t r i s i e r u n g  d e r  B a h n e n 1). T ro tz  
d er Schw ierigkeiten  konnten  w ährend  
des K rieges ein ige  W erke den Betrieb 
au fnehm en , und  d er P lan , die K raft­
w erke des L andes durch eine L andes­
sam m elsch iene zu sam m en  zu fassen , ist 
schon ste llenw eise  verw irklicht w orden. 
Im Bau o d e r gen eh m ig t sind  W erke 
von 300 000 bis 1 Mill. PS  bei vollem  
A usbau A uch die E lek tris ierung  d er 
Schw eizer B undesbahnen , die innerha lb  
von 3 Jah rzeh n ten  d u rchgeführt sein 
soll, kann einen E rfolg au fw eisen : D er 
elektrische B etrieb auf d er Strecke 
E rstfe ld —Bellinzona d e r G o tth a rd b ah n  

j s t ,  nachdem  das R itom kraftw erk  m it

■) Vgl. T. u.W. 1920, S. 196.
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d e r  K raftlieferung  b eg o n n en  hat, am
l .J u l i  te ilw eise  au fg en o m m en  w o rd e n .2)

D ie A ufgaben , die die E lek tris ie rung  
d es L andes d e r In d ustrie  ste llt, sind  
gew altig , — w erd en  doch  a lle in  die 
B ahnen 200000 PS  m ittle ren  und  500000 
b is 600 000 PS  S p itzen b ed arf haben . 
U nd  so  ist m it e in e r neu en  B lüte der 
e lek tro techn ischen  Ind u strie  zu rechnen . 
Freilich w ird  d e r  E rtrag  n ich t voll im 
L ande bleiben , d en n  eng lisches und  
am erikan isches K apital h a t e s v e rs tan ­
den , sich d o rt E in g an g  zu verschaffen .

D ie B row n-B averi-G ruppe , die früher 
d e r A llgem einen  E lek triz itä tsgesell­
schaft n ah e  stan d , ist in enge  B e­
z iehungen  zu  V ickers & C o. in L ondon  
u n d  dam it auch  zur am erikan ischen  
W estin g h o u se  C om pany  g e tre ten . Die 
F irm en  h a b en  ih re  N ied erlassu n g en  in 
Ita lien  u n d  F rankreich  v ö llig  v e r­
schm olzen. A u ß erd em  b esitz t ß ro w n - 
B overi zurzeit N ie d erlassu n g en  o d e r  
T och terg ese llsch aften  in D eu tsch land , 
D eu tsch ö sterre ich , N o rw eg en , H o llan d  
und  Spanien .

D ie V e rh ü ttu n g  d e r in d e r Schw eiz 
vo rk o m m en d en  E isenerze  w ill m an  jetzt 
gleichfalls in d ie W eg e  leiten . E ine 
zu d iesem  Z w eck  e in g ese tz te  S tu d ien ­
kom m ission  fü h rt d a rü b e r  in  ih rem  jetz t 
v o rlieg en d en  B ericht aus, d a ß  ein  a b ­
b au w ü rd ig es F lözg eb ie t zw isch en  W olf- 
linsw il u n d  H erzn ach  v o rh an d en  sei. 
D ie a n steh e n d e  E rzm enge  w ird  auf 
26 Mill. t g e sch ä tz t; d e r  E isen g eh alt 
w ird  m it 27 b is 37 vH  an g eg eb en . 
D ie V e rh ü ttu n g  soll auf e lektrischem  
W eg e  d u rch g efü h rt w erd en . D ie W irt­
schaftlichkeit d e s V o rh ab en s  w ird  von 
d e r  G e sta ltu n g  d e r  E isen p re ise  auf 
d em  W eltm ärk te  ab h än g e n , d och  g lau b t 
m an  w e ttb ew erb fäh ig  zu sein.

In d e r a llg em ein en  W irtschaftslage
d e r Schw eiz ist nach  d e r s tü rm isch en  
E n tw ick lung  w ä h ren d  d e r  K riegszeit 
e ine  g ew isse  R uhe e in g e tre ten . E inen 
B eleg  h ierfür liefert die  fo lg en d e  M a­
sch in en au sfu h rü b ersich t, w obei b em erk t 
sei, d aß  d ie  S te ig e ru n g  im  Jah re  1916 
auf die b e d eu ten d e  M u n itio n sau sfu h r 
zu rückzuführen  ist:

1913 1916 1919
E in fu h r: 40 646 t 23 236 t 26 878 t
A u sfu h r: 56124  t 71 622 t 50 977 t

Im  e rsten  V ie rte ljah r von  1920 sind

*) Eine RlQbildung in der Druckrohrleitung des 
Kraftwerkes hat allerdings, wie die Schweize­
rische Bauzeitung meldet, den elektrischen Be­
trieb zurzeit wieder unterbrochen.

die A usfuhrzah len  d e r Z eit v o r dem  
K riege b e re its  ü b e rsch ritte n  w o rden . 
Z u r E rg än zu n g  d iese r  Z ah len  se ien  
noch d ie  E in fu h rw erte  v o n  K ohle  a n ­
g eg eb en  :

(Mill. t) 1913 1916 1919
K ohle 3,379 3,152 1,734

Als n eu e  A b satzm ärk te  sch e in en  für 
die Schw eiz d ie  ju n g en  S taa ten  des
O sten s  in F rag e  zu  k o m m en ; ganze
S o n d e rzü g e  m it F e rtig e rzeu g n issen  
fah ren  d o rth in  u n d  b rin g en  R ohstoffe 
d a fü r zurück.

D ie B eziehungen  d e r  Schw eiz  zu 
D eu tsch lan d  h a tten  u n te r  dem  T ie f­
s ta n d  d e r  d e u tsch e n  W ä h ru n g  se h r  ge ­
litten , d a  d ie S chw eizer In d u strie  einen 
s ta rk en  W ettb ew e rb  von se iten  der 
d eu tsch en  E rzeu g n isse  d ad u rch  erfuhr 
(D ie  h eu tig en  V erh ä ltn isse  d e r französi­
schen  D ev isen  h ab en  ü b rig en s  ähnliche 
W irk u n g .) T ro tzd em  ist zu hoffen , 
d a ß  e in  fe rn e res  b e fried ig en d es  Z u ­
sa m m e n arb e ite n  in w irtsch aftlich er Be­
z ieh u n g  w ie d e r e in tre ten  w ird , zum al 
sta rk e  In te re sse n g e g en sä tze  k aum  be­
steh en .

[846] 2>r.=3ng. O e o r g  S i n n e r .

Das Baltenland.
D ie V org än g e  im O sten  zeigen , d a ß  

d e r W eltk rieg  noch  n ich t zu E nde  ist. 
D ie A ugenb licksg renzen  d e r  n euge  
b ilde ten  O stsee s ta a ten  k ö n n en  seh r 
w ohl noch e inm al, se i es freiw illig, 
sei es unfreiw illig , e in e r A enderung  
u n terlieg en , d e r  e ine  o d e r  a n d ere  S taat 
vielleicht auch w ied er ganz  ve rsch w in ­
den .

Es ist se h r  fraglich, o b  E stland , L ett­
land , L itauen  u n d  auch  P o le n  durch  
ih re  A b tre n n u n g  vom  ru ss isch en  Reich 
g e w o n n en  h a b en ; ih re  w irtschaftliche 
B lüte b e ru h te  jed en falls  zum  g ro ß en  
Teil auf den  V e rb in d u n g en  m it dem  
u n g e h eu re n  M arkt O s te u ro p as  und 
N o rd asien s .

E stland  u nd  L ettland  h a b en  sich 
ziem lich g le ich m äß ig  in d ie  3 früheren  
ru ss isch en  O stseep ro v in zen  g e te ilt, in­
dem  K urland  u n d  die S ü d h ä lfte  von 
L ivland L ettland  b ilden , d ie  N o rd h ä lfte  
L iv lands, von  d e r  G e g en d  von W alk 
an, zu  E stlan d  g esch lag en  w o rd e n  ist.

D ie ö rtlichen  w irtsch aftlich en  G ru n d ­
lagen  b e ru h en  au ssch ließ lich  auf d e r  
L andw irtschaft. In d u strie ll v e rw ertb a re  
B odenschätze  sind  n ich t v o rh an d en  
In d e r  ru ss isch en  B erg b au sta tis tik  e r ­
sch ienen  d ie  3 P ro v in zen , a b g eseh e n
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von e in igen  u n b ed eu ten d en  S te ing ruben , 
in d en en  T on , Kalk, D olom it, G ips und 
m einem  Falle  G ran it g e w o n n en  w ird , 
aussch ließ lich  m it dem  kleinen L ibauer 
S tahlw erk , d a s ab er m it e ingeführtem  
Rohstoff u n d  B ren nm ateria l a rbeite te .

In l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  B e ­
z i e h u n g  sind  die Z ah len  aus d er Zeit 
vor K riegsausb ruch  lehrre ich :

frö ß ern . V orerst w ird voraussichtlich  
e r vo rh an d en e  W ald  d er V erp fändung  

an  das A usland nicht en tg eh en , um 
die no tw en d ig sten  B arm ittel für das In­
gan g h alten  d e r  S taatsm asch ine  zu ver­
schaffen. D ie früher b ed eu ten d e  H olz­
ausfu h r aus Riga b e ru h te  w en ig er auf 
dem  e igenen  W aldreich tum  d e r P ro ­
vinzen, als auf A nkünften  aus dem

Fläche
B ew ohner

im  B esitz der L and­
w ir tsch a ft tre ibenden  

B evölkerung befanden  
sich  H ektar

un te r P flug  
befanden 

sich von der 
G esam t­

fläche der 
Prov inzen

Ja h re se rn te  in t

in
BrOt- 1 H uf ar

ge tre ld e  iha B auern land  A delsland

E stland . . 
Livland . 
K urland . .

2 000000  
4 500 000 
2 700 000

500 000 
1 500000 

750 000

430 000 1 200 000 
1 260 000 1 480 000 
1 020 000 1 030 000

9 vH 
12 > 
16 »

130 000 1 45 000 
130 000 150000 
250 0001 140000

D aß bei d ieser V erte ilung  des G ru n d ­
besitzes die A grarreform  in v o rd e rs te r 
L inie s teh t, ist begreiflich. Schon sind 
g eg en  tau sen d  frü h ere  P riv a tg ü te r in 
staatliche V erw altung  ü b e rg eg an g en  und 
so llen  aufgeteilt w erden . E ine de r 
H au p tau fg ab en  d e r n ah en  Zukunft w ird  
es sein, d ie zahlreichen n eu en tsteh en ­
d en  B auernw irtschaften  m it dem  n ö tig ­
sten  Inventar zu versehen .

A ngebau t w u rd en  hauptsäch lich  W in­
terroggen  und  S om m ergerste . O bige 
A ufstellung ergibt, d aß  nach A bzug 
von 15 vH S aa tgu t im D urchschnitt 
d er 3 P rovinzen auf den  K opf der 
B evölkerung 220 kg B ro tgetreide en t­
fielen g eg en ü b e r 230 kg im G esam t­
durchschnitt D eutsch lands und  320 kg 
im G esam tdurchn itt des russischen  
Reiches, in allen drei Fällen ge rech n et 
ohne A usfuhr und  E infuhr. W ichtig  
w ar die V iehzucht, ab er sie ist zurzeit 
stark zurückgegangen. V on b eso n d e ­
ren K ulturen ist n u r d e r F lachsanbau  
erw ähnensw ert, d er sich im ganzen 
ü ber 100 000 ha erstrecken  dürfte . In 
Lettland ist die A usführung  von Flachs 
und von L einsam en R eg ie ru n g sm o n o ­
pol. Ein g ro ß er Teil d e r früher be ­
deu tenden  F lachsausfuhr aus d en  b a l­
tischen  H äfen stam m te w e ite r aus dem  
Inneren  Rußlands.

E inen beach tensw erten  R eichtum  des 
Landes b ildet d e r W ald . In d e r  nicht 
un ter P flug  steh en d en  Fläche sind 
freilich neb en  b rau ch b aren  W äldern  
gew altige F lächen von  B ruchland, 
O edlana, Seen u n d  Süm pfen e in g e­
schlossen. Es lassen  sich ab er im 
Lauf der Z eit sow ohl die W aldflächen 
als auch die A ckerbauflächen ver-

O berlau f de r D üna  Von rd. 800 000 t 
H olz, die 1905 o b erh alb  Riga ankam en, 
ha tten  600000  t schon D ü n ab u rg  pas­
siert. D ie D üna  ist in ih rem  u n re g u ­
lierten  Z u stan d  n u r bei h ohem  W asse r­
stand  w e ite r strom auf schiffbar. D urch 
den B eresinakanal besteh t eine  voll­
kom m ene V erb in d u n g  zum  O berlau f 
des D n jp r; die D üna  ist d a h er ein  
Teil des g ep lan ten  Schiffahrtw eges 
O s tsee —S chw arzes M eer.

W as d en  E i s e n b a h n v e r k e h r  b e ­
trifft, so  en tfielen  an V ollbahnen  rund  
25 km auf 100 000 ha Fläche, da* en t­
sprich t e tw a  dem  vierten  Teil d e r  E isen­
bahnd ich te  D eutsch lands. D ie N ord- 
Südverb indungen  d es L andes h a tten  
nu r örtliche B edeutung , w eltw irtschaft­
liche dag eg en  die W est-O stlin ien  von 
P e tersb u rg , von d e r W olga , von M o s­
kau, von S üd w estru ß lan d  nach  R ew al, 
Riga, W indau  und  Libau. D er en t­
sche idende  V o rsp ru n g  d e r gen an n ten  
H äfen vor P e te rsb u rg  und  ü b erh au p t 
vor den en  des inn eren  finnischen M eer­
busens ist ihre v e rh ä ltn ism äß ig  sichere  
E isfreiheit. Sie ließen  sich alle m it 
g e rin g er N achhilfe in gew öhnlichen  
Jah ren  d au ern d  offen halten . In fo lge­
dessen  g in g  d e r Seeverkehr nach P e te rs­
b u rg  im W in ter a lljährlich zeitw eilig  
auf das 350 km nach  W esten  v o rg e ­
schobene  Rew al über, u n d  aus dem  
g leichen  G ru n d e  liefen viele V erk eh rs­
verb in d u n g en  aus dem  In n ern  d es 
R eiches d au ern d  nach Riga, W indau  
und  Libau. A ber die A usnu tzung  d ie ­
ses V o rsp ru n g es se tzt g eo rd n ete  B e­
zieh u n g en  zu den  N achbarn  voraus.

A ehnlich s teh t es m it d e r  I n d u s t r i e  
D ie ganze Industrie  d e r O stseep ro v in ­



534 W eltw irtsch a ft

zen be ru h te  m it v e rschw indenden  A us­
nah m en  auf d e r Z w isch en ste llu n g  zw i­
schen dem  W esten  und  dem  Innern  R uß­
lands. Ein T eil d er In d ustrie  bezog  
frem de R ohstoffe u n d  lie ferte  d ie F ertig ­
w aren  nach  R uß lan d , ein a n d e re r  bezog  
russische  R ohstoffe und lieferte  die 
F ertig w aren  nach  dem  A usland. Alle 
K ohlen  m u ß ten  ebenfalls e ingeführt 
w erd en . W as die P rov inzen  e ig en es 
lieferten, w a r w esen tlich  n u r die A rb e its­
kraft. N ach  d ieser R ichtung hin w aren  
in dem  10 vH  d e r  G esam tb ev ö lk eru n g  
au sm ach en d en  d eu tsch stäm m ig en  A n­
teil b rau ch b are  U n te rn eh m er u n d  A n­
g este llte , in d e r  v e rh ä ltn ism äß ig  fleiß igen  
B evö lkerung  d ie A rb e ite r v o rhanden , 
v o r allem  in Riga, das m it se inen  
400 000 E in w o h n ern  län g s t ü b e r den 
U m fang  e in e r P ro v in zh au p ts tad t hin- 
a u sg e w a c h s tn  w ar, in zw eiter Linie in 
L ibau u n d  Rewal.

In d e r  T a t h a tte  sich e ine  b lü h en d e  
Industrie , vo r allem  in Riga, entw ickelt. 
Sie w ar in a llen  m öglichen Z w eig en  
tätig . A n g ro ß en  W erk en  b e sa ß  die 
S tad t vor K rieg sau sb ru ch : e ine  Z ell­
stoffabrik , 2 B au m w o llsp in n ere ien  m it 
1500 und  1000 A rbeitern , e ine  P a p ie r­
fabrik, eine G um m ifab rik  m it 6000 A r­
b e ite rn , 2 E isen b ah n w ag en fab rik en  m it 
3 500bezw .2000 A rb e ite rn ,e in  D rah tw alz ­
werk, eine e lek tro techn ische  Fabrik 
und  ' / j D utzend  M asch inenfabriken  
m it je  500 bis 1000 A rbeitern , e ine  
Porze llanfabrik  m it 3000 A rbeitern , 
g ro ß e  G e tre id e-, O el-, S ch n eidem ühlen  
u n d  B ierb rau ere ien . In k leinerem  M aß ­
stabe  w ied erh o lten  sich d iese  V erh ä lt­
n isse  in L ibau u n d  R ew al, dan eb en  
g ab  es im Land z e rs treu t e in ige  w eite re  
g ro ß e  W erke , z. B. die T o ch terg ese ll­
schaft d e r Z ellsto ffabrik  W ald h o f in 
M annheim  und  die g ro ß e n  S p inne­
re ien  an  den  W asserfä llen  d e r N aro w a  
bei N arw a.

F ast alle die g en an n ten  Industrien  
sind  im R ahm en d er zu  se lb stän d ig en  
k leinen  A g ra rstaa ten  g e w o rd en e n  G e ­
b ie te  o hne  d au ern d e  L eb en sm ö g lich ­
keiten. Z urzeit b e s teh en  sie zum  
g rö ß te n  Teil ü b e rh au p t n ich t m ehr, 
m ü ß ten  a lso  ganz n eu  w ied er au fg e­
b au t w e rd en , d enn  die E in rich tungen  
d e r E isen b ah n w ag en -, M aschinen- und  
G um m ifab riken  sind  schon  w ä h ren d  
d es W eltk rieges bis auf d en  letzten  
N agel nach  dem  In nern  R u ß lands v e r­
pflanzt w o rd en , und  w as an  kleinen

Fabriken  d ie K rieg sstü rm e  ü b e rs tan d e n  
hat, ist dufch  die D eu tsch en h e tze  b e ­
droh t, d enn  die D eu tsch en , d ie  seit 
Jah rh u n d e rte n  d ie g e is tig e  u n d  w irt­
schaftliche F ü h ru n g  in d e r  H an d  hatten , 
lassen  sich n ich t o h n e  w e ite res  e r­
setzen .

Am m eisten  g e litten  ha t n a tu rg e m ä ß  
Riga, das sich w e g en  se in e r G rö ß e  
am  sch w ersten  in die L o sre iß u n g  von 
se in en  W elth an d e lsb ez ieh u n g en  finden 
kann . Es hat die H ä lfte  se in e r E in­
w o h n e r verlo ren , die an d ere  friste t m it 
H an d w erk  und  K leinhandel ih r D asein 
in E rw artu n g  e in e r n eu en  B lüte, die 
noch n ich t k om m en  will.

Z w ar h e rrsch t im L ande  kein H u n ­
ger, a b e r  es b e s teh t g ro ß e r  M angel 
an  F ab rik w aren  a ller Art, d e r  auch bei 
den  von d e r U m w älzu n g  b eg ü n stig ten  
k leinen  B auern  ke ine  rech te  Z u fried en ­
heit w ird  au fkom m en  lassen . Die 
g ro ß e n  V ersp rech u n g en  und  P läne  der 
E nten te, die O s tsee ran d lä n d e r  zu S tap e l­
p lätzen  für d en  w esteu ro p ä isch -ru ss i­
schen  H an d el zu m ach en , sind  still 
g e w o rd en . D ie W ä h ru n g e n , v o r allem 
die L ettlan d s, b e fin d en  sich in k läg­
licher V erfassung . M an w ird  allm ählich 
in d en  O s tsee län d e rn  die w irtschaft­
liche U rte ilsun fäh igke it d e r  E n ten te  in 
A n g e leg en h eiten  des O s te n s  b itter 
em pfinden . A us so lch en  B etrach tungen  
h e rau s  w ird  lan g sam  dem  D eu tsch en ­
h a ß  d e r  B oden  e n tzo g en  w erden . 
U eb er alle  frü h ere  A b n e ig u n g  gegen 
die »deu tschen  U nterdrücker«  h inw eg 
w ird  d e r G ed an k e  R aum  gew in n en , 
d aß  die D eu tsch en  am  e h es te n  w ieder 
d a s E rw erb sleb en  a u fe rw eck en  können 
u nd  d aß  die A ußenw irtsch aftsfäd en  
auch  in Z u kunft w e d e r am  russischen  
noch am D eu tsch en  Reich vorbeilaufen  
können . E s ist b eze ich n en d , d a ß  sich 
se it dem  M ai ds. Js. e ine  n eu e  d e u t­
sche Z e itu n g  in R iga au ftu n  konnte, 
d ie in E stland , L ettland  u n d  L itauen 
e in en  A usgle ich  d e r b e s teh e n d en  n a tio ­
na len  G eg en sä tze  u n d  z w ar im  G e g en ­
sa tz  zu d en  frü h eren  A n sch au u n g en  
d e r ba ltisch en  D eu tsch en  auf d e m o ­
k ra tisch er G ru n d la g e  an s treb t. W ir 
w e rd en  jed enfalls  g u t tu n , d ie  E n t­
w ick lung  in E stland  u n d  L ettland  im 
A uge zu b eh a lten , d am it w ir rech t­
zeitig  zur S te lle  se in  k ö n n en , o h n e  die 
A u g en b licksm öglichkeiten  zu ü b e r­
schätzen .
[841] P ro fe sso r Dr. O t t o  G o e b e l .
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Organisationsfragen.
E ntw urf zur S täd teo rd n u n g ').

A us M itg liedern  des V ereines d e u t­
scher In g en ieu re  und des R eichsbundes 
d e u tsch e r T echnik  ist ein A rb e itsau s­
sch u ß  zur B eh an d lu n g  von  F ragen  
de r S e lb stv e rw altu n g  g eb ilde t w o rd en ; 
d e r  S taatskom m issar für die V erw al­
tu n g sre fo rm , S taa tsm in is te r a. D. Dr. 
D r e w s ,  hat sich kürzlich von e in igen 
H erren  d ieses A rb e itsau ssch u ssses die 
E rgebn isse  d e r  b ishe rigen  A rbeiten  und  
die W ü n sch e  zur S tä d teo rd n u n g  vor­
trag en  lassen . Es b e s te h t 'd ie  A ussicht, 
d a ß  d iese  W ü n sch e  teils sogle ich , teils 
in Z ukunft B erücksich tigung  finden und  
d a ß  w e ite r m it Dr. D rew s zu sam m en ­
g e arb e ite t w ird.

Zur Psychologie der neudeutschen 
W irtschaft.

P ro fe sso r Dr. W y g o d z i n s k i ,  Bonn, 
b e leu ch te t in d e r »Kölnischen Z ei­
tu n g « 2) scharf e ine  Reihe von H em m ­
n issen , d ie den  W ied erau fb au  d e r d e u t­
schen W irtschaft e rsch w eren  und  ihre 
W uizel in d e r E rscheinung  h aben , die 
e r »R eferen tenbureaukratie«  nennt. D ie 
K riegsw irtschaft und  die politisch 
zusam m engekette ten  In te re ssen g eg en ­
sätze hab en  in d e r neu eren  d eu tschen  
W irtschaftsgese tzgebung  die drei ein­
an d er w id erstreb en d en  T endenzen  e r­
zeugt, von der R egierung  aus den  G ang  
des W irtschaftslebens zu beeinflussen , 
d ie P roduk tionsle itung  zu d em o k ra ti­
sieren  und  schließlich von den  E rg eb ­
n issen d e r W irtschaft einen m öglichst 
g ro ß en  Teil für den S taat in A nspruch 
zu nehm en. Eine U nzahl von Stellen« 
ist en ts tanden , die ihre A ufgabe darin  
sehen, in b ester A bsicht das W irt­
schaftsleben zu beeinflussen . »Es m uß 
etw as geschehen!« D a die Fülle d er 
V erfügungen nicht im m er u n b ed in g t 
das Richtige trifft (A u sfu hrabgabe!), 
geh t ein g ro ß er Teil d e r A rbeitskraft 
d er P roduktionsleiter im K am pf geg en  
d iese  unsachliche G ese tzg eb u n g  auf.

Eine w eitere R eibungsstelle  im G e­
triebe des N euaufbaues lieg t in d er 
Art der E inführung des B e triebsrat­
gesetzes. U nbezw eife lbar ist d ieses 
G esetz das E rgebnis eines K am pfes 
d er A rbeiter m it dem  U n te rn eh m er­
tum , das d ie U n te rn eh m er als eine 
Schm älerung ih re r b isherigen  Rechte

em pfinden  m üssen . H ie r b ed arf es 
d er E insicht von be iden  Seiten , die 
A rbeite rschaft ihre n eu erw o rb en en  
Rechte au süben  zu lassen , o hne  dem  
U nte rn eh m ertu m  das zu  rauben , w as 
im m er d en  U n te rn eh m erg e ist g en äh rt 
hat, das B ew ußtse in  freien, se lb s tän ­
d igen  Schaffens in u n b eh in d erte r, schö­
p ferischer E ntfa ltung  und  B etä tigung  
d er e igenen  Kraft. Auch d e r U n te r­
neh m er soll in d e r neuen  O rd n u n g  d e r  
D inge  seines »Lohnes« w ert sein.

Endlich w en d et sich W ygodzinski 
gegen  den  D oktrinarism us d e r G ese tz ­
g e b u n g , d e r durch  den K am pf gegen  
das Kapital einen w e ite ren  L ebensnerv  
u n seres W irtschaftslebens zu durch- 
schneiden  droh t. Auch die sozialisti­
sche W irtschaft bed arf des K apita ls, 
ohne das eine G ü te re rzeu g u n g  ü b e r­
hau p t nicht m öglich is t; durch  u nsere  
neu en  S teuergese tze  ab er w ird n am en t­
lich d e r Industrielle  und  d er L andw irt 
getroffen  neben  dem  B eam ten und  dem  
kleinen R entner, w äh ren d  d e r S ch ieber 
d er W irkung  d e r S teuersch raube  zu e n t­
g eh en  w eiß . D ie W eg s te u e ru n g  des 
V erm ögens u n d  des E inkom m ens ab er 
b ed eu te t e ine  E in schnürung  d e r Ar­
b e itsge legenheit, un ter d e r das Kapital 
w eit w en iger zu leiden  hab en  w ird  
als die A rbeiterschaft. U eberd ies w ird 
durch die W eg s teu eru n g  des E rarb e i­
te ten  d e r Anreiz zur A rbeit und  zum 
Sparen  aufs stärkste beein träch tig t. N ur 
dann  w erden  w ir im W iederaufbau  de r 
W irtschaft vorankom m en, w enn  w ir 
lernen, uns in d en  Z u sam m en h an g  de r 
leb end igen  Kräfte des W irtschaftslebens 
h ineinzudenken  und  auch se ine  g e is ti­
g e n , se ine  seelischen  T riebkräfte  zu 
v erstehen . [859]

Die A bschätzung industrie ller Unter­
nehm ungen. Von Dr. F e l ix  M o r a l  
Berlin 1920, Ju lius S p ringer. Preis
geb. 14,40 M und S ortin ien tzusch lag .

Im ersten  T eile  des Buches m it d er 
U ebersch rift »Die k ritische B eur­
te ilung  von industrie llen  U n te rn eh ­
m ungen« b eh an d e lt d e r  vornehm lich  
durch sein Schriftchen ü b e r die

T ax a tio n  m asch ineller A n lag en « 1) 
schon ‘b ek an n te  V erfasser die U m ­
stän d e  und  E igenschaften , die den
W ert eines U n te rn eh m en s bestim m en , 
die also  se ine  W irtschaftlichkeit e r­

') Vgl. T. u. W. 1920 S. 361. 
!) Nr. 487 vom 31. Mai 1920. ') Berlin 1909 und 1911.
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kennen lassen. D a ru n te r  ist e in e r d e r 
w ich tig sten  U m stän d e  d e r  S ta n d o rt;  
e r  b ee in flu ß t e in e rse its  die Z u g ä n g ­
lichkeit und  die K osten  d e r  R ohstoffe , 
a n d e rse its  den  V e rtrie b  d e r  E rzeu g ­
nisse. Die F ra g e  d e r  B e triebsk raft, 
d e r  G rö ß e  und  d e r G e e ig n e th e it des 
A rb e ite ran g eb o ts  u n d  die S teu erlas ten  
h än g en  gleichfalls vom  S ta n d o rt ab. 
S o d an n  w ird  die A u sg es ta ltu n g  d e r 
B e trieb san lag en , ihre rich tige  A n o rd ­
n u n g  u n d  das Z u ein an d erstim m en  — 
denn d e r  le is tu n g ssch w ach ste  Teil b e ­
g re n z t die L eistu n g sfäh ig k eit des g a n ­
zen W erk e s  — , die A usw ahl und V er­
te ilung  d e r A rb e ite r, d ie E in rich tu n g  
d es E inkaufs, des V erkaufs , d e r  A uf­
sicht, U eb ers ich t und  so n s tig en  V er­
w a ltu n g  besp ro ch en . Alle d iese  E i­
g en sch aften  m üssen , w enn eine A b­
sch ä tzu n g  v e rla n g t w ird , u n te rsu ch t 
w erd en , w ozu kaufm änn ische  und 
technische fachm ännische K enn tn isse  
g e h ö ren , die se lten  in e in e r P e rso n  
v e re in ig t s in d ; d e sh a lb  b ed arf es m eist 
des H e ran z ieh en s se lb s tän d ig  a rb e i­
te n d e r  H ilfsk räfte . Alle E rfo rd e rn isse  
fü r e ine  h ö ch ste  W irtsch aftlich k e it 
w erd en  se lten  m angellos Zusam m en­
tre ffen ; sie  m üssen  d esh a lb  g e g e n e in ­
a n d er a b g ew o g en  w erd en . N ö tigen - 
falles s in d  V orsch läg e  zu ih re r E r­
gän zu n g  zu m achen , d enn  ein W erk  
ist n ich t n u r in se inem  g e g e n w ä r ti­
gen Z u stan d e  zu b e tra ch te n , so n d ern  
auch  danach , w ie es v e rb esse rt und, 
Wozu es w e ite r a u sg e b au t w erden  
kann. Auf V e rg rö ß eru n g s fäh ig k e it ist 
zu ach ten , a b e r V e rg rö ß e ru n g  e rh ö h t 
n ich t im m er den E rtra g  und  m ehr 
A ussicht dazu b ie te t die V erfe in e ru n g  
d e r  E rzeu g u n g . D er R ohstoff m uß 
zum  F e rtig e rze u g n is  p a sse n ; d ieses 
m uß d ie  h ö ch ste  G ü te  hab en , die d er 
zu r V e rfü g u n g  s te h e n d e  R o h sto ff zu­
läß t. D ie S e lb stk o sten  sind  auf alle 
ih re  B estand te ile  hin zu un tersu ch en . 
W ie  das p rak tisch  g esch eh en  u n d  mit 
d e r so n stig en  P rü fu n g  v e rb u n d en  w e r­
den  kann , w ird  an m eh re ren  Bei­
sp ie len  g eze ig t.

W ir finden  in d iesem  e rs ten  Teile 
des B uches d ie  fü r  die V o rb e u rte ilu n g  
eines W erk es w ertvo llen  G e sic h ts­
p u n k te  ziem lich lückenlos und  rech t 
ausführlich  e r lä u te r t zu sam m engeste llt, 
m anchm al zu ausführlich  und  m it W ie ­
d e rh o lu n g en , die sich bei b e sse re r 
D u rc h a rb e itu n g  des B uches h ä tten  
v e rm e id en  lassen . D er im B etriebe

steh en d e  In g en ieu r und K aufm ann 
w ird  zw ar fü r  sein  G e b ie t w en ig  
N eues fin d en , a b e r dem  A n fän g er 
w ird  es vieles b ie ten . T rotzdem  
k om m t auch  d e r  V o rg e sc h ritten e  bei 
dem  Buche auf se in e  K o sten , indem  
es ihm  alles W esen tlich e  im Z u sam ­
m en h an g  v o rfü h rt u n d  ihm  d adurch  
d ie sy s tem atisch e  D u rc h d rin g u n g  des 
S toffes e rle ich tert.

Im zw eiten , k ü rzeren  T eile  des 
B uches m it den U n te rab sc h n itte n  a) 
a llgem eine  w irtschaftliche  W e rtu n g s ­
m om en te , b ) d ie  U n te rla g en  fü r die 
W e rte rm itt lu n g , c) d ie  W e rtu n g  der 
B ilanzziffern, d) die B e rech n u n g  des 
W erte s  d e r  U n te rn eh m u n g , w ird  die 
im B uchtitel g e n a n n te  H a u p t a u f ­
g a b e  b eh an d e lt. D e r W e rt hän g t 
v o rn ehm lich  vom  E r tra g  a b ;  auf d ie­
sen hin ist v o r allem  zu prü fen  und in 
R ücksicht d a ra u f  sind  d ie  U n terlagen  
zur W e rte rm itt lu n g  aufzusuchen . U n­
te r  d iesen  ist die B ilanz  eine d e r  w ich­
tig s te n ; sie b ed arf  a b e r  v o r ih re r  V er­
a rb e itu n g  e in e r k ritisch en  U n te r­
su ch u n g , so  bezü g lich  d es in den Be­
trieb san lag en  fe s tg e leg te n  K apitals, 
d e r  V o rrä te  a n  R o hsto ffen  und  E r­
zeu g n issen , d e r  A u ß e n stä n d e , der 
Schulden , d es U m sa tzes. D as F e s t­
ste llen  von V erh ältn iszah len  dieser 
w ich tig sten  B ilanzposten  u n te re in a n ­
d e r  und  ih r V erg le ich  m it d e n en  an­
d e re r  W erk e  b ie te t m anchen  gu ten  
A ufschluß.

W äh re n d  m an bis h ie rh in  dem  V er­
fasse r in fa s t allen w esen tlich en  P u n k ­
ten  zustim m en  k o n n te , ru ft e r  leider 
in dem  S chluß teil se in es  B uches, dort, 
w o e r  d ie  E rg eb n isse  d e r  P rü fung  
zah len m äß ig  zusam m en ste llen  will, 
W id e rsp ru ch  h e rv o r, u n d  zw ar d a ­
d u rch , d aß  e r das S chätzungsz ie l aus 
den  A ugen v e rlie rt und  von  w issen­
schaftlichem  V o rg eh en  a b irrt. Zum 
B eisp ie l: D en S atz , d aß  d e r  W ert, 
d e r  T au sch - o d e r  K au fw ert, v o rn eh m ­
lich vom  E r tr a g  a b h ä n g t, d en  man 
dahin  v e ra llg em ein e rn  k an n , d aß  der 
W e r t sich aus dem  zukü n ftig en  N u t­
zen b e rech n e t, u n d  w e ite r, d a ß  d ieser 
N u tzen  a u s  d en  auf d en  K au ftag  o der 
B e w e rtu n g s ta g  d isk o n tie rten  zukünf­
tigen  jäh rlich en  B e tr ie b se r trä g e n  und 
so n s tig en , a lso  au ß erg ew ö h n lich en  
V orte ilen  zu sam m en zu rech n en  ist, e r­
se tz t d e r  V e rfasse r  g a n z  m echanisch  
d u rch  den  Satz, d aß  d e r W e rt m it­
ten  zw ischen  dem  G e g e n w a rte r tra g s­
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w e rt — a lso  dem  m it e in e r passend  
auszu w äh len d en  K apita lis ie rungszah l 
verv ie lfä ltig ten  b e rich tig ten  G eg en ­
w a r tse r tra g  — u n d  dem  A n lag ew ert, 
H e rs te llu n g sw ert o d e r  K o s ten w ert des 
W erk es (B au k o sten , V o rrä te , F o rd e ­
ru n g e n , abzüglich  S chulden) stehe. 
M an m uß  dem  V erfasse r zu g eb en , 
d aß  d e r  A n la g ew e rt den  T au sch w e rt 
eines W erk es  s ta rk  b eein flu ß t, ab e r 
w elchen E influß  e r  d a ra u f  h a t, läß t 
sich n ich t in eine Form el h in e in b rin ­
g en , so n d e rn  d as is t Sache d es freien  
fachm ännischen  U rte ils. D ieses ha t 
davon  au szu g eh en , daß  d e r  A n lage­
w e rt e ine  S ich erh e it fü r d en  Fall e in e r 
E rtra g lo s ig k e it d a rste llt, indem  m an 
von dem  A n lag ew ert auf d en  A b­
b ru ch - u n d  A uflö su n g sw ert o d e r  den 
W e rt, d e r  dem  W erk  fü r  d ie U m ­
w a n d lu n g  in eine a n d ere  B e trieb sart 
zukom m t, sch ließen  kann, und daß  
w e ite r  d e r  A n lag ew ert auf d ie  W ah r­
schein lichkeit des E n ts teh en s  neuen 
W e ttb e w e rb e s  e inw irk t. Is t e r  n iedrig  
im V erh ältn is  zum  E rtra g , e rg ib t sich 
a lso  e ine h o h e  V erz in su n g  des A n­
lag ek ap ita ls , so  is t ein so lch er W e tt­
b e w e rb  zu b e fü rc h ten ; im u m g ek eh r­
ten Falle  w en iger. G en au  genom m en  
d arf h ierbe i so g a r  n ich t d e r  A n lage­
w ert d es W erk es se lb st b e tra c h te t 
w erden , so n d e rn  d e r  durch  eine b e ­
sondere  R echnung  zu e rm itte ln d e  A n­
lag ew ert eines gleich leistungsfäh igen  
W erkes.

Auch d ie  A bhan d lu n g  ü ber d ie  Ka- 
pi.talisierungszahl könn te  d u rch  s tre n ­
g e re  B each tung  des Schätzungszieles 
gew innen , und g e legen tlich  d e r  A b­
schreibungen  und E n tw ertu n g  d e r  An­
lag e  h ä tte  in den h eu tig en  Z eiten  
außergew öhn licher P re ish ö h e  noch
das A ugenm erk  auf d ie  F ra g e  h in ­
ge lenk t w erden  k ö n nen , o b  w e se n t­
liche A nlageteile des W erk es ba ld  zu 
erneuern  sind, o d e r  o b  sich deren  
E rsa tz  in sp ä tere , v o raussich tlich  bil­
ligere Jah re  h inaussch ieben  läß t. Die 
A n tw ort auf diese F ra g e  kann  sta rk  
auf die B eurte ilung  d es K aufw ertes 
einw irken.

Es w äre  zu wriinsehen, d aß  d e r  V er­
fasser bei e in e r N euauflage  den
Schlußteil se ines B uches schärfer
d u rch arb e ite te  und d abei die o b en  b e ­
handelten  und  noch  m anche an d ere  
ähnliche .Mängel b ese itig te . Doch 
auch in se in er je tz ig en  G e sta lt b ie te t

das W erk , zum al es auf dem  Felde 
d e r  S c h ä tzu n g slite ra tu r w enig  Z usam ­
m en h än g en d es, d as T echnische, das 
K aufm ännische und  das S ch ä tzu n g s­
p rak tisch e  g leichzeitig  B ehandelndes 
g ib t, e inen  w ertvo llen  u n d  an reg en d en  
L esestoff, u n d  w e r m it A b schätzun­
g en  zu  tun  h a t, w ird  es m it N utzen  
zu r H a n d  nehm en. Ein S ch lag w o rt­
verzeichnis fehlt.

[74i] G o e d e c k e ,  H a g en  L W

Die neueste Entw icklung des G enossen­
schaftsw esens in Rußland. V on  Dr. 
B r u n o  H a h n .  (T agesfragen  d e r  A us­
landsw irtschaft, h e rau sg eg eb en  vom 
A usw ärtigen  A m t, H eft 11.) Leipzig 
1920, K oehler. P re is 1,60 M.

U eber d ie erstaun liche  E n tw ick lung  
des russischen  G eno ssen sch aftsw esen s, 
das R ußland  inm itten  allen U m sturzes 
dem  U m fang  d e r  B ew eg u n g  nach  zum  
füh ren d en  Land auf d iesem  G eb ie t ge ­
m acht ha t, ist in de r letz ten  Z eit m an ­
nigfach gesch rieben  w orden . H ie r ab er 
lieg t e ine  b ish e r feh lende  z u sam m en ­
fassende  S ich tung  und  D arste llu n g  des 
gesam ten  aus R ußland  zu  uns g e lan g ­
ten  N achrich tenstoffes vor, durch  die 
das b ish e rig e  Bild w esen tlich  ab g eru n ­
d e t u nd  vervo llständ ig t erschein t.

Es han d elt sich bei d er russischen  
G en o ssen sch a ftsb ew eg u n g  um  kein 
künstliches G ebilde , son d ern  um  eine 
w ahre  V olksbew egung , d ie aus d er 
w irtschaftlichen  N o t d e r  Z eit h e rau s 
im m er m eh r an  B oden g e w o n n en  hat. 
Sie ist so  m ächtig  g ew o rd en , d aß  auch 
d ie w ich tigsten  W eg e  d e r W ied eran ­
k nüpfung  von H and elsb ez ieh u n g en  zu 
R uß land  durch  sie g eh en  w erd en . D er 
p rivate  H a n d e l b e s teh t v ielerorts kaum  
noch. B eispielsw eise so llen  in Sibirien 
drei V iertel des gesam ten  W aren u m ­
satzes in den  H ä n d en  d es G e n o ssen ­
schaftsverbandes S o k u p s b y t  liegen, 
neb en  dem  n u r noch zw ei durch  den  
B utte rhandel g ro ß g d w o rd en e  dänische 
F irm en eine  g rö ß e re  Rolle sp ielen . D a 
im  B ereich d e r  russischen  G e n o ssen ­
schaften  auch  die A usb ild u n g  e igener 
Fabrikation  zunim m t, je m eh r d ie für 
den  freien M arkt a rb e iten d e  russische 
G ro ß in d u strie  zusam m enbrich t, so  ist 
bei d en  G eno ssen sch aften  auch  für 
au sw an d eru n g slu s tig e  deu tsch e  tech­
nische Kräfte noch am  eh esten  G e le ­
gen h eit zu r V erw en d u n g .

[74»| Prof. Dr. O tto  G o e b e l .
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D as am  4. F e b ru a r 1920 in Kraft 
g e tre ten e  B e trieb srä teg ese tz  will e ine 
h ö h e re  Form  d e r w irtschaftlichen  A r­
be it d adurch  e rre ich en , d a ß  allen  am 
U n te rn eh m en  m itschaffenden  K räften 
in p ro d u k tio n stech n isch er H insich t ein  
M itb estim m ungsrech t e in g e räu m t und 
durch  H e ran b ild u n g  des V eran tw ort- 
lichkeitsgefühls die A rbeitsfreud igkeit 
g eh o b en  w ird . A us d ie se r  Z ie lse tzu n g  
folgt, d a ß  sich das G ese tz  a n  alle  
schaffenden  K räfte  w en d e t. K reise, 
die b ish e r fast au ssch ließ lich  O bjek te  
d e r G ese tzg e b u n g  w aren , w erd en  d a ­
m it zu  S ubjek ten . D as b e d in g t eine 
Reife d e s U rte ils  d es V olkes; alle Ar­
b e itn eh m er so llten  d en  W o rten  d es 
G e se tzg e b e rs  fo lgen  können . H eu te  
ist das noch nich t d e r Fall, schon  d e s­
halb  nicht, w eil d ie  Sprache d e r  G e ­
se tzg eb u n g  vielfach dem  V olke en t­
frem d e t ist. D arum  ist, ab g eseh en  
von  L ehrgängen  ü b e r d a s W esen  des 
B e trieb srä teg ese tzes, d ie vielfach schon 
d u rch g efü h tt w u rd en , ein  g u te r  K om ­
m en ta r für d ie  H a n d  d es A rb e itg eb ers 
w ie  auch des A rb e itn eh m ers, sei er 
nun  H a n d arb e ite r, T ech n ik er o d e r kauf­
m än n isch er B eam ter, ein un erläß lich es 
H ilfsm ittel.

A u sg ab en  des B e trieb srä teg ese tze s 
m it E rk lärungen  sind  d a h e r  bereits  
zahlreich  ersch ienen . D as G em ein sam e  
bei ih n en  ist, d aß  sie die V orgesch ich te  
des G ese tzes ausführlich  darstellen . 
D ies ist zu se inem  b e sse ren  V erstän d ­
n is n ö tig , da  die en d g ü ltig e  F assu n g  
ein  K om prom iß  d e r  en tg eg en g ese tz ten  
R ich tungen  darste llt, w o d u rch  vielfach 
Z w eife lsfragen  en ts teh en . Alle U n k lar­
he iten  kö n n en  auch  die K o m m entare  
n ich t bese itig en . So w e i te n  h ier 
M einungen  g e g en  M ein u n g en  steh en , 
u n d  es w ird  an fan g s n ich t an  V er­
sch iedenheiten  d e r  A uffassung  fehlen.

N icht als e ig en tlich e r K om m entar, 
w ohl ab er als trefflicher k le iner F ü h re r 
durch  das B e trieb srä teg ese tz  ist de r 
»W egw eiser«  von  F r i e d r i c h  K l e e i s 1) 
anzusp rechen . Er g ib t n ich t d en  T ex t 
d es G ese tzes, b eh an d e lt a b e r  in 30 A b ­
schn itten  alle w ich tigen  F rag en  des G e ­
se tzes u n d  dürfte  fü r eine kurze U n te r­
r ich tu n g  ü b e r  d en  Stoff vollauf g en ü g en .

' )  F r i e d r i c h  K l e e i s :  D er B etriebsrat, W eg­
w eise r du rch  d as  B e trieb srä tegese tz , B erlin  1920, 
Z en tral-V erlag  G. m. b. H. 53 S. P re is  1 M.

E rheblich  au sfü h rlich er sind ' die  im  
nach fo lg en d en  an g e fü h rten  k o m m en ­
tie rten  A u sg ab en  d es G ese tze s . U eber- 
sichtlich  u n d  k la r in d e r  A n o rd n u n g  
ist d e r K o m m en ta r von F l a t o w 2) g e ­
ha lten , d e ssen  se h r  u m fan g re ich e  E in ­
fü h ru n g  u. a. auch  e in g e h en d  zu de r 
F rage  B etrieb srä te  u n d  G ew erk sch aften  
S te llu n g  n im m t. M an w ird  d em  V e r­
fa sse r b e is tim m en , w en n  e r  es als 
Sache d e r  G ew erk sch aften  beze ichnet, 

d urch  stän d ig e  F ü h lu n g n ah m e  mit 
den  B etrieb srä ten , d u rch  ih re  w irt­
schaftliche und  so z ia lpo litische  A us­
b ild u n g  d a fü r zu so rg en , d a ß  die 
A rb e it d e r  R äte fru ch tb rin g en d  w e rd e  
u n d  sie ü b e r  dem  B etrieb  n ich t das 
G an ze  verg essen « . D ie A nm erkungen  
zu d en  e in ze ln en  G ese tzp a rag ra p h en  
sind  seh r ausführlich  g e h a lten , so  daß 
d iese  A u sg ab e  b e so n d e rs  fü r B enutzer 
in B e trach t k om m t, d ie d em  G ebiet 
frem d g e g en ü b e rs teh e n . Z u b ed au ern  
ist, d aß  d as A eu ß ere  (D ruck  und P a ­
p ier) n ich t auf d e r  g le ichen  H ö h e  steh t, 
w ie  d e r Inhalt.

G leichfalls au sführlich , w en n  auch 
n ich t ganz  so  um fan g re ich , ist d ie A us­
gab e  von K i e s c h k e  u n d  S y r u p 3). 
Sie hat den  V orzug, d a ß  d e r  T ex t des 
G ese tzes o hne  A n m erk u n g en  vo rau s­
g este llt ist, d ie  U eb ers ich tlich k eit ist 
a lle rd ings, da  d ie V erfasse r keine die 
e inzelnen  P a ra g ra p h e n  kennzeichnenden  
U eb ersch riften  g ese tz t hab en , etw as 
w en ig er gut.

Die T ex tau sg ab e  von S c h u l z 4) gibt 
in ih rer E in le itung  e ine w e ite r  aus­
gre ifen d e, knappe  D arste llu n g  d e r  Ent­
w ick lung  d es R ä teg ed an k en s; sodann 
fo lg t eine  U eb ers ieh t ü b e r  d en  Inhalt 
des G ese tze s  u nd  e in e  B etrach tung  
d e r von d en  v e rsch ied en en  S eiten  er­
h o b en en  B edenken , d ie d e r  V erfasser 
n icht te ilen  zu m ü ssen  g lau b t. W ir 
v e rm issen  d ab e i a lle rd in g s e in en  H in ­

n  F l a t o w ,  G e o r g :  K om m entar zum  B etriebs­
rä teg ese tz , B erlin  1920, B uchh an d lu n g  V orw ärts 
206 S. P re is  geh . 8 M.

■!) B e trieb srä te g ese tz  vom  4. F eb ru a r 1920 
(R.-G.-Bl. 147), n eb s t der W ah lo rd n u n g  vom 
5. F eb ru ar 1920, e rläu te rt von  K i e s c h k e ,  W
und F . S y r u p .  1920, Carl H eym anns V erlag . 313 S. 
P re is  14,40 M.

4) S c h u l z ,  H e r m a n n :  W ahl und  A ufgaben 
d er B etriebsräte , d e r A rbeiterrä te  und  A ngeste ll­
te n rä te  sow ie d e r B etriebsob leu te . G em e inver­
s tänd liche  E rläu te ru n g  des  B e trieb srä te g ese tz e s  
und se in e r W ahlordnung . B erlin  1920, Ju liu s  
S pringer. 167 S. P re is  geh . 9,60 M.
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w eis  auf d ie  G efah ren , d ie  in de r Z u ­
w eisu n g  d e r  A ufgaben  d e r  In te re ssen ­
v e rtre tu n g  d e r  A rb e itn eh m er u n d  d e r 
R atschläge d e r P ro d u k tio n sv e rb esse ru n g  
liegen, w o d u rch  leicht K onflikte de r 
Pflichten  e n ts teh en  können . D ie E r­
läu terungen  se lb s t sind  e tw as knapper 
gehalten , d a fü r a b e r  ist d e r  E n ts teh u n g s­
geschichte d e r  e inzelnen  P a rag rap h en  
e ingehend  ged ach t. Als b eso n d ers  
w ertvoll m u ß  die ausführliche  B eh an d ­
lung  d e r W ah lo rd n u n g  bezeichnet 
w erden .

E tw as th eo re tisch e r sind  die A n­
m erkungen  in d e r A usgabe  von F e i g  
u n d  S i t z l e r 5) ,  die  im ü b rig en  g leich­
falls rech t k lar a n g eo rd n e t ist. E in g e­
h end  ist auch  das b e ig eg eb en e  S ach­
verzeichn is.

Z um  Schluß sei noch d ie Schrift des 
G ew erk sch aftssek re tä rs B ö s c h e 6) e r­
w äh n t, d ie gleichfalls d a s G ese tz  um ­
fangreich  und  leicht verständ lich  e r­
läu te rt D ie G ese tze  verw an d ten  In­
halts, d ie  den  ü b rig en  h ier e rw äh n ten  
K om m entaren  an g efü g t sind , sind  in 
d iesem  W erk  nicht m it abgedruck t.

Es kann nicht A ufgabe d iese r  kurzen 
A nzeige sein, auf d ie  e inzelnen  stritti­
gen  P unk te  des B e triebsrätegesetzes 
n äh er e inzugehen . N ur d ie E rläu te ­
ru n g en  zu dem  viel u m stritten en  § 66 
sollen  h ier noch besp rochen  w erd en , 
w eil d ieser A bschnitt zu den  m eist 
um käm pften  g eh ö rt und  se ine  A us­
leg u n g  für den  T echniker im in d u ­
striellen B etriebe b eso n d ers  w ich tig  ist. 
D er P a rag rap h  b eh an d e lt d ie A ufgaben

5) B etriebsrä tegesetz  vom  4. F eb ru ar 1920 nebst 
W ahlordnung und  V erordnungen  verw and ten  In­
halts, e rläu tert von F e i g ,  J o h .  und Fr .  S i t z l e r .  
D ritte Auflage. B erlin  1920, F ranz  Vahlen. 264 S. 
P reis 9 M.

6) R atgeber für B etriebsräte , G esetz  von 4. F e ­
b ruar 1920 mit einer D arste llung  se ine r U rsachen 
und seines W erdeganges, sow ie einer um fassen ­
den U eber6icht über die versch iedenen  A rten der 
B etriebsvertre tung  nebst A usführungsbeslim m un- 
gen, erläu tert von W. B ö s c h e .  H erausgegeben  
von der Sozialpolitischen A bteilung des G ew erk­
schaftsbundes der A ngestellten , Berlin. 224 S. 
P reis  3 M.

d es B etriebsrates, d ie  in drei G ru p p en  
zerfa llen ; die erste  G ru p p e  um faß t 
B estim m ungen  ü b e r d ie w irtschaftliche 
U n te rstü tzu n g  u n d  B eratu n g  d e r Be­
trieb sle itu n g , d ie  zw eite  d ie M itw irkung 
bei d er B eratung  d e r  A rbeitsb ed in g u n ­
gen  und  die d ritte  d as M itbestim ­
m u n g srech t bei E in s te llu n g en  und  E nt­
lassungen . Es ist zw eifellos richtig , 
w en n  F l a t o w  b e ton t, d aß  die V er­
pflich tung  zur w irtschaftlichen  Rater- 
te i lu rg  e ine  neue  Form  d e r B etriebs­
füh ru n g  vorbere ite t, d ie das In teresse  
des A rbe itnehm ers an  dem  P ro d u k tio n s­
vo rg an g  gew altig  s te igert, d ie F rage 
ist nur, ob  d e r B e triebsrat d iese  O b ­
lieg en h eit h eu te  schon erfü llen  kann. 
H ierzu  w ird  n irg en d s S te llu n g  g en o m ­
m en. B eizustim m en ist auch d e r  B em er­
kung  des g leichen V erfassers, d a ß  im 
G ese tz  nicht so se h r  R egeln  ü b e r seine 
D urchführung  am  P la tze  sind , als d aß  
es vo r allem  auf d en  G eist, in dem  
die im  B etriebsrat tä tig en  P e rso n en  
a rbeiten , ankom m t. K i e s c h k e  und 
B ö s c h e  w eisen  darau f hin, d a ß  es sich 
bei d iesem  A bschnitt vor allem  um  die 
E in führung  tech n ischer und  b e tr ieb s­
w issenschaftlicher N eu eru n g en  handle , 
und  F e i g  e rw äh n t in d iesem  Z u sa m ­
m en h an g  die vom  R eichsarbeitsm in iste ­
rium  ins L ebens ge ru fen e  Z e n t r a l ­
s t e l l e  f ü r  A r b e i t s  W is s e n s c h a f t ,  
de ren  G eschäftsfüh rung  d e r A usschuß  
für w irtschaftliche F ertig u n g  ü b e rn o m ­
m en hat. W en n  auch geg en  d iese  A us­
fü h rungen  an  sich nicht« e inzuw enden  
ist, so  w äre  doch eine e in g eh en d ere  
B ehand lung  d ieser D inge vom  tech ­
n ischen G esich tspunk te  aus durchaus 
w ü n sch en sw ert. Es w äre  zu w ünschen , 
daß  sich auch  B e triebsingen ieu re  zu 
d iesen  F ragen  einm al ä u ß e rn  und  die 
E rfah rungen  b ekann t g eben , d ie die 
b isherige  P rax is  geze itig t h a t7).

[839] SDr.=3ng. G e o r g  S i n n e r .

7) N ach D ruck legung  d ie se s  B erich tes g eh t un 6 
noch zu : C l ä r e n ,  D as B e trieb sriteg ese tz , H and ­
buch für den A rbeitgeber unter b esondere r B erück­
sich tigung  des V erfahrens bei E instellung  und 
E n tlassung . B onn 1920, 28 S. P re is  geh . 3,60 M

W ohnungswesen.
Handbuch des W ohnungsw esens und 

der W ohnungsfrage. V on R u d o l f  
E b e r s t a d t .  4. Auti. Jen a  1920, G ustav  
Fischer. 733 Seiten . P reis geb. 35 M 
und T eu erungszusch lag .

Das Buch zerfällt, von E in le itung

u n d  A n h an g  ab g eseh en , in acht Teile,
1. d ie E n tw ick lung  d e r s täd tischen  

B auw eise,
2. d ie P re isb ild u n g  d e r  s täd tischen  

B odenw erte ,
3. W oh n u n g szu stän d e ,
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4. d ie  P rax is  d es S täd teb au es,
5. K a p ita lb esch a ffu n g , B oden le ihe, 

B esteu eru n g ,
6. S ied lu n g szerte ilu n g , V erkehr, A n ­

s ied lung , länd liches W o h n u n g s­
w esen ,

7. B au tätigkeit u n te r  O ew innverz ich t, 
g em ein n ü tz ig e  V e ran s ta ltu n g en , 
ö ffen tlicher G ru n d b esitz ,

8. A usland.
D er in d e r je tz ig en  A uflage neu  h in ­

zu g etre ten e  A nh an g  b rin g t d a s p re u ß i­
sche W o h n u n g sg ese tz  vom  28. M ärz 
1918, d ie U e b e rg an g sw irtsch a ft u n d  
B aupolitik , u n d  zw ar d iese  b e id en  in 
D eu tsch lan d  und  im A usland  in den  
le tz ten  Ja h re n ; zum  S chluß  eine  a b ­
sch ließ en d e  B e trach tu n g  m it b e so n ­
d e re r  B erücksich tigung  des G e g en ­
sa tzes zum  französischen  S täd teb au .

Im V o rw o rt zur e rs ten  A uflage se ines 
H a n d b u ch es  (1909) w e ist E b ers tad t 
d a rau f h in , d aß  d re i Z w eig e  m en sch ­
lichen W issen s für das W o h n u n g s­
w esen  in B etrach t zu z iehen  s in d : D ie 
V e rw altu n g sleh re , die T ech n ik , d ie 
V olksw irtschaft. D arum  g ib t er, d e r  
b e d eu ten d s te  F ö rd erer, w enn  nich t d e r 
G rü n d e r  d e r  W issen sch aft vom  W o h ­
n u n g sw e se n , eine  G esa m td a rs te llu n g  
in rech tlicher u n d  po litischer, tech n i­
sch er u n d  w irtschaftlicher H insich t, 
w ie  sie  in d iesem  U m fange  in  d e r 
L ite ra tu r e inz ig  d asteh t. J e d e r  A b­
schn itt w ird , m eist au sg eh en d  von  g e ­
sch ich tlichen  E n tw ick lungen , nach  allen 
S eiten  g ründlich  b e tra c h te t, gestü tz t 
auf eine  ung em ein  tiefe K enn tn is des 
g e sam ten  e in sch läg igen  Schrifttum s, 
d essen  Q u e llen  an g efü h rt w erd en . D er 
A ufgabe, d ie  sich d e r V erfasser nach 
se in en  e ig en en  W o rten  geste llt hat, 
d as g ro ß e  G e b ie t des W o h n u n g sw e se n s  
u nd  S täd teb au es in zu sa m m en h ä n g e n ­
d e r W eise  da rzu ste llen , ist e r ge rech t 
g ew o rd en . D ab ei v e rsteh t e r es, S täd te ­
bau  u n d  S ieö lu n g sw esen  a ls g e treu es 
S p iegelb ild  des jew eiligen  Z eita lte rs, 
in e rs te r  Linie se in er po litischen  Z u ­
s tän d e , w ied erzugeben .

D ie B eh an d lu n g  des W o h n u n g sw e ­
sen s  in dem  B uche g esch ieh t m it d en  
M itteln  d e r rü c k sch a u e n d -p h ilo so p h i­

schen  M eth o d en  d e r V o lk sw irtsch afts­
leh re , n ich t m it d e n  ex ak ten  d e r  T ech ­
nik. D arin  lieg t V orte il u n d  N achteil 
d e s B uches. E in T ech n ik er hätte  
schw erlich  so  g esch rieb en , w ie  d e r  V er­
fasser, d e r  a ls P ro fe sso r d e r  S taa ts­
w issen sch aften  an  d e r  B erliner U niver­
sität, auch als P rak tik e r im W o h n u n g s­
w esen  und  S tä d te b a u  in erfo lg re ichen  
W e ttb e w e rb e n  zu sam m en  m it S täd te ­
b a u e rn  sich se in en  Ruf b e g rü n d e t hat. 
D iese  a u sg e d e h n te n , von  gesch ich t­
lichen T a tsach en  au sg e h en d e n , b e trach ­
ten d en  A u sfü h ru n g en  h ä tten  vielleicht 
d em  T ech n ik er n ich t g e le g en , e r hätte 
sich d am it e in es w ertv o llen  Forschungs­
m itte ls b eg eb en  u n d  v ielleich t niem als 
d iese  enzyk lopäd ische  D arste llu n g  e r­
reicht. E r h ä tte  a b e r d ie  graphische 
und  zeichnerische  D a rs te llu n g  in e r­
h ö h tem  M aße zu r A n w en d u n g  ge­
b rach t und  h ierm it m anchen  anderen 
V orte il e rlan g t. A uch e tw as mehr 
k ritisches W ertu rte il in tech n isch er Be­
z ieh u n g  u n te r  B esch rän k u n g  des Stoffes 
in v o rw ieg en d  tech n isch en  Kapiteln 
(z. B. V e rk eh rsw esen ) u n d  ein  genaue­
res tech n isch -w irtsch a ftlich es U rteil (z, 
B. in F rag en  d es S tra ß en b a u es , den 
d e r V erfasse r m. E. e tw a s  e inseilig  be­
u rte ilt)  h ä tte  je d e r  T ech n ik e r besessen . 
D a sich se lb s t h e u te  kau m  ein  G ebiet 
so  seh r im F luß  be fin d e t, w ie  das des 
S ied lu n g sw esen s , lä ß t sich d ies viel­
leicht in d e r  n äch s ten  A uflage berück­
sich tigen .

A u ß e ro rd en tlich  e indrucksvoll ist die 
k lare , e in d rin g lich e  S prach e , w ie über-, 
h a u p t die D a rs te llu n g  E b ers ta d ts , jedes 
tro ck n en  T o n es  e n tb e h re n d , schön  und 
fesse ln d  w irkt. D ie A b b ild u n g en  und 
Z e ich n u n g en  sind  g u t a u sg e w ä h lt  und 
b is au f K le in igkeiten  g u t w ied erg eg e ­
ben.

Die b este  E m p feh lu n g  fü r d a s  Buch 
b ild en  se in e  zah lre ich en  A u flag en  (vier 
in 10 Ja h ren ). G e rad e  w eil e s  das 
G e b ie t u m fassen d  u n d  n ich t e inseitig  
darste llt, so llte  es jed e r s tä d tisc h e  T ech ­
n iker u n d  je d e r  am  W o h n u n g sw e se n  
In te re ss ie rte  besitzen .

[769] ®ipl.-Snfl. B a e r ,
C h a rlo tten b u rg .
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